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1. EINLEITUNG

Das Herausgeberwerk YepHassi KHuza (Das Schwarzbuch) stellt eine detaillierte
Beschreibung der Shoah-Ereignisse auf dem durch Nazi-Deutschland und seiner
Verbindeten besetzten Gebiet der UdSSR wahrend des Zweiten Weltkrieges dar. Die
Erforschung der Entstehungsgeschichte dieses Zeugnisses bildet den Mittelpunkt der
geplanten Arbeit. Die Forschungslage bedarf einer systematischen Zusammenfihrung
der Ergebnisse aus mehreren Disziplinen, darunter der Erforschung der Verfolgung

von Sowijetbirgern judischer Abstammung in den letzten Jahren der Stalin-Herrschatft.

Meine Arbeit soll die Frage beziuglich der gesellschaftlichen und kulturellen
Voraussetzungen fur das Zustandekommen des YepHas kHuea naher untersuchen

und sich insbesondere mit folgenden Themen befassen:

Welche Personen setzten sich fur die Erstellung dieses einmaligen Zeugnisses
ein?

e Unter welchen Umstanden war die Veroffentlichung des Werkes moglich?

e Welche Rolle spielten das Jidische Antifaschistische Komitee und andere
Organisationen im Zuge der Verfassung des Schwarzbuches?

e Worin zeichnet sich der Inhalt des Werkes aus?

Ziel dieser Arbeit ist es, das Schicksal, das dem Schwarzbuch und den
dazugehorigen Autoren und Organisationen zu Teil wurde, aufzuzeigen und die
Zusammenhange zwischen dem Judischen Antifaschistischen Komitee (JAFK) /
Eepetckuti aHmugpawucmckuti  komumem (EAK) und der Entstehung des
Schwarzbuches darzulegen. Ebenso spielte die Zeitung Ejnikejt fir die Entstehung des

Schwarzbuches eine wichtige Rolle, sodass diese ebenfalls angesprochen wird.

Im ersten Teil der Arbeit wird auf den historischen Hintergrund sowie auf
Organisationen wie das Judische Antifaschistische Komitee eingegangen, zu dem

bedeutende Vertreter der judisch-russischen sowjetischen Schriftsteller wie II'ja




Erenburg, Perec Marki§, Solomon Michoéls, Sergej Ejzenstejn zéhlten. Das Ziel dieser
Versammlung war nicht die Griindung eines internationalen, sondern eines judisch-
sowjetischen Komitees unter dem Vorsitz von Solomon Michoéls. Spater wirkten
bekannte Personlichkeiten wie Thomas Mann, Albert Einstein, Eleanor Roosevelt und
Stephen Wise als Ehrenmitglieder im Komitee mit. (Lustiger 1998: S. 101ff.)

Der zweite Teil der Masterarbeit dient der Analyse der Entstehungsgeschichte
einzelner Teile des Werkes, wobei die Materialien von Yad Vashem in Jerusalem eine
wichtige Rolle spielen. Nachdem das Judische Antifaschistische Komitee im Jahre
1948 durch die Behoérden aufgelost worden war, befanden sich tber 1225 Akten im
Staatsarchiv der UdSSR. Im Jahre 1989 wurden die Kopien dieser Akten gesichtet und
ins Archiv der Jerusalemer Holocaustgedenkstatte Uberfuhrt. Kurze Zeit spater wurde
dann ein weiteres Schwarzbuch mit dem Titel ,Das unbekannte Schwarzbuch® /
.HenssectHasa YepHaa KHura“ herausgegeben. Zur selben Zeit wurde unter der
Leitung der Gedenkstatte Yad Vashem ein weiteres russisches Buch mit dem Titel
,Sowjetische Juden schreiben an Ilja Erenburg 1943-1966/ ,CoBeTckue eBpem nuLLyT
Nnbe OpeHbypry 1943-1966“ herausgegeben.

Ebenso wichtig sind die Akten bezlglich der Korrespondenz des Judischen
Antifaschistischen Komitees. Darin enthalten sind: Briefwechsel mit judischen
Organisationen im Ausland, Briefe an sowjetische Fuhrer und Institutionen sowie auch
Briefe von Juden an sowjetische Behdrden. Das Schicksal des Judischen
Antifaschistischen Komitees nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges zeigt einmal
mehr die Auswirkungen des staatlichen Antisemitismus in den letzten

Regierungsjahren Stalins. (vgl. Lustiger, Grossman und Erenburg 1994: S. 1085ff.)

Das Schwarzbuch beinhaltet eine Sammlung an Dokumentationen Uber die
Verbrechen der Nationalsozialisten Uber die sowijetische judische Bevolkerung. Die
Sammlung der Zeugnisse dariber begann bereits wahrend des Zweiten Weltkrieges.
Die beiden spateren Herausgeber des Schwarzbuches waren als Kriegsreporter in der
Roten Armee tatig. So wurde auch Grossman durch seine Berichte tber Treblinka und

Majdanek zu einem der ersten Zeugen Uber die Vernichtungslager in der NS-Zeit. Aus
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diesen Dokumenten wurden spater unter einer literarischen Kommission auch
Ausziige fur das Schwarzbuch verwendet. Dieses beinhaltet drei unterschiedliche
Kategorien von Berichten:

1. Briefe, Tagebucheintrage und Erzahlungen von Uberlebenden;

2. Berichte und Essays der sowjetischen Schriftsteller Gber Briefe, Hinrichtungsstatten,
Ghettos, Lager, Tagebucheintréage, Erzahlungen und offizielle Dokumente;

3. Dokumente der staatlichen Kommission zur Aufdeckung der Verbrechen der

Nationalsozialisten.

Die von den Herausgebern urspringlich erhoffte Veroffentlichung nach dem Ende des
Zweiten Weltkrieges musste warten. Zahlreiche Manuskripte mussten aufgrund der
sowjetischen Zensur wieder abgeandert werden und letztendlich fanden die ersten
Publikationen nicht, wie urspringlich erhofft, auf sowjetischem, sondern auf
amerikanischem und rumanischem Boden statt. (vgl. Lustiger, Grossman und
Erenburg 1994: S. 1063ff.; vgl. Lustiger 1998: S. 175ff.)

Wie eingangs gesagt, soll in meiner Arbeit die Bearbeitung, Zusammenfligung,
Erdrterung dieses Materials im Kontext der sowjetischen Auseinandersetzung mit den
Shoah-Zeugnissen durch die bedeutenden Reprasentanten der sowjetischen Literatur

und Kultur judischer Abstammung untersucht werden.
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2. METHODIK UND DARLEGUNG VERWENDETER QUELLEN

Im Zuge der Verfassung der folgenden Arbeit kommen zwei unterschiedliche
Methoden zur Anwendung. Der Teil der Arbeit, in welchem der historische und
sachliche Kontext der Forschungsfrage abgehandelt wird, bedient sich der Methode
des hermeneutischen Zirkels in der Literaturrecherche.

Ebenso wird in der Forschungsarbeit auf einzelne Akten eingegangen, welche den
Entstehungsprozess des Schwarzbuches mal3geblich beeinflussten. An dieser Stelle
der Arbeit wird vor allem mittels empirisch qualitativer Methoden gearbeitet. Es wird
versucht, die Quellen zu analysieren und die Forschungsfrage unter Einbeziehung des
ausgearbeiteten  historischen und literaturwissenschaftlichen Kontextes zu

beantworten.

2.1. Hermeneutische Methode — Hermeneutischer Zirkel

Im ersten Teil der Masterarbeit wird der historische Kontext der Forschungsfrage
ausgearbeitet. Hierfir wird mittels des hermeneutischen Zirkels die
Forschungsliteratur analysiert und wiedergegeben. Der Begriff des hermeneutischen
Zirkels meint das Verstehen eines gelesenen Textes in einem zirkelhaften Verhaltnis.
Das heil3t, dass der Sinn von einzelnen Teilen eines Textes auf das Ganze und vom
Sinn des Ganzen auf einzelne Teile geschlossen werden kann. Der Sinn eines Textes
kann nur dann auch von den Lesern verstanden werden, wenn das Ganze in der
Analyse mitberlcksichtigt wird. Das Ganze kann ein Satz, ein Text oder auch eine
literarische Gattung beziehungsweise ein Thema sein. (vgl. Gadamer 1993: S. 57ff.)

Gerhard Frey hat in seinem Artikel Uber die hermeneutische Methode einige
wichtige Regeln zum hermeneutisch wissenschaftlichen Arbeiten mit Texten
festgehalten. Zum einen betont er die Wichtigkeit einer sinnhaften Erfassung der
Gegebenheiten eines Textes durch die Leser. Zum anderen gilt es im Zuge der
hermeneutischen Methode, alle logischen und sachlichen Zusammenhange eines
Textes kognitiv zu erfassen und darin die Ganzheit eines Textes zu erkennen. Die
Deutung des Gelesenen soll so in einen groReren Sinnzusammenhang eingeordnet
werden. (vgl. Frey 1970: S. 24ff.)
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1.1. Empirisch-qualitative Untersuchung der literarischen Quellen

Im empirischen Teil dieser Arbeit kommen qualitative Methoden zum Einsatz. Im
Zentrum der Analyse der Erforschung des Entstehungsprozesses des Shoah-
Zeugnisses steht dabei die qualitative Untersuchung der verfiigbaren Akten in Form

von Briefen, Erlassen und Dokumenten.

Dabei wird in der Analyse der diversen Quellen die Forschungsfrage in den Mittelpunkt
gerlckt. Hierbei gilt es, nicht wie bei quantitativen Methoden, Messungen
vorzunehmen oder auszuwerten. Vorrangig soll der langwierige Entstehungsprozess
des Schwarzbuches erforscht und sachlich analysiert werden. Im Verlauf des soeben
Erwéahnten wird auf das Verstehen und Interpretieren von Zusammenhangen sehr
groRBer Wert gelegt. Um dem Leser einen guten Uberblick zu verschaffen, wird vor
jeder Analyse der Inhalt der Quellen objektiv dargestellt. Dabei wird vor allem bei der
Beschreibung des Inhalts darauf geachtet, dass alle nétigen Daten und Fakten
beziglich der spateren Analyse der Akten genannt werden.

Im weiteren Verlauf meiner Forschungsarbeit werden die literarischen Quellen sowie
relevante Akten in Bezug auf die Forschungsfrage wissenschaftlich untersucht und in
den literaturwissenschaftlichen Kontext eingebettet. Alle Aspekte, die fir die spatere
Beantwortung der Forschungsfrage nutzlich erscheinen, werden sodann in der
Darstellung analysiert und erlautert. Anschlie3end soll durch eine Interpretation und
Deutung der Ergebnisse und Fakten im Fazit versucht werden, die Forschungsfrage

ZU beantworten.

In der Arbeit werden alle speziellen Begriffe und Eigennamen von Institutionen in
kursiver Schrift verfasst oder mit Anflihrungszeichen versehen, um das Verstandnis
beim Lesen zu optimieren. Sind die Aussagen sowohl in kursiver Schrift als auch
zusatzlich mit Anfihrungszeichen vorzufinden, stellen diese ein direktes Zitat dar. Aus
Grinden der besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit auf die gleichzeitige
Verwendung mannlicher und weiblicher Sprachformen verzichtet. Samtliche

Personenbezeichnungen gelten gleichwohl fur beiderlei Geschlecht.
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3. GESELLSCHAFTLICHE UND POLITISCHE BEDINGUNGEN

1.2. Die ,Judische Frage® in der Sowjetunion in der Zeit des
JAFK/EAK

Die judische Bevdlkerung erfuhr in der Sowjetunion seit ihrem Bestehen immer wieder
die Folgen einer repressiv-antijudischen politischen Richtung. Im Zuge des Stalinismus
tauchte im politischen Diskurs der Sowjetunion auch die ,Judische Frage® wieder auf.
Unter der Herrschaft Lenins wurde in politischen Kreisen eine Assimilation propagiert:
Die judische Bevolkerung sollte sich in die sowjetische integrieren. Die Existenz von
unterschiedlichen Nationalitaten wurde von der Sowjetunion akzeptiert und auch in
offentlichen und kulturellen Belangen unterstitzt. Die judische Bevoélkerung wurde
gleich wie andere nichtrussische Vélker der Kategorie der Nationalitdt zugeordnet und
das Konzept der UdSSR sah eine ,Einwurzelung® / russ. KopeHnusauyus der judischen
Bevolkerung in einen sozialistischen Alltag vor. Durch die Nationalitatenpolitik wurden
anfangs auch die Tradition und Sprache des Judentums in der Sowjetunion gefordert,
indem eigens fur die judische Bevolkerung Schulblcher in jiddischer Sprache mit
sozialistischem Inhalt verfasst wurden. Die durch den Stalinismus propagierte
atheistische Lebensweise war jedoch fur den Grol3teil der jidischen Bevolkerung nicht
praktikabel und wirkte sich auch auf das religiése und kulturelle Leben aus. Im Zuge
der repressiven, antireligiosen Politik Stalins wurden die judischen Schulen
geschlossen und das Jiddische aus den offentlichen Bereichen weitestgehend wieder
verbannt. Der Zweite Weltkrieg und die Invasion der Nationalsozialisten stellte die
bereits resignierten Juden vor weitaus schlimmere Umstande. Jene, denen eine Flucht
nicht rechtzeitig gelang, fielen in enormen Ausmallen der Shoah zum Opfer. (vgl.
Arend 2011: S. 15ff)
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1.3. Einstellung der Sowjetunion zur antisemitischen Politik

Deutschlands und der stalinistische Antisemitismus

Der stalinistische Antisemitismus kann laut llja Al‘tman in drei unterschiedliche

Zeitperioden eingeteilt werden:

»,1. Vom Machtantritt Hitlers bis zum Molotov-Ribbentrop-Pakt (1933
bis August 1939)

2. Vom Eintritt der Sowjetunion in den Zweiten Weltkrieg bis zum
Beginn des Grol3en Vaterlandischen Krieges (vom 17. September
1939 bis zum 22. Juni 1941)

3. Wéahrend des Grofl3en Vaterlandischen Krieges (vom 22. Juni 1941
bis zum 9. Mai 1945)

4. Vom Kriegsende bis zum Zerfall der UdSSR*“ (Al'tman 2008: S. 445)

Laut II'ja Al'tman war die Einstellung der Sowjetunion gegeniber der antisemitischen
Politik und der judischen Bevoélkerung allgemein in der Geschichte stark von der
nationalen und internationalen Politik des Kremls beziehungsweise Stalins abhangig.
(vgl. Al'tman 2008: S. 445)

Zu Beginn des Antisemitismus in Deutschland durch Hitler verurteilten M. M.
Litvinov und V.M. Molotov die antisemitische Rassenpolitik Hitlers stark. Molotov
bezog sich in einer Rede auf einem Kongress am 25. November 1936 auf die Worte
eines Interviews von Stalin aus dem Jahr 1931. Stalin selbst verurteilte den
Antisemitismus und betonte die Loyalitat zum judischen Volk und dessen
intellektuellen Personlichkeiten. Als jedoch judische Flichtlinge in die UdSSR
aufgenommen werden sollten, sprachen sich die zustdndigen sowjetischen
Verantwortlichen gegen die Massenimmigration judischer Flichtlinge aus Deutschland
aus. Es wurde lediglich einer kleinen Gruppe an judischen Personen die Einreise in
die Sowjetunion gewahrt: Wissenschaftler, Ingenieure, Arzte und andere Intellektuelle
durften einreisen. Obwohl die Propaganda der Sowjetunion stets den Antisemitismus
der Nationalsozialisten verurteilte, waren sie nicht imstande, den flichtenden Juden
praktische Hilfe zukommen zu lassen. Alt‘man merkt in seinem Werk an, dass die
sowjetische Regierung Ende der dreiRiger Jahre tausende fliichtende Kinder aus
Spanien aufgenommen habe und er propagierte, dass dies ohnehin eine internationale
Pflicht sei. (vgl. Al'tman 2008: S. 446ff.)
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Der Krieg im Osten war fur die Nationalsozialisten von Anfang an durch zwei
markante Ziele definiert: Zum einen sollte im Zuge des Eroberungszuges in Richtung
Osten ,Lebensraum® fur die deutsche Bevolkerung geschaffen werden, zum anderen
war der Feldzug von Beginn an mit der ,Endlésung“ gekennzeichnet. Dieser Auftrag
fur den Mord an der gesamten judischen Bevélkerung zeigte sich in der gewaltsamen
und beinahe zur perfiden Umsetzung der Shoah wieder. (vgl. Lustiger 1998: S. 116ff.)
Die Reaktion auf den Holocaust von Seiten der Sowjetunion ist besonders in der Zeit
des Grolen Vaterlandischen Krieges interessant. Durch den ,Blitzkrieg® der
Wehrmacht und den Uberfall auf die Sowjetunion 1941 ist die unterlassene
Hilfestellung gegeniiber der judischen Bevdlkerung in den Uberfallenen Dorfern laut
Alt‘'man weniger dem aktiven Antisemitismus zuzuschreiben, sondern der generellen
Uberforderung der Roten Armee an der Frontlinie.

Einer anderen Meinung ist jedoch der Autor Viktor Plinchuk: Er ist der

Auffassung, dass eine mogliche Evakuierung der jidischen Bevdlkerung bewusst nicht
durchgefuhrt wurde und eine Kritik Uber Deutschland von Seiten der Sowjetunion im
Jahr 1939 noch verboten war. Somit wurden viele ahnungslose Opfer der Shoah von
den Nationalsozialisten regelrecht tGiberfallen. (vgl. Pinchuk 1989)
Indirekt gelang es aber einigen judischen Intellektuellen, darunter auch S. Michoéls,
eine Radiosendung mit einer Warnung an die jidische Bevdlkerung vor der drohenden
Gefahr durch die Nationalsozialisten in den eroberten Gebieten auszustrahlen.
Generell kann aber gesagt werden, dass die Regierung der Sowjetunion bei weitem
nicht alles Mdgliche zur Rettung der Opfer der Shoah in den Gebieten der UdSSR
unternommen hatte. Die Hilfe fur die judische Bevolkerung war fir die Sowjetunion nur
ein zweitrangiger Aspekt im Krieg ,Hitlerdeutschland®. (vgl. Al'tman 2008: S. 458ff.)

Die Ablehnung der Publikation des Schwarzbuches im Februar 1948 ist laut
Al'tman ebenfalls auf ,das Verbot des Gedachtnisses an den Holocaust®
zuriickzufihren. Weder durften die Staaten der UdSSR, mit der Ausnahme von
Belarus, judische Denkmaler zum Gedenken an die Shoah errichten, noch war es den
Mitgliedern des Judischen Antifaschistischen Komitees nach dem Grof3en
Vaterlandischen Krieg mdglich, das Schwarzbuch zu publizieren. (vgl. Al'tman 2008:
S. 490ff.)
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Wahrend viele Nationen, welche im Zuge des Zweiten Weltkriegs von der
Wehrmacht erobert wurden, nicht an den Massenmorden und Pogromen der judischen
Bevolkerung teilnahmen, lasst sich Gber den Grof3teil der ukrainischen Bevélkerung
auch Gegenteiliges berichten: Die Ukrainische Hilfspolizei, welche auf Befehl
Himmlers 1941 gegriundet wurde, war bewaffnet und an Aktionen wie
Massenermordungen sowie auch an Pogromen gegen die Juden beteiligt. Berichte
Uber diese Tatsache wurden bereits im Schwarzbuch zu veréffentlichen versucht,
jedoch durch die sowjetische Zensur untersagt. Schlief3lich gelang es im Zuge der
deutschen Ausgabe des Schwarzbuches im Jahr 1994, die zuvor gestrichenen
Passagen wieder hinzuzufiigen und zu veroéffentlichen. (vgl. Lustiger 1998: S. 118f.)

Die Autorin Liudmila Dymerskaya-Tsigelman schreibt in ihrem Artikel Gber die
Doktrin des stalinistischen Antisemitismus. Im Jahre 1936 wurde die Ideologie des
stalinistischen Antisemitismus als Teil ,des russisch-imperialen kommunistischen
Messianismus® zur Staatsideologie erklart. Ebenso gelang es, den Begriff des Volkes
als hochsten Wert des Staates zu setzen. Die Begriffe Volksverrater und Volksfeind
gelangten ebenfalls durch die Presse im Jahr 1936 an die Offentlichkeit. (vgl.
Dymerskaya-Tsigelman 1998b: S. 29f.)

Dabei ging es Stalin selbst nur um die Etablierung seiner Alleinherrschaft tiber die
Sowjetunion. Die Konstruktion eines Feindbildes im Zuge der national-
bolschewistischen Ideologie, welche antisemitische Ansatze in sich tragt, war somit

ein Mittel zur Macht. (vgl. Dymerskaya-Tsigelman 1998b: S. 29)

1.4. Der russische Antisemitismus

1.4.1. Die Anfange des Antisemitismus in Russland —ein kurzer Exkurs

Vorweg muss erlautert werden, dass bis zum Jahr 1905 in Russland politische
Organisationen nicht erlaubt waren. Als sich jedoch im Jahre 1905 aufgrund der
zahlreichen Revolutionen viele linke politische Organisationen aus dem Untergrund
etablierten, wurden einige konservative, rechtsorientierte Organisationen als
Gegenreaktion gegrundet. Als Beispiele konnen hier die Union der russischen Leute /
Coro3 pycckux nrodét sowie die spatere Union des russischen Volkes / coro3 pycckozo

Hapoda genannt werden. Von Bedeutung war auch die Union der russischen
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Monarchie / pycckass MoHapxudeckasi napmus. Sie war eine Organisation mit Zielen
des russischen Imperiums. (vgl. Herbeck 2009: S. 59)

Einige Jahre zuvor, um 1900, wurde bereits die russische Assoziation / pycckoe
cobpaHue gegriindet, welche sich zu Beginn ihrer Existenz mit russischer Kunst und
russischer Kultur beschéftigte. Mit der Zeit wurde sie zunehmend politischer. Bekannte
Personlichkeiten der russischen Assoziation waren die Fursten Golizyn, Apraksin und
Schachowskoj, der Bischof Serafim und etliche weitere einflussreiche Leute des
russischen Staates. (vgl. Laqueur 1993: S. 42f.)

Die Programme der politisch rechts orientierten Parteien und Organisationen
beinhalteten zum einen die Herrschaft des Zaren und zum anderen die Herrschaft der
orthodoxen Kirche Uber die anderen religiosen Institutionen. Zudem sollte die
Nationalitat der Russen Uber den anderen Nationalitdten des Landes stehen. Fur viele
dieser faschistischen Parteien war der Antisemitismus ein klarer Bestandteil. (vgl.
Herbeck 2009: S. 59f.)

Durch die Revolution von 1905 formierten sich Anhénger des absolutistisch
regierten Russlands zu einer konservativen und radikalen Bewegung — Der Bund des
russischen Volkes. Durch den Bund des russischen Volkes / corw3 pycckozo Hapoda
und mit der Bewegung Schwarze Hundert / YépHass comHs erlebte der Faschismus
und in weiterer Folge der Nationalsozialismus verbunden mit dem Antisemitismus
seine Blutezeit in Russland. Wenn in dieser Arbeit von Schwarze Hundert gesprochen
wird, ist damit auch der Bund des russischen Volkes gemeint. Der Bund des russischen
Volkes wurde im Jahr 1905 gegriindet. Bekannte Grindungsmitglieder waren der Arzt
Alexander Iwanowitsch Dubrowin, der Politiker WIladimir Mitrofanowitsch
Purischkewitsch, der Dichter Apollon Apollonowitsch Majkow und der Hegumen?!
Arseniji. (vgl. Benz 2012: S. 571ff.)

Der Bund des russischen Volkes wurde als Abwehrgemeinschaft gegen die linken
Revolten im Lande und generell gegen die Modernisierung geschaffen. Desweiteren
setzte er sich fir die drei wichtigen Domanen Autokratie, Orthodoxie und das Volkstum
Russlands ein. Gleichzeitig wurden samtliche industrielle Erneuerungen sowie auch

Forderungen nach einer Verfassung abgelehnt. Auch der ,judische Kapitalismus® galt

1 Klostervorsteher
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als Feindbild. Das Besondere der Bewegung Schwarze Hundert war, dass die
Anhéanger nicht nur Adelige oder Leute aus héheren Bevolkerungsschichten waren,
sondern das Bundnis mit seinen Publikationen die Menschen aller sozialen Klassen,
also auch die Bauern und Kleinburger der Stadte, erreichte. Der Bund des russischen
Volkes genoss auch die Akzeptanz des Zaren. Nikolaus Il. wurde im Jahre 1906 selbst
Mitglied. (vgl. Laqueur 1993: S. 41ff.)

Der Faschismus etablierte sich in Russland in Form von rechtsradikalen
Bewegungen und Organisationen (Schwarze Hundert, Bund des Russischen Volkes).
Alle diese Gruppierungen hatten dieselben Ziele: Namlich das Vaterland und die
Monarchie zu erhalten und den Zusammenbruch des Systems - verursacht durch den
Judischen Kapitalismus“— zu verhindern. Laut der Organisation Alliance Israelite
Universelle war die Bewegung Schwarze Hundert verantwortlich fur die Revolutionen
1905, in welchen Reformen vom autokratischen Zarenregime gefordert wurden. Die
Vereinigung wurde vom Zaren begrif3t und erhielt auch finanzielle Unterstiitzung. Die
staatlichen Druckereien wurden sogar angehalten, die Flugblatter fur Aufrufe zu
Pogromen zu drucken. Zudem unterstitzte die Polizei die Vorhaben der Schwarzen
Hundert. Wie auch bei der Vereinigung Schwarze Hundert stammten die Anhénger
des Russischen Bundes nicht nur aus héheren Bevdélkerungsschichten. Die Ideologien
stieRen auch in der Mittel- und Unterschicht auf Akzeptanz und Begeisterung. Bereits
im Jahr 1906 bestand der Bund des Russischen Volkes aus Uber 3000 regionalen
Gruppen und erreichte so eine breite Masse des Volkes. Mitglied konnte jeder flir einen
Jahresbeitrag von 50 Kopeken werden. Ausgenommen waren Juden und zudem auch
jene, die bereits zum orthodoxen Glauben konvertiert waren. (vgl. Kellogg 2005: S.
35f.)

Bereits in den Jahren zuvor wurden den Juden unter dem rechten Duma-
Abgeordneten Purischkeviz viele Rechte aberkannt und eigene Wohnbereiche fir sie
geschaffen — Ghettos. Die Bewegung Schwarze Hundert war der Urheber fur die
antisemitischen Pogrome in den Jahren 1905 und 1906. Diese Pogrome wurden als
,Gegenmalnahme® gegen die Aufmarsche der linken Parteien initiiert. Die links-
liberalen Organisationen feierten zu dieser Zeit das Oktobermanifest des Zaren auf
den StraBen. Es fanden zu dieser Zeit Uber 700 Pogrome statt, welche viele

Menschenopfer forderten. Als ein bedauerndes Beispiel konnen die Pogrome von
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Odessa genannt werden: Einem Pogrom im Oktober 1905 fielen tlber 300 Menschen
zum Opfer. Auch wenn sie grof3e Unruhe stifteten und in weiterer Folge etliche
Geschafte geplundert wurden, hielten die Beamten vor Ort diese zum Grof3teil nicht
auf. In manchen Stéadten, in denen antisemitische Bundnisse nicht aktiv waren, fihrten
die Beamten in Eigenregie Pogrome gegen die judische Bevoélkerung durch. Als
Ausloser dieser Pogrome im Land konnte zweifelsohne nur der sich immer weiter
ausbreitende Antisemitismus verantwortlich sein. (vgl. Laqueur 1993: S. 46f.; vgl.
Herbeck 2009: S. 62ff.)
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1.4.2. Die Etablierung des Antisemitismus unter Stalin

Mit dem Ausbau der Macht Stalins zum Alleinherrscher anderten sich auch die
politischen Bedingungen in der Sowjetunion. Es folgten Jahre der Repression und der
Diktatur unter Stalin. Die Nationalisierungspolitik Stalins begrub auch den Traum einer
weltweiten Revolution des Sozialismus endgtiltig unter sich. Stalin machte sich selbst
zum Fuhrer des sowjetischen Volkes, welches er einer neuen nationalstaatlichen
Ideologie unterjochte. Er starkte den bewaffneten Beamtenapparat und deklarierte sich
selbst zum alleinigen Fuhrer des russischen Volkes — Boxab pycckoro Hapoaa — und
begegnete allen mdglichen Regimegegnern sowie allen Menschen, die nicht seinem
Ziel dienten, mit erbarmungsloser Harte. In Stalins Regime waren andere Volker dem
russischen Volk klar unterlegen. Am niedrigsten waren in der ,ethnischen Pyramide®
nationale Minderheiten angeordnet. Die sowjetische Bezeichnung fir diese
Minderheiten — ,HaumeH® (HauwoHanbHble MeHbLIMHCTBO) — erlangte bald eine
abfallige, verachtende Bedeutung. Zu diesen Minderheiten zahlte auch die judische
Bevolkerung in der Sowjetunion. Ihr wurde zwar ein autonomes Gebiet — BupobugxaH
— im Osten der Sowjetunion zugesprochen, jedoch diente dieses eher als ein Symbol
und entsprach nicht der politischen Realitdt gegentber der judischen Bevélkerung.
(Kostyrzenko 1994; vgl. Dymerskaya-Tsigelman 1998a: S. 29ff.)

Als im Jahre 1939 Vjaceslav Molotov das Amt des AuRenministers von Maksim
Litvinov tbernahm, sagte Stalin zu ihm: ,, Y6epu u3 Hapkomama egpees. | Entferne die
Juden aus dem Volkskommissariat® (Kostyrzenko 1994: S. 53). Die Juden stellten
jedoch die Mehrheit der Fihrungskréfte und Botschafter dar. Ebenso erinnerte sich die
Tochter Stalins daran, dass ihm die judische Bevélkerung nie wirklich sympathisch
war. Es folgte eine Politik des ,grofen Terrors®, welcher viele politische Funktionare
judischer Abstammung zum Opfer fielen. (vgl. KostyrZzenko 1994: S. 51ff.)

Stalin war in der Zeit des Zweiten Weltkriegs gegen die Nationalsozialisten vor
allem auf die Hilfe der jldisch-sowjetischen Elite in seinem Land angewiesen. Fir ihn
waren eine zweite Front im Westen sowie finanzielle Unterstitzung fir einen
erfolgreichen Kriegsverlauf extrem wichtig. Stalin wusste, dass judische Schriftsteller,
Schauspieler und Wissenschatftler international groRes Ansehen genossen. Dies
wusste er auch zu nutzen, solange es fur seine Plane dienlich war. Der Beginn des

offiziellen Antisemitismus in der Sowjetunion wird von Historikern auf unterschiedliche
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Jahreszahlen datiert. Vaksberg bezieht sich im Zuge seiner Recherchen auf das Jahr
1942. Als Beleg fur seine Annahme stitzt er sich auf Archivdokumente, welche
beweisen, dass sowjetische Intellektuelle, Musikerinnen und Musiker und
Kinstlerinnen und Kunstler judischer Herkunft an der Spitze durch nichtjadische,
russische Kolleginnen und Kollegen umgehend zu ersetzen seien. Als Beispiele sind
der Leiter des Bolschoi-Theaters Jakob Leontjev, der Pianist und Leiter des
Konservatoriums Alexander Goldenweiser, der Filmregisseur Sergej Jutkevi€ und viele
mehr anzufuhren. Gerade zu jener Zeit stand die deutsche Armee vor den Toren
Stalingrads und die Schlacht um Stalingrad kurz bevor. Betrachtet man die Tatsache,
dass in dieser Situation genau jenes Thema — ,[...] an der Spitze der Einrichtungen
der russischen Kunst keine Russen (sondern vorwiegend Juden) stehen |[...J*
(Vaksberg 1993: S. 195) — dem Zentralkomitee besonders wichtig war, kann der
Beginn des Antisemitismus darauf zurlckgefuhrt werden. (vgl. Vaksberg 1994: S.

184ff.)
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4. DAS JUDISCHE ANTIFASCHISTISCHE KOMITEE (JAFK) /
EBPENCKNUA AHTUDALLNCTCKUN KOMUTET (EAK)

Generell gab es nicht nur das eine Judische Antifaschistische Komitee, sondern zum
Beispiel auch antifaschistische Komitees der Frauen, der Wissenschatftler, der
slawischen Bevolkerung, der Jugend. Somit war das JAFK/EAK in der Sowjetunion
eine bedeutsame Organisation von vielen Verbindungen, welche sich gegen den
Faschismus einsetzten. Wie auch alle anderen Komitees unterstand das JAFK/EAK
ebenfalls direkt dem sowjetischen Informationsbiro (Sovinformbiro) / cosemckoe
uHgopmauyuoHHoe bropo (CosuHgpopmbropo), welches als Propagandaorgan des
sowjetischen AuRenministeriums fungierte. Direkter Ansprechpartner fir das
JAFK/EAK war der Leiter des Sovinformburos und Sekretéar des Zentralkomitees A.S.
S&erbakov. Sein Stellvertreter und ab 1946 auch sein Nachfolger war S.A. Lozovskij.
(vgl. Redlich 1995: S. 3ff.; vgl. Griiner 2008: S. 55ff.)

1.5. Die erste Grundungsphase des Jiidischen Antifaschistischen
Komitees (JAFK/EAK) in den friihen Jahren

1.5.1. Die Grindung eines antifaschistischen Komitees unter Erlich
und Alter

In Anbetracht der historischen Ereignisse des Zweiten Weltkrieges entstand in den
unterschiedlichsten gesellschaftlichen Ebenen der Wunsch nach der Etablierung eines
antifaschistischen Komitees. Gewiss hatten auch die judischen Vertreter der
Sowjetunion ein grof3es Interesse an der Schaffung eines Judischen
Antifaschistischen Komitees, denn die letzte parteiliche Vertretung in der
Kommunistischen Partei war die Judische Kommunistische Sektion / Eepedlckue
KoMmyHucmudeckue cekyuu (Eecekyuu), dessen letzter Leiter im Zuge der
stalinistischen Sauberungen in den Jahren 1936-1938 verhaftet und ermordet wurde.
(vgl. Margolina 1992: S. 77ff.)

Ebenso wurde die judische Zeitung Der Emes / [ep 3mec seit dem Jahr 1939

nicht mehr gedruckt. Somit erzeugte der Aufruf, ein Judisches Antifaschistisches
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Komitee zu griinden, bei der judischen Bevolkerung Hoffnung auf eine Besserung ihrer
Situation. Die Fuhrung der Sowjetunion, welche den Auftrag zur Bildung einer
judischen Organisation gegeben hatte, verfolgte in Wirklichkeit nur sozialistische
Interessen. Dabei dienten der sowjetischen Fuihrung als Hauptmotivation das Schaffen
eines internationalen Propagandaorgans sowie die Mobilisierung von judischen
Geldern aus dem Ausland fiur die Etablierung des JAFK/EAK. (vgl. Griner 2008: S.
55ff.)

Die Staatsfuhrung der Sowjetunion suchte nach geeigneten Vertretern, welche ein
antifaschistisches Komitee grinden konnten. Dabei waren intellektuelle
Personlichkeiten von Stalins Interesse, welche neben innenpolitischen auch tber gute
internationale Beziehungen verfigten. Die Wahl fiel dabei auf die polnischen
Bundisten Henryk Erlich und Victor Alter. Erlich und Alter waren zwar in Bezug auf ihre
politische Vergangenheit dem stalinistischen Regime gegeniber distanziert, verfligten
jedoch Uber hervorragende internationale Beziehungen. Viktor Alter kritisierte zum
Beispiel die Umsetzung des Marxismus durch die Sowjetunion stark: Fur ihn war ,die
Freiheit des einzelnen als Teil der menschlichen Gemeinschaft® (Pickhan 2001: S.
382) an oberster Stelle der marxistischen Lehre. Er untersuchte sogar die
Interdependenz von Individuum und Gesellschaft und kritisierte den Regierungsstil
Stalins sowie dessen Sauberungen, die auch Mitglieder der Sozialdemokratischen
Arbeiterpartei Russlands (RSDAP) / Poccutickasi coyuandemokpamu4yeckasi paboyasi
napmusi  (PCAPIT) betrafen, mehrmals. Das Innenministerium der UdSSR
(NKVD/HKBL) | HapodHbiti komuccapuam eHympeHHuUx den (HKB/]) beziehungsweise
Lavrentij PavloviCc Berija selbst war beim Versuch, unter Erlich und Alter als
.Frontmanner” eine judische Organisation zu etablieren, involviert. Henryk Erlich war
Mitglied und Leiter des Allgemeinen Judischen Arbeiterbundes in Polen. In den Jahren
1898-1903 war er auch ein Mitglied der RSDAP/PCPII. Im Anschluss setzte er sich
fur die nationale und kulturelle Autonomie der judischen Bevolkerung ein und vertrat
die polnischen Belange. Viktor Alter, der acht Jahre junger war als Erlich, war ebenfalls
ein Mitglied des Bundes und studierte in Gent (Belgien), da er in seinem Heimatland
aufgrund seiner Aktivitaten beim Bund von der Universitat exmatrikuliert worden war.
(vgl. Rudnickij und Mochalova 2019: S. 1ff.)
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Nach der Uberraschenden Freilassung aus dem Gefangnis trafen sich Alter und Erlich
in der Moskauer Wohnung von Markis gemeinsam mit Michoéls und Fefer, um die Idee
der Griindung eines Judischen Antifaschistischen Komitees zu besprechen. Erlich und
Alter schlugen dem NKVD/HKB/ vor, ein unabhéngiges, internationales
antifaschistisches Komitee zu griinden, welches womdglich auch in der UdSSR eine
bedeutsame Autoritat gewesen ware. Genau uber dieses Bestreben von Erlich und
Alter — lasst sich heute vermuten — dirfte Stalin nicht erfreut gewesen sein. Wenn zu
diesem Zeitpunkt ein Antifaschistisches Judisches Komitee gegriindet werden hatte
durfen, dann eines, welches zu hundert Prozent in allen Belangen dem Sovinformbiro
untergeordnet gewesen wére. Ebenso war Alter der Uberzeugung, dass Stalins
Regierungsstil einen Weg der Milderung eingeschlagen hatte. Als Grund fur die
Veranderungen sah er die Amnestie, welche ihn selbst — wenn auch nur vorerst — vom
Tod bewabhrt hatte, an. Erlich und Alter wurden fur eine kurze Zeit lang offiziell mit der
Etablierung des Judischen Antifaschistischen Komitees betraut.

Ein Brief von Erlich und Alter an Stalin in Bezug auf die Grindung eines
antifaschistischen Komitees vom Oktober 1941, zeigt die Hoffnung der beiden Manner.
Zu Beginn des Briefes greifen Erlich und Alter die angespannte Lage im Kampf gegen

Hitler auf.

L~ ybokoysaxkaembil Mocugh BuccapuoHosuy!!

[...] Budumo, e2o uenb cocmoum 8 yHU4YMOXeHUU 8Ce20 €8peliCKo20
HapoOda. [losmomy MOHAAMHO, rno4Yyemy eepeuckue Macchbl OOJDKHbI
y4dacmeosamb 8 bumee rpomue 2aumriepusama ¢ ocobol seHepauel u
JyXOM camorioxepmeogaHusi. 3mo omHocumcsi K eepelcKum
epaxdaHaM mex cmpaH, 8 KOmopbIX 2UumJsepo8cKoe 8apsapcmeo
npespamursiochb U3 y2po3bl 8 CmMpauwHy peasrbHocmb. [...]
lMoamomy, Huxernoodnucaswuecs, Kak murnu4Hble rpedcmasumernu
e8peliCKo20 HacersieHUsi cmpaH, naswux xeomeou aumiriepoecKkol
aspeccuu, 8 Ka4ecmee omrnpasHol MOYKU c4yumarom HeobxoOuMbIM
y4Ypedums crieyusibHbIl espelickuli aHmuaumiiepoecKul Komumem,
U 8 Kayecmee UHUuyuamueHoU 2pyrrbl OHU orpawaromcesi K Bam,
2oybokoysaxkaembil UNocugh BuccapuoHosud, kak [lpedcedamerito
Cosema HapodHbix Kommucapoe Cocemckoeo Coro3a, ¢ rpocbod,
umobbl Bbi paspewunu ydpexdeHue Ha CosemcKol meppumopuu
mako20o Komumema.
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[...]. MbI Haleemcsi, ymo He 6ydem HuUKakux npensmcmeul 8
co3daHuu komumema Cosemom HapoOHbix Komuccapoe Coro3a
Coeemckux Couyuanucmu4yeckux Pecrybriuk.

C couyuanucmuyeckux rnpueemom

. Opnux

B. Anbmep* (Al'tman A. u. a. 1996: S. 22f.)

Der Brief an Stalin weckt bei Lesern einen Moment der Hoffnung im erbitterten Kampf
gegen Hitler. Die unabweichliche Zerstorung ganzer Kulturen und Landstriche im
Osten brachten Erlich und Alter zu der Auffassung, dass nur ein gemeinsames
Bestreben die feindliche Barbarei besiegen konne. Erlich und Alter betonten im Brief
besonders das Schicksal, welches zu einem groRen Teil der judischen Bevdlkerung
auf sowjetischem Boden zu Teil wurde. Dabei war ihnen wahrscheinlich nicht bewusst,
dass Stalin nur der Sieg Uber ,Hitlerdeutschland® wichtig war. Das Schicksal einzelner
Volker, besonders aber jenes des judischen, stand dabei an letzter Stelle. (vgl. Lustiger
1998: S. 100ff.)

Erlich und Alter warteten jedoch vergeblich auf eine Antwort des NKVD/HKB/
beziiglich einer Grindung eines antifaschistischen Komitees. Ebenso blieb die
Genehmigung zur Fortfihrung der Korrespondenzgesprache mit den Vertretern von
Grol3britannien und den USA aus. Kurze Zeit darauf wurden die beiden erneut, im
personlichen Auftrag von Berija, verhaftet. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 13ff.)

Waren ihre Forderungen zu hoch und vor allem zu naiv? Wie konnten Erlich und
Alter glauben, dass sie als ehemalige verhaftete ,Bundisten* auf einmal die Erlaubnis
hatten, ein Komitee zu griinden, welches internationale Beziehungen innehatte?
Beziehungen, die womdglich auch der Politik und dem Regime der Sowjetunion
schaden gekonnt hatten? Womdéglich war deren anfangliche Amnestie auch eine
Aktion Stalins in der Not. Nach dem Uberfall auf die Sowjetunion waren internationale
Hilfen in Form von Finanzgutern fir die Sowjetunion von grof3em Interesse. Diese
Motivationsgriinde schwanden nach dem Kriegseintritt der USA und der Wende von
Stalingrad. Die Verbesserung der Kriegssituation an der Front riickte das zuvor grol3e
Engagement fir auslandische Finanzierungshilfen in den Hintergrund. Sie wurden zu
diesem Zeitpunkt nicht mehr so dringend bendtigt, als vorher angenommen worden
war. (vgl. Lustiger 1998: S. 107f.)

Ein Artikel des ,Judaic-Slavic Journal, verfasst von Simon Rudizkij, beschaftigt

sich mit den Hintergriinden der erneuten Verhaftung sowie mit der Ermordung von

26



Viktor Alter und Henryk Erlich. Die Forschungsergebnisse von Evgenij Berkovi¢ legen
ebenso offen, dass zwei Dokumente aus der Zeit von 31. Dezember 1937 bis 19. Juli
1938, welche mit den Worten ,streng vertraulich — flr immer verschlossen® und mit
den Namen Erlich und Alter versehen waren, fur die erneute Verhaftung
mitverantwortlich sein  kdonnten. Die Dokumente betreffen die Ublichen
Anschuldigungen in den Prozessen der stalinistischen Séauberungen, welche auch
gegen die Vertreter des Bundes gerichtet waren. Erlich und Alter agierten laut diesen
Anschuldigungen ebenfalls in staatsfeindlichen Belangen gegen die Sowjetunion. Sie
wurden im Zuge der Anklage durch die Staatssicherheit der Sowjetunion mit zehn
weiteren Vertretern des Zentralkomitees des Bundes verhaftet. Zehn Tage nach der
Verurteilung zum Tode wurde Alter zu zehn Jahren Lager verurteilt. Am 14. September
1941 wurde er Uberraschenderweise freigelassen. Vier Tage spéter startete auch der
Prozess um Erlich (vgl. Rudnickij und Mochalova 2019: S. 220). Erlich und Alter
beabsichtigten, ein internationales Komitee zu grinden. Nach einer Flrsprache beim
NKVD/HKBA wurde ihnen sogar Hilfe fir die Grindung des Jidischen
Antifaschistischen Komitees zugesagt. Vorsitzender des Komitees sollte Erlich sein
und als Sekretar sollte Alter fungieren. Als Vertreter von Erlich war Solomon Michoéls,
der Leiter des Moskauer Judischen Theaters, vorgesehen. Um Hilfe fur die
Sowjetunion aus dem Ausland zu ermdglichen, sollte Erlich nach London fliegen und
Alter in die USA. Diese Entscheidungen passierten in der Zeit der Ann&herung der
Wehrmacht an Moskau. So waren auch Erlich und Alter gezwungen, von Moskau nach
KujbySev auszuweichen, wo sie im Grand Hotel untergebracht waren. Die erneute
Verhaftung geschah unvorhersehbar. Am 3. Dezember 1941 fand ein Treffen mit
Michoéls und Schachon Epsteyn, dem Moskauer Korrespondent der Zeitung ,Freiheit®
aus New York, statt. Im Anschluss verbrachten sie die restliche Zeit des Abends im
Restaurant des Grand Hotels. Von dort aus telefonierten sie nach KujbySev. Man sagte
Alter am Telefon, dass ein Vertreter des AufRenministeriums bezuglich der
Organisation des antifaschistischen Komitees gekommen sei und sie deshalb
zurickfahren mussten. Die erneute Verhaftung wurde personlich von Berija
angeordnet. Eine Initiative der polnischen Botschaft scheiterte und eine erneute
Freilassung konnte nicht bewirkt werden. Erlich und Alter wurden als polnische

Staatsbirger begnadigt, nun jedoch als sowjetische Staatsbirger verhaftet — daher
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hatte auch die polnische Botschaft keine Mdoglichkeiten, um in die Vorgange
einzugreifen. Alter verfasste am 13. Dezember einen Brief an Berija, in welchem er
nach den Griunden fir die erneute Verhaftung fragte. Ebenso beschwerte sich Erlich
am 25. Dezember, nach vier Wochen Haft immer noch keine genaueren Informationen
dartiber erhalten zu haben. Erlich hielt dem Druck der Unwissenheit und strikten
Isolation im Zuge seiner Inhaftierung nicht stand und beging am 14. Mai 1942
schlieRlich Selbstmord. (vgl. Rudnickij und Mochalova 2019: S. 220 ff.)

Der polnische Autor Ksavery Pruszynski beschreibt Viktor Alter als sehr
lebhaften und temperamentvollen Menschen. Henryk Erlich dagegen beschreibt er als
einen eher ruhigen und bedachtsamen Charakter. (vgl. Rudnickij und Mochalova 2019)
Dieser mdgliche politische Einfluss Erlichs und Alters auf internationaler Ebene — sie
waren nicht vom sowjetischen Sozialismus tUberzeugt — stellte fir das Sowjetregime
eine mogliche Gefahr dar. Erlich und Alter wurden erneut inhaftiert. Dies wurde aber
strengstens geheim gehalten. Die Namen beider wurden nicht einmal in offiziellen
Dokumenten erwéahnt. Niemand sollte im Gefangnis in KujbySev deren Namen
erfahren. ,Paccmpename oboux — beide erschielRen” (Ljustiger 2008: S. 71) — Diese
Worte schrieb Stalin auf den Brief von Erlich und Alter. Alter wurde am 17. Februar
1943 erschossen. Dies geht aus einem geheimen Dokument des NKVD/HKB/] hervor.
Laut offiziellem Bericht beging Erlich in seiner Zelle Selbstmord. Heute weil3 man
jedoch, dass beide hingerichtet wurden. Der Grund fur deren Ermordung war der
Vorwurf Uber feindliche Beziehungen zu Nationalsozialisten. (vgl. Hirszowicz 1992: S.
71f.; vgl. Redlich 1995: S. 9ff.; vgl. Ljustiger 2008: S. 68ff.)

Die Fuhrungsspitze der Sowjetunion glaubte jedoch stets daran, offiziell straflos
zu handeln, solange die angewandten MaRnahmen als Kampf gegen die
Nationalsozialisten tituliert wurden. Auf internationaler Ebene wurde die erneute
Verhaftung von Erlich und Alter auf das Tiefste verurteilt. Die Beziehung zwischen der
Sowjetunion und den USA selbst litt unter dieser Affare. Sogar der Prasident des US-
amerikanischem Facharbeitergewerkschaftsbundes und Albert Einstein selbst baten
Anfang 1943 Molotov um die Freilassung von Erlich und Alter.

Die im Untergrund agierende polnische Zeitschrift ,Biuletyn“ beschrieb dies mit

folgenden Worten:
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J...] OeesHHass cnaeoli Cosemckass Poccus cyumaem, 4mo
3aeoeegarna cebe rnpaeo Ha besHakazaHHocmb. Jllobol yripek oHa
MOXem napuposamb ymeepxO0eHuUeM, 4Ymo MmOJIbKO OHa Ccymersia
coepxxamb eumneposckul Hamuck.“ (1943: S. 13).

1.6. Die ersten Treffen im Radio

Solomon Michoéls wurde der Vorsitzende des Judischen Antifaschistischen Komitees.
Ebenso war er als bekannter Schauspieler und Leiter des Moskauer Judischen
Theaters eine Person mit internationalen Beziehungen und daher fur das
Sowjetregime von bedeutendem Interesse. Sekretar des JAFK/EAK und Leitung der
Redaktion der jiddischen Zeitung Ejnikajt wurde Sachno Epstejn. (vgl. Griiner 2008: S.
5)

Das Ansuchen von Personen der judischen Intelligenzija vom 18. Juli 1941, welches
die Bitte der Wiederaufnahme der Publikation der judischen Zeitung Der Emes
beinhaltete, wurde von Serbakov abgelehnt. Als Grund nannte er die Méglichkeit der
judischen Schriftsteller, auch fir russischen Zeitungen schreiben zu kénnen. Die
herannahende Frontlinie zogerte zudem die Ausgabe der Zeitung um ein weiteres Jahr
hinaus. Im Sommer 1942 gelang schlieRlich die erste Ausgabe der Zeitung Ejnikajt.
(vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 30f.)

Ein Brief einiger judischen Personlichkeiten an den Sekretar des
Zentralkomitees und Leiter des Sowjetischen Informationsbiiros (CosuHgopmbropo),
Serbakov, beinhaltete die Bitte um Erlaubnis der Durchfiihrung eines Meetings. Dieses
markierte den Beginn der Tatigkeiten des JAFK/EAK im Spatsommer 1941. Ziel dieses
Radiomeetings war die Mobilisierung der judischen Bevdlkerung in den USA,
GrofRbritannien und der restlichen Welt fur den Kampf gegen den Nationalsozialismus.
Als Teilnehmer von Seiten der Sowjetunion wurden bekannte Schriftsteller, Artistinnen
und Artisten, Korrespondentinnen und Korrespondenten, Jouranlistinnen und
Journalisten sowie Vertreter der Roten Armee vorgeschlagen. Serbakov und Lozovskij
willigten fir die Durchfihrung eines Meetings im sowjetischen Radio ein. Diese erste
Kundgebung mit Ubertragung in die USA und GroRbritannien fand zum ersten Mal am
24. August 1941 statt. Zu diesem Zeitpunkt existierte jedoch offiziell noch kein
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Judisches Antifaschistisches Komitee. (vgl. Redlich 1995: S. 21f., 173f.; vgl. Lustiger
1998: S. 108f.)

Solomon Michoéls, einer der bedeutendsten russischen Schauspieler und
Direktor des Judischen Moskauer Theaters, eroffnete das Meeting mit mahnenden
Worten. Dabei legte er besonderes Augenmerk auf die Bedrohung Hitlers dem
judischen Volk gegentber. Er wandte sich auch an die judischen Vertreter im Ausland
— besonders jene der USA.

Den Anfang des Meetings machten der Philosoph und Schriftsteller Abram
Moissejevi¢ Deborin und Lina Stern. Lina Stern war Physiologin und ein Mitglied der
Sowjetischen Akademie der Wissenschaften. Es folgten die Reden der Generale
Smuskevi€ und Kreiser. Michoéls’ Tochter Natalia Solomonovna erinnerte sich gut an
jenen Abend, an dem sie ihren Vater und viele weitere bekannte Vertreter im Radio

horte:

» [...] N1 80pye amom mumHmue 6 Mockse. [onoca Mmxoanca,
Mapkuwa, SpeHbypaa, u MHo2uX Opyaux HecsiucCh U3 pernpodyKmopos
rno ecemy 2opody.[...] “ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 32)

Die Rede von Solomon Michailovi¢ Michoéls verschwieg keine grausamen Tatsachen.
Mit den zitierten Worten von Hitler

»[-..] monHoe yHu4YmosxxeHue egpelckozo Hapoda. [...]“ (Kostyrzenko 1994: S. 39) wies
Michoéls in seiner Rede auf die Dringlichkeit eines gemeinsamen Widerstandes hin.
Deutlich hob er in seiner Rede die Realitat im Kampf gegen den Faschismus und die
moglichen Folgen dessen Sieges hervor und sparte nicht mit mahnenden Worten an
die judische Bevolkerung aus aller Welt.

Nach Michoéls Reden folgten die von Perec Marki§ und David Bergelson, llja
Erenburg und vielen weiteren bekannten Literaten. Die Resonanz auf das im Radio
Ubertragene Meeting und dessen Aufruf an die weltweite judische Bevolkerung war
grol3. Briefe, adressiert an Michoéls, erreichten mit positiver Kritik die Vorsitzenden
des neu gegrindeten Judischen Antifaschistischen Komitees. (vgl. Al'tman A. u. a.
1996: S. 30ff)

Im Marz 1942 beauftragte Serbakov offiziell Michoéls und Epstejn mit der
Zusammensetzung eines Komitees. Er schlug als Mitglieder des Judischen

Antifaschistischen Komitees die Teilnehmer des Meetings im vergangenen August vor.
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Ebenso empfahl er, ein Komitee zu schaffen, welches Informationen Uber die
evakuierte judische Bevolkerung sammelte und die notwendigen Kontakte mit der
globalen judischen Offentlichkeit herstellte. Auf einen erfolgten internationalen Aufruf
hin reagierten unzéahlige Juden aus aller Welt. Besonders aber folgten positive
Reaktionen aus Amerika, GroR3britannien und Palastina. Epstejn wusste es, diese
internationale Bewegung der judischen Bevolkerung als Solidaritatsbewegung fur die
UdSSR darzustellen. Die erste offentliche Veranstaltung des neu gegrindeten
Komitees war das zweite Radiomeeting im Mai 1942. Ziel des Meetings war ein Aufruf
zum gemeinsamen Kampf gegen Hitler sowie die Finanzierung von 1000 Panzern und
500 Flugzeugen fur die Rote Armee. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 32f.)

1.7. Das Organ des Judischen Antifaschistischen Komitees: Die

Zeitung Ejnikajt/QuHurkanT

Die Ejnikajt war das Sprachrohr des JAFK/EAK und wurde ab Juni 1942 gedruckt. Die
Nachfrage nach einer judischen Zeitung wurde gré3er. Insbesondere in den besetzten
Gebieten wollte man die Menschen durch die Publikation einer judischen Zeitung
ermutigen und ihnen emotionale Hilfe bieten. Im Herbst 1942 versuchten Michoéls und
Epstejn erneut, Serbakov von einer eigenstandigen jiidischen Zeitung zu iberzeugen.
Als Grund nannten sie vor allem das Bedurfnis der evakuierten judischen Bevolkerung
nach einer judischen Zeitung, welche die Menschen tber die alltédglichen und wichtigen
Vorgange informierte. Der eigentliche Sinn und Zweck der Zeitung war jedoch nicht
die Berichterstattung Gber die Heldentaten der judischen Bevdlkerung im Kampf gegen
Hitler, sondern fungierte als propagandistisches Medium im Auftrag der UdSSR.
Nach zahlreichen Ansuchen willigten Serbakov und Aleksandrov schlieRlich ein
und gewahrten die Publikation der judischen Zeitung. Der Name Ejnikajt suggerierte
auch den Zusammenhalt aller Juden weltweit. Zu Beginn erschien in KujbySev die
Zeitung in zehntagigen Abstanden. Die erste Ausgabe der Zeitung erschien am 7. Juni
1942. In dieser wurden die Artikel ,,7000 Panzer, 500 Bomber* (Lustiger 1998: S. 132),
»Einigkeit im Kampf* (Lustiger 1998: S. 132) sowie ein Brief an Stalin veroffentlicht. Die
Zeitung Ejnikajt fungierte bald als multifunktionales Organ: Es wurden

Vermisstenanzeigen ver6ffentlicht sowie erschienen auch regelmafig Briefe und
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Berichte Uber Persdnlichkeiten, welche im Kampf gegen den Antisemitismus bekannt
geworden waren. Die Mitglieder des JAFK/EAK versuchten stets, in ihren Artikeln tber
die Geschehnisse Bezlige zur jludischen Geschichte herzustellen. (vgl. Lustiger 1998:
S. 131ff)

Ab Juli 1943 Ubersiedelte die Redaktion nach Moskau und die Zeitung erschien
wochentlich, ab 1945 bis zu ihrer letzten Ausgabe am 20. November 1948 erschien
sie sogar dreimal wochentlich. (vgl. Kerler 1979: S. 221ff.; vgl. Al'tman A. u. a. 1996:
S. 33) Die Redaktion der Zeitung bestand aus den prominentesten Persodnlichkeiten
der sowjetisch-judischen Kultur. Diese spielten auch eine entscheidende Rolle in der
Etablierung und im Wirken des JAFK/EAK. David Bergelson, Yekhezkl Dobrushin,
Shmuel Halkin, Shlyme Mikhoels, Leyb Strongin, ltzik Fefer, Leyb Kvitko, Aron
Kushnirov, Ilja Erenburg und Sachno Epsteyn — der Leiter der Redaktion — sind jene
Personen, die maRgeblich an den Herausgaben der Ejnikajt beteiligt waren.

Die Hauptthemen, welche von der Zeitung wahrend des Krieges aufgegriffen wurden,
waren vor allem:
e Nachrichten von der Front
e Mobilisierung der judischen Weltbevolkerung im Kampf der Roten Armee gegen
die Nationalsozialisten
e Die judische Beteiligung im Kampf der Roten Armee sowie im Partisanenkampf
gegen die Nationalsozialisten
e Berichte Uber die Massenvernichtungen von Juden in den durch die
Nationalsozialisten besetzten Gebieten
e das judische Leben und die judische Kultur in der Sowjetunion
e das sowijetische Leben
e Judische Nachrichten aus dem Ausland und speziell aus den durch die

Nationalsozialisten besetzten Gebieten in Europa. (vgl. Kerler 1979: S. 224f))

Die Zeitung Ejnikajt war zu jener Zeit die einzige Zeitung in der Sowjetunion, welche
Uber die Massenvernichtungen der judischen Bevoélkerung berichtete. In anderen
sowjetischen Zeitungen wurden die Verbrechen der Nationalsozialisten an den Juden
zu einem Grof3teil in der Kriegsberichterstattung schlichtweg nicht beachtet. Es ist

daher umso mehr bemerkenswert, dass die Ejnikajt ebenso uber die Verbrechen an
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anderen Bevolkerungsgruppen, wie zum Beispiel die Verbrechen an Polen,
Franzosen, Tschechen, Belgiern, Ungarn, Serben, Griechen u.v.m. in ihren Ausgaben
berichtete. Zudem herrschten zwischen der judischen und der sowijetischen
Berichterstattung Diskrepanzen. So hatte ein Artikel von Ilja Erenburg in der
sowjetischen Version der Zeitung nicht denselben Inhalt wie in anderssprachigen
Ausgaben der Zeitung. Die Tatsache, dass im Zuge der Berichterstattung tber die
Shoah in der Sowjetunion viele beriihmte Schriftsteller mitwirkten, zeigt, wie
weitreichend die Mobilisierung der sowjetisch-judischen Bevolkerung im Kampf gegen
den Nationalsozialismus tatsachlich war. (vgl. Kerler 1979: S. 226ff.)

Trotz aller Bemilhungen fiir eine unabhéangige jidische Zeitung war die Ejnikajt
stets eine sowijetische Zeitung. Die Zeitung unterlag der sténdigen Kontrolle
sowjetischer Behorden und die Journalisten mussten daher bei ihren
Autorentatigkeiten auf die Formulierungen in den Berichterstattungen achten. Uber
bestimmte sensible Themen wurde daher erst gar nicht geschrieben. Die Tatsache,
dass die Kollaborateure in den besetzten Gebieten, welche ebenfalls an den
Massenvernichtungen der judischen Bevolkerung beteiligt waren, in der
Berichterstattung nicht erwahnt werden durften, verdeutlicht die strikte Zensur der
Ejnikajt. Besonders unertraglich war fiir die Schriftsteller wortwdrtlich die Unféhigkeit,
Uber den zu jener Zeit immer gréf3er werdenden Antisemitismus in der Sowjetunion zu
schreiben. Stattdessen waren von angeblichen zurtickbleibenden Schwierigkeiten
durch die Besetzung der Nationalsozialisten die Rede. Der eigentliche Erfolg der
Zeitung Ejnikajt gilt jedoch nicht nur den sowjetischen Juden. Durch die Publikation
der Zeitung in mehreren Landern auf3erhalb der Sowjetunion konnte ein enormer
finanzieller und politischer Erfolg fiir die UdSSR gewahrleistet werden: Uber 25
Millionen USDollar an finanzieller Unterstiitzung fur die Rote Armee wurden durch die
Veroffentlichungen der Zeitung Ejnikajt sowie durch die Arbeit des Jidischen
Antifaschistischen Komitees ermdglicht. Die vielen Versuche des JAFK/EAK, die Lage
der judischen Bevolkerung in der Sowjetunion zu verbessern, wurden spéater im Zuge
der ,Vernichtung“ des Komitees als ,antisowjetische” Aktivitaten deklariert. (vgl. Kerler
1979: S. 230ff.)
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1.8. Die Tatigkeitsbereiche und die Mitglieder des Jidischen

Antifaschistischen Komitees

Der Groldteil der Mitglieder waren Schriftsteller, prominente Personlichkeiten,
Intellektuelle, Soldaten und Diplomaten. Von der Grindungsphase bis zur Blitezeit
des Bestehens zahlte das JAFK/EAK uber einhundert Mitglieder. Die meisten von
ihnen waren Uber Russland hinaus bekannte Schriftsteller und waren bereits beim
ersten Radiomeeting anwesend. Dies war auch ein fur die Sowjetunion wichtiger Punkt
in Bezug auf die Korrespondenztatigkeiten des JAFK/EAK. Die ersten beiden
Charaktere, welche sich um die Etablierung eines Komitees dieser Art bemuhten,
waren Henryk Erlich und Viktor Alter. Beide fielen jedoch den S&uberungen unter
Stalins Regime zum Opfer. Im weiteren Verlauf der Etablierung des JAFK/EAK waren
viele von Bedeutung. Eine offizielle Liste an Mitgliedern, welche auch als solche
definiert ist, konnte ich jedoch in meiner Recherche nicht finden. Vielmehr waren die
jeweiligen Personen unter den zahlreichen veroffentlichten Artikeln namentlich
angefuhrt. In der Zeitung Pravda wurde zum Beispiel am 25. Mai 1942 dem o6ffentlichen
Aufruf an die judische Bevolkerung weltweit eine Liste mit den Namen der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Zweiten Antifaschistischen Meetings in Moskau
angeflgt. Viele der erwahnten Namen finden sich auch in meinen umfangreichen
Recherchen wieder. (vgl. Altman A. u. a. 1996: S. 61ff.) Es ergab sich im Rahmen
dieser Masterarbeit schlieBlich folgende Liste wichtiger Namen, die im
Zusammenhang mit der Entstehung des Schwarzbuches zu erwahnen sind:
Solomon Michajlovié Michoéls — nationaler Schauspieler, Leiter des judischen
Theaters in Moskau, Wirdentrager, Professor und Vorsitzender des Judischen
Antifaschistischen Komitees

Sachno Borisovié Epstejn — Schriftsteller und Chefsekretar des Jiudischen
Antifaschistischen Komitees sowie Herausgeber der Zeitung Einikejt

David Rafailovi€¢ Bergelson — Schriftsteller

Perec Davidovié Markis — Schriftsteller

llja Isaakovi€¢ Nusinov — Dramaturg

lja Erenburg — Schriftsteller

Lina Solomovna Stern — Akademikerin und Physiologin
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Itzik Feffer — Dichter; er war gemeinsam mit Michoéls im Auftrag der Sowjetunion in
den USA,;

Vassilij Semjonovié Grossmann - Schriftsteller und Herausgeber des
Schwarzbuches

Aleksandr Sergejevié¢ Séerbakov — Leitender Sekretar der Kommunistischen Partei
der Sowijetunion

Solomon Abramovié Losovskij — Sekretar des JAFK/EAK, Leiter des sowjetischen
Informationsbiros und stellvertretender Minister fur Auf3enpolitik

Lavrentij Pavlovi¢ Berija — Leiter des Geheimdienstes NKVD/HKB/L]

Der Autor IlIja Erenburg nahm in der Entwicklung des Schwarzbuches eine gewisse
Sonderstellung ein. Noch heute kénnen die zahlreichen Briefe, welche Erenburg von
zahlreichen Juden erhielt, betrachtet werden. Ein gro3er Teil dieser Dokumente diente
zudem auch als Material fur die Entstehung des Schwarzbuches. Obwohl diese
wertvollen Dokumente vom KGB im Zuge der Liquidation des JAFK/EAK im Staatlichen
Archiv der Russischen Fdderation unter Verschluss gehalten wurden, gelang es
Erenburg, eine geheime Kopie dieser Dokumente seiner Tochter anzuvertrauen. Diese
Ubergab die Kollektion ihres Vaters in Israel dem Archiv von Yad Vashem. Die
originalen Quellen von Erenburg waren in einer sehr schlechten Verfassung und
wurden von den Mitarbeitern restauriert, analysiert und nicht mehr lesbare Textstellen
mithilfe chemischer Elemente wieder lesbar gemacht. Die Kollektion Erenburgs
besteht aus vier Teilen. Ein Grof3teil der ersten beiden Teile — sie beziehen sich auf
die Jahre 19421944 - wurde fir die Erstellung des Schwarzbuches verwendet. Neben
den schriftichen Quellen befinden sich in der Sammlung von Erenburg auch 20
Fotografien judischer Partisanen und auch einige Abbilder, welche auf den Platzen der
Massenhinrichtungen entstanden sind. Neben den Dokumenten, welche im Archiv der
Oktoberrevolution in Moskau bis 1989 unter Verschluss gehalten wurden, diente die
Sammlung Erenburgs als der bedeutendste Nachweis Uber das Schicksal der
sowjetischen Juden. (vgl. Altshuler, Arad und Krakowski 1993: S. 106ff.)
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1.8.1. Offizielle Stellungnahme Uuber die Tatigkeitsbereiche des
JAFK/EAK

J...] Hanpaensw Ha Bawe peweHue ebipabomaHHbIl —mm.
Muxoancom u 3nwmetHoM npoekm 3adady AHMughawucmcKozo
egpelickoeo Komumema. Haubonee saxHbiM sigerisemcsi nyHKkm 15,
mak Kak npu Hebonbwol pabome Mbl MOXeM [Ofy4ums Ha
MUJIIUOHBLI MedukaMeHmMo8 U mernsnbie eewu 0s KpacHolu Apmuu u
0r151 38aKyuposaHHO20 HacersieHus. [...]* (Al'tman A. u. a. 1996: S. 56f.)

Bereits am 12. Februar 1942 wandte sich Losovskij an Serbakov und (ibermittelte ihm
die detaillierte Aufstellung der Ziele und Tatigkeitsbereiche des Judischen
Antifaschistischen Komitees. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 56ff.)

»[...] Espelickuli aHmughbawucmcekul Komumem cmasum credyrouue
uenu:

1. Cobupamb KOHKpemHble Mamepuaribl O [10/I0XKEHUU espees 8
OKKYMUpOBaHHbIX 2umisepo8cKkuMu baHOamu esporelcKux cmpaHax u
8peMeHHO 3axeayqyeHHbix mecmHocmsix CCCP.

2. Cobupamb MmoOYHble ceedeHusi O posu U ydYacmuu espees 8
OmeyecmeeHHoU eoliHe. Co3damb 0519 amoeao 6puzaadbl espelicKux
nucamersneu, XypHanucmoe U obuwecmeeHHbIx Oesmenel 8
pasnu4Hbix mecmHocmsix CCCP u cemb KoppecrnoHOeHmMos8 3a
pybexom. Imu mamepuaribl O0/mKHbIM 0bpa3om obpabambigaromcs
u nybnukyromces 8 aHas10-aMepuKaHCcKoU nedamu.

3. Besiyecku codelicmeosameb co30aHuto espelcKux
aHmugawucmcKux Komumemoes 3a py6exom.

4. N3zdasampb bronnemeHu, bpowiopbl, namenems! U anbMaHaxu O
3g8epcmeax aumreposckux b6aHO Hal espelickuM HacesieHueMm, a
makxe 06 y4dacmu eepeeg B OmeyecmeeHHOU 80OUHe KakK
nybnuyucmu4yecko2o, mak U fumepamypHo-Xyd0XeCcmeeHHO20
xapakmepa.

5. Ha me xe membl 8binyckamb XyO00XeCMmBEHHbIe Makambl U
Kapukamypabl, CONposoxxdaemMble MeKCmoM e8peliCKUX Mo3mos.

6. Yoennume ocoboe sHumMaHue usdaHuro buoepaghuyecKkux o4epKos u
paccka3o8 o egpesix — eeposix OmeyecmeeHHOU 80UHbI.

7. [loGecomosumb K nedamu unmoCcmpupo8aHHble COOPHUKU Ha
PYCCKOM, €e8peliCKOM U aHasluliCkOM si3blkax Ha memy «Eepeu 8
OmeydyecmeeHHoU goliHey. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 57)

Zum einen fielen unter die Tatigkeitsbereiche des JAFK/EAK die laufende
Berichterstattung in Form von wiederholten Aktionen, Journalen, Plakaten u.v.m. tiber

die judische Bevolkerung im Kampf gegen die Nationalsozialisten, zum anderen sollten
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besonders auch die Schicksale der Juden, welche Gewalt durch die
Nationalsozialisten und deren Maschinerie erfahren hatten, in den Berichten genannt
werden. Generell versuchte man von Seiten des JAFK/EAK auf allen méglichen
Wegen eine grol3e Menge an Menschen zu erreichen. Dazu gehorte neben der
Berichterstattung in Zeitungen, Journalen und Jahrbichern Uber die Taten der
Nationalsozialisten auch die Hervorhebung der judischen Bevolkerung im Kampf
gegen Hitler-Deutschland®. Das JAFK/EAK sah daher auch die Reporte Uber die
judischen Helden im Kampf gegen die Nationalsozialisten von grof3er Bedeutung, da
diese die restliche Bevolkerung fir einen Beteiligung an diesem motivierten. (vgl.
Al'tman A. u. a. 1996: S. 56ff.)

o[...] 8. [lodezomosumeb K neyamu unnOCmMpuUpPoB8aHHbie cOOPHUKU Ha
memy «Dawucmsbi ucmpebrisrom espelickuli Hapoo».

9. Pa3zgepHymb WUPOKYHO KaMraHur cpedu espeliCKo20 HacesieHuUsl
3a pybexxom npomues ¢hawiuama.

10. OpeaHu3zoeampb aHmMugawucmcKkue ebicmyriieHuss  Ons
3azpaHuupl egpelcKux nucamesed rno paouo.

11. [ozoeopumbcs ¢ ¢uHopeaHusauusasmu kak 8 CCCP, mak u 3a
pybexom o ebinycke psda ¢unbMo8 0 38epcmeax ¢hauiucmos Had
espelckum HacerneHuemM u o 6opbbe eespelckux macc npomus
gawusma.

12. 3akazamb y eepelickux nucamersnel cueHapuu 0715 urbMo8 O
bopbbe espelickux macc rnpomus ¢ghawusma u 06 yyacmuu espees 8
Omey4yecmeeHHOU 80UIHe.

13. [ozosopumbcs ¢ espelickumu uzdamesniscmeamu 06 usdaHuu
cbopHUKO8 aHmMughawucmcKux MeceH, Kak opuauHaribHbIX, maKk u
nepesodHbix, a makxe rnepesodo8 Ha e8pPeliCKOM S3bIKE Iyquux
rnpou3eedeHuU Mupoeol numepamypbi Npomue awusma.

14. W3d0asamb nepuodudeckue omyembl O OesmesibHoCmu
Komumema.

156. OpeaHuzoeamb cbopbl 0OeHee, 0cobeHHO 8 COoeOUHEeHHbIX
LLImamax, Ons noKynku meOUKaMeHmo8 U mersbix eeuwel Orns
KpacHol Apmuu u 38aKyupo8aHHO20 HacesleHUsi U3 3aHSambIX
Hemuamu patoHos. [...](Al'tman A. u. a. 1996: S. 57f.)

Neben den schriftichen Berichterstattungen wurden keine damals verfligbaren
Informationskanéle aufer Acht gelassen. So nutzte man auch das Radio und die
Kinos, um die Menschen im Inland sowie auch im Ausland stets Uber die
Gegebenheiten zu informieren. Es wurde von Seiten der Vorsitzenden des JAFK/EAK

sogar Uber die Produktion von Verfilmungen dieser Heldentaten Uberlegt. Ebenso wies
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Losovskj auch auf die Tatigkeiten des JAFK/EAK im Ausland und diesbeziglich auch
auf die internationalen finanziellen Hilfen, welche durch das Wirken méglich wurden,
hin. Finanziert werden sollten mit den Geldern primar Medikamente, warme Kleidung
und diverse andere benétigte Guter fur die Rote Armee und fir die evakuierte
Bevolkerung.(vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 56ff.)

1.9. Erstes Plenum/Zweites Radiomeeting des JAFK/EAK

Aufgrund der weltweit groRen Resonanz und durchgangig positiven Kritik wurde aus
dem ersten Plenum des Komitees zugleich das zweite Radiomeeting. Das zweite
Radiomeeting wurde rund zehn Monate nach dem ersten veranstaltet und war fur die
judische Bevolkerung weltweit wiederum von grof3er Bedeutung.(vgl. Al'tman A. u. a.
1996: S. 67ff.)

SJlydwue cCbiHbl egpelickoeo Hapoda — eouHbl KpacHol Apmuu,
rpociasrieHHbIE apmucmbl, nucamersu, y4eHble cobparnuck 24 mas 8
Mockee Ha MmumuHe, 4mobbl ewe pa3 rpussame ceoux bpambes 80
8ceM MUpe K yCUIieHUK cesiueHHouU 60pbbbl Mpomue 2umiiepo8cKuUX
nanaded U MO2POMUWUKOS, 3asugwux mbicad 2opodoe U cen
HapoOHOU KpoBbK HEBUHHbIX Odemel, XeHWUH u cmapukos |[...J*
(Al'tman A. u. a. 1996: S. 67)

In der Zeitung Pravda wurde bereits einen Tag vor dem Meeting ein Artikel, der an die
judische Bevolkerung adressiert war, veroffentlicht. Im Plenum selbst wurden die

Meinungen der Teilnehmer aktiv besprochen.(vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 67)

»[---] 9mo Hu 00Hoz20 egpesi 8 CCCP, komophklIU He npuHUMaem camoz20
akmueHo20, camozao 60e8oe20 yyacmus 8 8oUHe gcemu AoCmynHbIMU
mepamu. Mbi — epaxxdaHe Cosemckoao Coro3a, u 8ce rno amodu nuHuUU
Oenaemcsi Hawumu obwWUMU opaaHu3ayusiMu, HO OO/MKHO bbimb
doronHuUmMesbHoe €080, cka3aHHoOe HaMu U obpaujeHHoe om Hac KO
gcemMy espelickomy HaceneHuro. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 68)

Nusinov betonte, dass nicht immer nur von dem ,einen® judischen Birger die Rede
sein durfte. Vielmehr sollte auf alle Buirger im Aufruf zum Kampf eingegangen und die
Gemeinschatft als wichtigstes Gut erwdhnt werden. Zudem bemangelte er, dass aktive

judische Widerstandsgruppen wie zum Beispiel in Portugal, Spanien und Polen zu
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selten im Aufruf zum gemeinsamen Kampf bertcksichtigt wirden. (vgl. Al'tman A. u. a.
1996: S. 67ff.)

»[...] beccriopHo, ecsikasi nomouwb 8 Kakol bbl hopme OHa Hu bbina,
HyxHa. Ho mMblI 2080puM Kak rpedcmasumersiu egpelicko2o Hapoda.
MoxxHo 6b110 661 06pawamscsi Ko 8cem epakdaHam mupa. Y Hukakou
pasHuubl He 6bIno Mexdy amum obpauweHuem u mem obpauweHuUemM,
komopoe mbl Oenanu. [...]* (Al'tman A. u. a. 1996: S. 70)

Lina Stern, die einzige Frau unter den Mitgliedern des JAFK/EAK, meldete sich
ebenfalls zu Wort: Sie appellierte an alle, die bereits ausfihrlich im Plenum ihre
Meinung kundgetan hatten. Der Kampf gegen den Antisemitismus musse ein Anliegen
aller Burger der Welt sein und durfe nicht nur als ein Aufruf an die jldische Bevélkerung
verstanden werden. Ebenso betonte Stern, dass der Antisemitismus lediglich dann
vernichtet werden kdnnte, wenn es gelingen wirde, den Faschismus zu besiegen. (vgl.
Al'tman A. u. a. 1996: S. 671f.)

»[...] Bopbba ¢ aHmucemMumu3mMomM — 3mo ecmb Yacmb moul 60pb6bI,
Komopyto Mbl eedeM. Ecrniu Ham ydacmcsi yHUYMOXUMb hawiu3m,
ecriu Mbl HaHeceM ydap hawiumy, Mbl YHUYMOXUM aHMUCEMUMU3M.
[...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 70)

1.10. Zweites und drittes Plenum des JAFK/EAK

Im Zuge der Ansprachen des zweiten und dritten Treffens des Judischen
Antifaschistischen Komitees zeigten zahlreiche Reprasentanten der judischen
Intelligenzia ihre Verbundenheit und ihr einheitliches Gefiihl zur Sowjetunion im

gemeinsamen Kampf gegen das Hitler Regime. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. S. 64ff.)

1.10.1. Zweites Plenum in Moskau

Im Zuge des zweiten Meetings in Moskau fand auch ein weltweiter Aufruf in Form eines
Artikels — veroffentlicht am 24. Mai 1942 in der Zeitung Pravda — statt. Mit den Worten
K eepesm ecezo mupa!“ (Al'tman A. u.a. 1996: S. 61) wurde bereits zu Beginn
eindeutig die judische Bevdlkerung aus aller Welt angesprochen. Jeder einzelne wurde

zum Kampf mit den Waffen aufgerufen und sollte mit vereinten Kraften im Krieg gegen
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die nationalsozialistischen beziehungsweise faschistischen Truppen kdmpfen. (vgl.
Al'tman A. u. a. 1996: S. 61-64)

Dem Stenogramm des zweiten Plenums mit Solomon Michoéls als
Vorsitzenden zufolge sollte die Arbeit des JAFK/EAK vor allem darin bestehen, den
Antisemitismus zu bekampfen: Zum einen sollte mit 1000 Panzern und 500
Bombenflugzeugen die Rote Armee unterstltzt werden, zum anderen gegen jegliche
Form und Ideologie des Antisemitismus gekampft werden. Neben Michoéls meldeten
sich auch zahlreiche weitere Personlichkeiten zu Wort. Nusinov war zum Beispiel der
Meinung, dass die judische Bevolkerung der Sowjetunion langstens gemeinsam an
der Front in der Roten Armee kdmpfen hatte missen, so wie es in den meisten
anderen Landern — Spanien, Portugal, Litauen, und vielen mehr — geschah. Ebenso
wurde im Plenum auf die unbedingt notwendige, frihzeitige Evakuierung der Juden,
welche tagtaglich zu tausend von den deutschen Besatzern verschleppt und ermordet
wurden, eingegangen. Nusinov erklarte die Dringlichkeit der Durchfihrung der
Evakuierung sowie die Anforderung von Hilfe und Medikamenten aus Amerika mit

folgenden Worten:

LHdanbwe sorpoc 06 azumauyuu 8 Amepuke. 30eckb bbin1 nocmasneH
80rpoc 0 medukameHmax. [...] Tem xe amepukaHCKuM Kpyaam, 20e
3Hanu, Ymo Ha Bocmoke umeromcsi 6exeHUbl, KOMOPbIM HYXHO
rnomozamse, Hado 4Ymobsbi um bbino eedomo, ymo 8 CCCp eoripoc o
egpelickux bexeHuax paspewaemcsi Hapsdy € Opyaumu
38aKkyupogaHHbIMU — ecmb crieyuarsbHbli 0obwul 3akoH 06
3g8aKyuposaHHbIX.” (Al'tman A. u. a. 1996: S. 69)

Lina Stern fiigte im Plenum hinzu, dass die jiidische Bevélkerung zwar geniigend Geld
fir Medikamente und Panzer habe, diese jedoch nicht die Losung seien. Vielmehr
misse der Kampf gegen den Antisemitismus tiefgrindiger gefihrt werden. Den
wortlichen Aufzeichnungen des Plenums entsprechend wurde unter den Anwesenden
viel Uber die notwendigen Aufgaben des Komitees diskutiert. In einer Sache — im
Plenum von Perec Markis angefuhrt — waren sich aber alle einig: ,[..] Komumem moe
cyumamaecs wmabom espelicko2o aHmugpawusma [...J. “(Al'tman A. u. a. 1996: S. 71).
Auch Epstejn bekraftigte mit seinen Worten noch einmal die Wichtigkeit des Hauptziels

des Judischen Antifaschistischen Komitees: Die Mobilisierung und Aktivierung der
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judischen Bevolkerung weltweit zum Kampf gegen den Faschismus. (vgl. Al'tman A.
u. a. 1996: S. 67ff)

Der Informationsdienst der Kommunistischen Internationale bewertete in einem
geheimen Schriftstiick die Aussagen und Absichten des JAFK/EAK, welche im zweiten
Plenum vereinbart worden waren. Dabei wurde von Seiten der Sowjetunion vor allem
Kritik an den beabsichtigten internationalen politischen Diskursthemen getibt, welche

von den Vertretern des Komitees vorgeschlagen wurden.

LLUCKyccus Ha rnneHyme omiuyarnacb HeOornycmumMbIM 3a3Halcmeom
U KUY/Iu8OCMbIO 8 OMHOWEHUU POJIuU COBEMCKUX €8pees 8
OmeyecmeeHHOU  B0UHE. Y4YaCmHUKU  [JIEHyMa, OCE8UOHO,
npoansadeniu mom ¢hakm, 4YmMO OHU rfpuceousr cebe npaso
gbICmyrnamb 0m UMEHU 8Ce20 COBEMCKO20 egpelicmea, a makxe om
umMeHu cogemckoli op2aHu3ayuu [..].“> (Al'tman A. u. a. 1996: S. 77)

An diesen Worten ist deutlich die Ablehnung der Organe der Sowjetunion gegentber
dem Judischen Antifaschistischen Komitee zu erkennen. Zugeschriebene
Eigenschaften wie Grol3tuerei und Angeberei zeugen von einer Haltung des
Zentralkomitees, welche auch das JAFK/EAKim Zuge seiner Tatigkeiten immer wieder

aufs Neue erfahren musste. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 75ff.)

1.10.2. Drittes Plenum in Moskau

Das dritte Meeting fand erst zwei Jahre spater, im April 1944, statt und aus den
urspriinglich kampferischen Wortparolen wurden erniichternde Worte. Die Tatsache,
dass bis zu diesem Zeitpunkt bereits Millionen Menschen der judischen Bevolkerung
ermordet wurden, war auch fir die Vertreter des Judischen Antifaschistischen
Komitees frustrierend. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 78ff.)

»[...] HO cpOeu scex [...] 3nodesHul u HacesneHul Had bpamcKkumu
Hapodamu  cambiM  8OMWUM  Sensgemcsi  npecmynneHue,
cogepuweHHoe Hemuamu Had eepelckum Hapodom [...] B Esporne,
8K/IOYasi U 8PEMEHHO 3axeaqyeHHble HeMuaMbl CO8emcKue paloHbl,
3a HECKOJIbKO /1em 80UHbI YHUYMOXEHO C8bILE YeMbIPpeX MUSI/TUOHO8

2 Schriftsttick aus dem Russischen Zentralarchiv der Studien/ und Geschichtsdokumentation
(PUXMOHWN)
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Hawux 6pambee u cecmep, M.e. OKOJ/I0O Yemeepmu Haue2o Hapoda
[..]J* (Altman A. u. a. 1996: S. 79)

Nichtsdestotrotz kann den Worten Michoéls Hoffnung und Zuversicht entnommen
werden, zumal das Treffen mit Vertretern des antifaschistischen Komitees in New York

lediglich ein Jahr zurticklag.

J...] Mbl ¢ 2oplocmbio MOXeM 3asieumb O MOM, 4YmoO espeu Mo
Konu4yecmy HazgpaxO0eHHbIX 3a 6oesble Oelicmeusi Ha (bpoHmMax
OmedyecmeeHHOU 80UHbI cmMosim Ha 4Yemeepmom Mecme cpeodu
HayuoHasnibHocmel Coeemckoao Coro3za [...]* (Al'tman A. u. a. 1996:
S.79)

Das JAFK/EAK war zum Zeitpunkt des dritten Plenums noch voller Zuversicht und
Tatendrang. Sie versuchten mit inrem Engagement der judischen Bevélkerung der
UdSSR sowie auch der Gbrigen européischen Staaten mit allen verfigbaren Mitteln zu
helfen.

B cosemckom Coro3e, 20e pa3 u Hascezda C aKcryamauueu
yesiogeKka 4Yesio8eKOM, Hem U He Moxem O6bimb o4Yebl Oris
aHmucemumu3ama. 3mo OO/DKeH MOHSIMb U MOMHUMb Kaxobld [...J¢
(Al'tman A. u. a. 1996: S. 81-82)

Die zitierten Worte Epstejns zeigen auch die Ahnungslosigkeit, welche das Komitee
gegeniiber moglichen Gefahren von Seiten der Sowjetunion hatte. (vgl. Al'tman A. u. a.
1996: S. 78ff)
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1.11. Internationales Wirken des Judischen Antifaschistischen

Komitees

1.11.1. Michoéls und Fefer in den USA

International wurde die Idee des Judischen Antifaschistischen Komitees bald
aufgegriffen und in diversen Vereinen propagiert. In den USA waren dies der Verein
Jewish Council for Russian War Relief (JCRWR) / Espelickuii coeem 80€eHHOU
rnomowiu Poccuu (ECBIP) und das American Committee of Jewish Writers, Artists and
Scientist (ACJWAS) / AmMepukaHcKuli Komumem egpelcKux nucamersed, apmucmos u
y4yeHbix (AKEITAY). Fuhrende Personlichkeit des Komitees war der bekannte
Schriftsteller Ben-Zion Goldberg, welcher durchaus eine einflussreiche Rolle im
Rahmen der diplomatischen Beziehungen zur Sowjetunion innehatte. Goldberg war
der Schwiegersohn von Scholom Alejchem, einer der bekanntesten Vertreter der
jiddischen Literatur. Die bekannteste Personlichkeit und ehrenamtlicher Leiter des
ACJIWAS/AKETIAY war jedoch der Physiker Albert Einstein. Durch sein Ansuchen
beim Botschafter der Sowjetunion, M.M. Litvinov, wurde der Grundstein flr einen
Besuch des JAFK/EAK gelegt. Urspriinglich wollte das JAFK/EAK auf Anfrage Albert
Einsteins sechs Mitglieder in die USA entsenden. Das Zentralkomitee der Sowjetunion

gewahrte jedoch nur Michoéls und Fefer die Reise.

»...] Boripoc o eo3moxHocu npue3da Oenezauuu EAK e CLUA
griepebie nocmasun Anbbepm  QUHWMeUH rneped  ocriom
M.M.JTumeuHo8bIM, KOMOPLIU C€853U C 3MUM [M0cCo8emosarsics ¢
Mockeod. [lMepeoHavyano EAK npednoxum 6kwyYums C cocmas
Odenecayuu wecmp ceoux d4rneHos. B LK ymeepdun morbko
Muxoanca u @egpepa. [...](Al'tman A. u. a. 1996: S. 185)

Vor der Abfahrt wurden die beiden noch von Lavrenti Berija, dem Volkskommissar des
Innenministeriums der Sowjetunion® persénlich verabschiedet. Die Reise begann im

Juli 1943 und dauerte insgesamt sieben Monate lang.

8 HKBL: HapoOHbili komuccapuam eHympeHHUx 0esl

43



Bereits wahrend der Reise informierte Michoéls das Zentralkomitee Uber Neuigkeiten

sowie die Importanz des Besuchs in den USA.

J...] Mbl ¢ mosapuwem ®egbepom |[...] bbinu npuanaweHbl Kak
Oerntecambl, Kak rnepdcmeumernu Eepelickoeo aHmMughawucmcKkoao
komumema 8 CCCP dsyms amepukaHUKUMU op2aHusayusmu [...]. B
AMepuke Ham rpuwiock npodename 02pOMHy0 pabomy. Heckornbko
uugpp cmoeym unmocmpupogame Hawy pabomy mam. Mbi
gbicmyrnanu 8 Konudyecmgo 2opodos CLUA, 8 Mekcuke, KaHale, 8
AHenuu U MOXeM cKa3amb, YmO 4Yepe3 Hac Mpowsio He MeHee
nonymursinuoHa crnywamened. [...]J°(Al'tman A. u. a. 1996: S. 201f.)

Neben den USA bereisten die Vertreter des JAFK/EAK auch Mexiko, Grof3britannien
und Kanada. In den USA wurde eigens fur die Vertreter des JAFK/EAK ein
Empfangskomitee eingerichtet. Der Hohepunkt in den USA markierte die Kundgebung
in New York vor dber 50 000 Zusehern. Wahrend ihrer gesamten Reise wurden
Michoéls und Fefer durch das Land gefuhrt. Dies diente auch zu ihrem Schutz,
nachdem im Westen nach den Geschehnissen mit Erlich und Alter teils starker
Gegenwind ausgebrochen war. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 184ff.; vgl. Lustiger 1998:
S. 136ff)

Der Brief Michoéls an seine Frau Asika driickt seine Gefiihle vor dem Abflug
nach Amerika aus. Er beschreibt die Moéglichkeit, in die USA zu reisen, mit folgenden

Worten:

J...] FTomosuwbcs K 4eMy-mo uernyt Xu3Hb, a Kozda, HaKOHeu,
Hacmynaem HeobxoO0uMocmb 3mMO 4YmO-mo Cco8epwumsb, Mmbl
OKasblgaeWwbCs U HeMoA20mo81eHHbIM, 8CE KaXemcs HeOXXUOaHHbIM
u Oaxe HeHyXHbIM. [...] 30ecb nposas HEMbICIIUM — 3MO 3Ha4um
nposanume cebsi camoeo, obesenasums cebs. [...]“ (Al'tman A. u. a.
1996: S. 197)

Womadglich hatte Michoéls zu diesem Zeitpunkt bereits eine Vorahnung dessen, was
den Mitgliedern des JAFK/EAK nach Erfillung deren Pflichten zum Wohle der

Sowijetunion passieren wiirde.
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1.12. Weitere internationale Organisationen

In Palastina wurde im Jahr 1941 die Liga V gegrtindet. Die Liga V war ebenfalls eine
judische Organisation, welche viele internationale prosowjetische Veranstaltungen
arrangierte. Sie sammelte auf diesem Weg Geld und unterstitzte die Rote Armee mit
finanziellen Mitteln, medizinischer Ausristung, beziehungsweise Sanitatswéagen. Im
Unterschied zum amerikanischen Komitee pflegten die Schriftsteller der Liga V eine
eher zurtickhaltende Politik bezluglich der Sowjetunion und verteidigten vor allem ihre
zionistischen Interessen. Folglich unterstitze dies die positiven Beziehungen zwischen
den Vertretern der Liga V und der Behotrden der Sowjetunion nicht. Letztendlich
verkomplizierten sich demzufolge auch die Beziehungen zwischen dem Judischen
Antifaschistischen Komitee und der Liga V. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 188f.)

Neben den USA und Palastina formierten sich in denselben Jahren ebenfalls
judische Organisationen, die &ahnliche Ziele wie das JAFK/EAK verfolgten. Aus
Dokumenten des Archivs geht hervor, dass das JAFK/EAK mehrmals in all den Jahren
versuchte, Vertreter ins Ausland zu entsenden. Eine Mdglichkeit der internationalen
Vernetzung der judischen Bevolkerung war der Judische Weltkongress (russ.: BEK —
BcemupHsblil espetickulti KoHepecc). Der Kongress war eine internationale Vereinigung
von judischen Gemeinschaften und Organisationen. Der BEK machte sich zur
Aufgabe, alle Juden, welche sich in der Diaspora befanden, zu vertreten. Der Prasident
und der Leiter des Judischen Weltkongresses, Steven Wajs und Nachum Goldman,
waren stark an der Aufrechterhaltung der Verbindung des internationalen und
sowjetischen Judentums interessiert. Es blieb jedoch trotz intensiver Bemihungen
Michoéls und Fefers um eine Genehmigung fir eine Teilnahme an diesem Kongress
bei der Einladung in London 1943. Trotz des Briefes von Michoéls, Fefer und Epstejn
an Serbakov, mit dem man versuchte, die Gemiter des Zentralkomitees mit
beruhigenden Worten zu besénftigen, wurde dem Ansuchen nicht statigegeben. (vgl.
Al'tman A. u. a. 1996: S. 184ff.)

»[--.] B omHoweHuu Coeemckoao Coro3a pykogooumersiu KoHepecca
3a epems OmeuyecmeeHHOU  B0OUHbI  POBOOSM  8ecbMa
Opy)XecmeeHHyro nonumuky. Xomsi mpyoOHO npedyzadamb my
cmerneHb 8HUMaHUsi , KOmMOPY KOHepeHuus ydenum eorpocy O
lManecmuHe, HemM Kako20 COMHEHUS, YMO CO CMOPOHbI CUOHUCMO8
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b6ydym cOenaHbl 3HeP2UYHbIE MOMbIMKU fpespamume 3mom 80rpoc
8 ueHmparibHbIl. Ho Hanu4ue 8 nopsioke OHS 80rPOCO8, 8 0Oc8eWEHUU
U rneweHuu KomopbiX KpPO8H 3auHMepecosaHbl espeu 8ceao Mupa,
ybexdaem Hac 8 moMm, 4mo ydacmue Hawux rnpedcmeaumeried 8
amou KOHgepeHyuu umersio bbl 6osibwoe noumu4yeckoe 3HadyeHue.
[...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 212f.)

Der im darauffolgenden Jahr stattfindende Kongress musste ohne Vertreter des
Judischen Antifaschistischen Komitees auskommen. Ihnen wurde die Teilnahme durch
das Zentralkomitee (LK) der Sowjetunion untersagt. Als Grund wurde die zionistische

Ausrichtung der Konferenz genannt.

,[...] 11 Hosibpsi ce2o 200a 8 Hbio.Mopke co3bieaemcs 8cemupHasi
egpelickass KOHhepeHyusi. Ydyacmue npedcmasumernel espees
Cosemckoeo Cow3a Ha amol KOoHgepeHUuuu 6bino  bbl
uenecoobpasHo u umesio bbi rnonumu4yeckoe 3HadyeHue. B cocmae
yrleHos  Oeniezayuu  MOXHO  peKoMmeHdosamb  Cnedyrouux
moeapuwel: Muxoanc [...] SunbbepwmedH [...] ®ucaHosuy [...]
Byng Ouma [...]* (Al'tman A. u. a. 1996: S. 213f.)

Die Anfrage Serbakovs an Molotov iiber eine Teilnahme an dieser Konferenz wurde
lediglich mit den Worten ,[...] Boripoc o noceinke denezayuu omoan [...]“ (Al'tman A.
u.a. 1996: S. 214) abgetan. Epstejn schlug daher bei der Sitzung des JAFK/EAK
bezuglich einer Absage der Teilnahme an der Konferenz folgende Ausrede vor. (vgl.
Al'tman A. u. a. 1996: S. 190ff.)

»[--.] BbicHUMocb, Ymo KoHepeHyuss bydem 4UCMO CUOHUCMKCas.
Mbi  nosmomy Ournniomamudecku omeemursiu, 4mo He MOXeM
rnocrnamse Oenezauyuro... ubo ece 8uUlOHbIe npedcmeaumerniu Haueao
Komuema 3aHsimbl 8 0c8060XX0eHHbIX patoHax [...]“ (Al'tman A. u. a.
1996: S. 216)

In den darauffolgenden Jahren beziehungsweise in den Jahren des Kalten Krieges
wurden internationale Treffen zwischen den einzelnen Organisationen generell
komplizierter. Weitere internationale Verbindungen von Juden waren: Das
amerikanische Joint / [xotuHm (engl. American Jewish Joint Distribution Committee),
das LIKTIE (UeHmpanbHbil KomMumem nrnofibckux espees | Zentralkomitee der

polnischen Juden), das OKTIE (Opz2aHu3auyuoHHbIU KOMUMem r10/1bCKUX espees 8
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CCCP / Organisation der polnischen Juden in der Sowjetunion). Im Jahr 1948 lud
das Zentralkomitee der polnischen Juden (LUKTTE) das JAFK/EAK zur Er6ffnung des
Denkmals im Warschauer Ghetto ein. Eine private Einladung erhielten Markis,
Bergelson, Erenburg, Grossmann und weitere. Das Zentralkomitee beziehungsweise
Molotow gestattete nicht einem von ihnen die Teilnahme. Ebenso wurde Michoéls die
Reise nach Rumanien verweigert. Als Grund wurde ,Unzweckmaligkeit* angegeben.
Ungeachtet der negativen Antworten des Zentralkomitees, wollte das JAFK/EAK die
Idee einer weltweiten progressiven Bewegung nicht aufgeben. (vgl. Al'tman A. u. a.
1996: S. 191ff)
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1.13. Die letzten Jahre des JAFK/EAK

Die letzten Jahre des Judischen Antifaschistischen Komitees waren fir den Grol3teil
der Mitglieder nicht einfach. Die langjahrigen Bemuhungen um eine Publikation des
Schwarzbuches in der Sowjetunion scheiterten nach aktuellen wissenschaftlichen
Erkenntnissen an der obersten Instanz — Stalin. Der Inhalt der Akten, die dies belegen,
verlangt jedoch nach einer Erklarung des historischen Kontextes. Das JAFK/EAK
genoss in den Jahren des Zweiten Weltkriegs weltweit ein grol3es Ansehen. Stalin
selbst war auf die internationalen Beziehungen, welche von einigen Mitgliedern
gepflegt wurden, angewiesen. Mit der Eréffnung einer zweiten Front im Westen durch

die westlichen Alliierten, sank auch der Nutzen des JAFK/EAK fur Stalin.

1.13.1. Die Suche nach einer Heimat fir die judische Bevdlkerung

Die judische Bevolkerung befand sich zu dieser Zeit weltweit in der Diaspora und war
auf der Suche nach einer Heimat. So sah sich auch das JAFK/EAK in der
verpflichtenden Rolle, den heimatlosen, sowjetischen Juden eine neue Heimat zu
vermitteln. Spéatestens zu diesem Zeitpunkt rickte das Judische Antifaschistische

Komitee immer mehr ins Visier der Repressionen Stalins.

Die Idee der Griindung einer Republik auf der Krim

Mit dem herannahenden Ende des Krieges wuchs auch die Hoffnung der noch
lebenden judischen Bevolkerung, eine neue Heimat zu finden. Der ursprungliche Plan
der Fuhrung der UdSSR, alle Juden in der autonomen judischen Region Birobidzan
anzusiedeln, war nicht erfolgreich. Das JAFK/EAK wandte sich daher mit einem Brief
an Josef Stalin personlich. Darin wurde das Oberhaupt der Sowjetunion — Stalin
personlich — von Michoéls, Epstejn und Fefer tiber die prekare Lage der Uberlebenden
der Shoah informiert. Viele von ihnen seien heimatlos und wissten nicht, wo sie
hinsollten. Zurick in ihre Heimat konnten sie nicht, da es diese zum Grol3teil nicht mehr
gab. Viele der Dorfer wurden von den Nationalsozialisten komplett zerstort und glichen
nach dem Krieg einem Friedhof.(vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 136ff.)

ol--.] Ans oepomHOU Yacmu eepelicKo2o HacesieHus, 4YrieHbl cemel
KOmMopo20 He ycrenu 3eakyupoeambCs, peyb udem O MmoM, 4mo
pPOOHbIE Mecma rnpespauwieHbl hawucmamu 8 mMaccoeoe Krnadbuwe
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amux cemel, POOHbIX U  OU3KUX, KOMOPbIX  OXUBUMb
HeB8o3MOoxHo.[...]* (Al'tman A. u. a. 1996: S. 136)

Die autonome Region BirobidZzan ware laut Aussagen Michoéls, EpStejn und Fefer zu
weit vom Zentrum der Sowjetunion entfernt und daher fir die Ansiedlung der breiten
Masse nicht geeignet. Als Vorschlag fir eine geeignete Region wurde die Halbinsel
Krim genannt. Die Autoren des Briefes schlugen auf dem Gebiet der Krim die
Grindung einer judisch-sowjetischen, sozialistischen Republik vor und sicherten Stalin
internationale Hilfe fur die judische Bevolkerung zu.(vgl. Al'tman A. u.a. 1996: S.
136ff.)

Wird der Brief aus heutiger Sicht gelesen, so mag sich der Leser womdéglich
Uber die Naivitat der Autoren in Bezug auf das Wohlwollen Stalins wundern. Im Jahr
1944 schien jedoch fir die Mitglieder des JAFK/EAK noch alles in Ordnung zu sein.
Die Idee, die judische Bevolkerung auf der Halbinsel Krim anzusiedeln, existierte
jedoch schon friher, im Jahr 1924. Die Absicht des Judischen Antifaschistischen
Komitees, eine judische, sozialistische Sowijetrepublik zu grinden, war daher zu
diesem Zeitpunkt kein unrealistischer Plan. Tatsachlich erfolgte auf den Brief des
JAFK/EAK von Seiten des Zentralkomitees der Sowjetunion nie eine Antwort.(vgl.
Vaksberg 1993: S. 190ff.)

Die Grindung des Staates Israel

Die Bedeutung der Grindung des Staates Israel fur diese Arbeit mag auf den ersten
Moment fur den Leser nicht klar erscheinen. Betrachtet man aber die ndheren
Umstande, offenbaren sich strategische Verbindungen der Politik der Sowjetunion.
Dem Historiker Vaksberg zufolge setzte sich die UdSSR in den Jahren nach dem Krieg
aus diversen Grinden fur die Grindung des Staates Israel ein. Stalin riickte durch
zahlreiche kursierende Geriichte den Antisemitismus in ein schlechtes internationales
Licht. Zudem versuchte die UdSSR ihre Macht im Nahen Osten zu starken. Aufgrund
standiger politischer Konkurrenz zu den USA war die Unterstlitzung fur die Griindung
des Staates Israel fur Stalin obligatorisch.(vgl. Vaksberg 1993: S. 203ff.)

Die Sowjetunion propagierte in den Jahren 1947-1948 auf3enpolitisch hin eine
prozionistische Linie. Innenpolitisch hingegen war fur die judische Bevolkerung vieles
schwieriger. Trotzdem wurde die Grindung Israels unter den sowjetischen Juden mit

Jubel willkommen geheil3en. Von berihmten Personlichkeiten wie Erenburg, dem
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Jazzmusiker Michail Botvinnik und von vielen weiteren gelangten positive
Bekundungen tber die Griindung eines unabhéangigen Staates in Israel ein. Unzahlige
Briefe erreichten die Leitung des JAFK/EAK, welche mit Lob und hoffnungsvollen
Worten auf eine bessere Zukunft fur die judische Bevélkerung gefullt waren (vgl.
Al'tman A. u. a. 1996: S. 278ff.).

J.--] Cosemckuli Hapod roka3as, 4mo makoe 6pamcmeo. OH
rnokasasm amo Ha bepezax Boneau, Bucrnbl 6 200bI XecmoKux
ucribimaHud. Ecnu ocmanucek nocrne cmpawHbiX rem gawusma
)Xueble espell 8 Egporie, mo amo mosbKo nomomy, 4mo cOo8emcKue
nrodu, 0bnueasicb Kpo8bHo, MOJIOXUIU KOHeY, mopxecmesy pacu3ma.
Cosemckoe rnpasumesib.cmeo momuyac npu3Haso Hogoe espelicKoe
2ocydapcmeo. 3mo rpusHaHue rpudacm Cuslbl 2eposiM, KOmopble
mernepb omcmaugarom om HaeMHbIX fie2uoHepos.” (Al'tman A. u. a.
1996: S. 279f.)

Erenburgs Worte gleichen einem Lobpreis gegeniiber der Sowjetunion. Der Inhalt
dieses Briefes hinterlasst Fragen, die nur Vermutungen als mogliche Antworten
zulassen. Womadglich ahnte er bereits zu diesem Zeitpunkt die feindselige Stimmung
der sowjetischen Fuhrung gegentber dem JAFK/EAK. Vielleicht war es genau diese
offentlich propagierte Zuneigung zur Sowjetunion, die ihn als einer von wenigen vor
dem Tod bewahrt hatte.

Die Veroffentlichung dieses Statements in der Zeitung Ejnikajt wurde von den
Behorden jedoch abgelehnt. Wahrend die einen den neuen demokratischen Staat
beglickwinschten, meldeten sich andere als freiwillige Soldaten fir den
Unabhangigkeitskampf in Israel. Die UdSSR setzte sich von Beginn an fur die Teilung
Israels ein. Es sollte ein Teil von der arabischen Bevdlkerung, der andere von der
judischen Bevolkerung verwaltet werden. Die Zeitung Ejnikajt erreichte zudem
zahlreiche Anfragen judischer Blrger aus Moskau, Leningrad, Kiew, Charkiw, Minsk
und weiteren Stadten beziglich einer baldigen Umsiedlung nach Israel. Das Judische
Antifaschistische Komitee wurde in Bezug auf die Griindung des Staates Israel durch
die behordlichen Instanzen daran gehindert, offentlich Stellung zu nehmen. Die
Gefahr, dass sich fuhrende Personlichkeiten des JAFK/EAK positiv zum Zionismus
auf3ern konnten, war fur das Zentralkomitee zu grof3. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S.
270ff.)
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1.13.2. Der Prozess gegen die Mitglieder des JAFK/EAK

Unzahlige Personen fielen dem Prozess gegen das Judische Antifaschistische
Komitee zum Opfer: Der Sekretar des JAFK/EAK, Grigorij Chejfez, sowie auch der
Chefredakteur der Zeitung Ejnikajt. Bedeutende Personlichkeiten wie Icik Fefer, David
Bergelson und Solomon Michoéls blieben ebenfalls nicht verschont. (vgl. Lustiger
1998: S. 197f.)

Die Liquidation des Judischen Antifaschistischen Komitees markierte auch das Ende
des Schwarzbuchprojektes auf dem Gebiet der Sowjetunion. Berichte von Zeugen und
Akten belegen, dass die Verfolgung der einzelnen Mitglieder des JAFK/EAK von
Seiten der obersten Organe der Staatssicherheit im Vorhinein genauestens geplant
wurde. Die Repressionen des JAFK/EAK begannen bereits nach Ende des Zweiten
Weltkriegs. Da stets ein Beamter des Zentralkomitees offizieller Chef des JAFK/EAK
war, waren die einzelnen Kréfte im Judischen Antifaschistischen Komitee machtlos
gegenilber dem Staat. Anfangs bekleidete Sachno Ep$tejn das Amt des
Generalsekretars des JAFK/EAK, spater Solomon Spigelglas und nach diesem Grigorij
Chejfez. Sie alle waren Agenten der Staatssicherheit und handelten im Auftrag Stalins.
Diese Vermutung &aufRerten auch bereits Losovskij und Michoéls mit den Worten
scmapbiti pabomHuk MI6* (Al'tman A. u.a. 1996: S. 313). Die Stimmen fur eine
Auflésung des Jidischen Antifaschistischen Komitees wurden von Seiten des
Zentralkomitees nach und nach lauter. Dies passierte ungefahr zur selben Zeit, als
Michail Suslov im Zentralkomitee Karriere machte. So bedauerte auch Lina Stern, dass
die judische Bevolkerung in der Sowjetunion aus dem 6ffentlichen Leben immer mehr
zuruckgedrangt wirde. Dokumente belegen laut Alt‘man, dass bereits im Jahr 1946
die weitere Existenz des Komitees sowie der Zeitung Ejnikajt in Frage gestellt worden
war. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 312ff.)

o[-..] AHanu3 [...] nokasbieaem, 4ymo pykoeodcmeo AEK4 He cdenarno
npasusibHbIX 8bIB0O08 O CBOUX HOBbIX 3adadyax 8 0C/Ie80E€HHOU
obcmaHoske U okasanacb 8 nneHy O6ypxya3Hol CuoOHUCMCKOU
udeornoauu, xapakmepHoul 0551 6onbwWUHcMea 3apybexHbIX espees.
[...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 326)

4 AEK=EAK
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Obwohl sich die einzelnen Mitglieder, Schriftsteller wahrend der gesamten Existenz
des JAFK/EAK intensiv bemiht hatten, ihre Arbeit noch viele weitere Jahre
fortzufahren, gelang ihnen dies nicht. Das Zentralkomitee Ubte in seinen Berichten
uber die Tatigkeiten des JAFK/EAK und die jiddische Zeitung Ejnikajt harsche Kritik.

.. .] VIX00s51 U3 8bILLIEU3TI0KEHHO20, KOMUCCUS YCHUmMaem 803UOXXHbIM
npednoxms: AEK® pacrniymumb, a ¢hyHKyuu no rnponazaHoe 3a
epaHuuel eosnoxume Ha CosuHpopmbropo. azemy «EOuHeHMe»
Kak opz2aH AEK, He onpasdbigarouuli ceo0e HasHa4yeHue, 3aKpbimb.
Bonpoc o Heobxodumocmu cyuwjecmeosaHusi egpelickou 2aszemal 0515
egpelicko2o HacesieHUsi rnepedamb Ha paccMompeHue omaoena
nedyamu YnpaeneHus npona2aHosl. [...]* (Al'tman A. u. a. 1996: S.
329)

Nach den genannten Spekulationen tiber die Auflésung der Zeitung Ejnikajt offenbart
ein Dokument des AuRenministeriums des Zentralkomitees vom 19. November 1946

folgende Entscheidung Uber die weitere Existenz des Organs des JAFK/EAK:

J[...] Haxox0eHue eazembl «3UHUKalm» e gedeHuu Eliepelicko2o
aHmugawucmcKko2o Komumema ompuuyamesibHO cKa3bleaemcs Ha
gceM codepxaHuu amou easembl. Cmambu Mamepuarsbl,
rneyamaemble 8 e2aseme, Masio 4YeM omiudaromcss om cmamed,
Hanpasnsembix EAK 3a epaHuuy. OHU makxe oceeuw,arom 8 OCHO8HOM
crieyuguydecku espelcKkyro memy u criocobcmeyrom 80CrumaHuto
egpelickoll UHmMenmnuaeHyuu 8 wosuHuUcmuyeckom Ooyxe. [...]
«QUHUKalim»  KpalHe HeydoeremeopumersibHO  UHGhopMupyem
egpelickoe HacesieHue O XUu3HU Opyaux Hapodoe CCCP, o
docmuXXeHusix Hawel cmpaHbl U He rfpornazaHoupyem CO8EMmCKYyHo U,
8 yacmHocmu, pycckyto kynemypy [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S.
342f)

Diese Kritikpunkte sowie auch noch einige mehr finden sich in der Stellungnahme der
zustandigen Behorden der Sowjetunion und geben Aufschluss Uber die Intention, das
Organ des Judischen Antifaschistischen Komitees aufzulésen. Ebenso wurde von
Seiten des Zentralkomitees nicht nur beabsichtigt, die Zeitung Ejnikajt aufzuldsen,
sondern mit der Zeit wurde auch die generelle Existenz des Judischen

Antifaschistischen Komitees in Frage gestellt.

> AEK=EAK
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Besonders aufféllig erscheint die Bezeichnung der Zeitung durch das Zentralkomitee.
Anstatt des jiddischen Begriffs Ejnikajt wird im Bericht der russische Begriff
.,EOuHeHue" (Al'tman A. u.a. 1996: S. 328) verwendet. ,EQuHeHue“ bedeutet zwar
genauso viel wie Ejnikajt, — oder auf Deutsch ,Einheit* beziehungsweise ,Einigkeit* —
zeigt jedoch eine mdgliche Ignoranz gegenuber dem judischen Begriff. Die Vorwdrfe,
welche der Zeitung entgegengebracht wurden, reichten von Perspektiviosigkeit,
personellen Angelegenheiten bis hin zu mangelhafter Arbeit der Autoren. Die Vertreter
des Zentralburos stuften zudem die jiddische Literatur als nationalistisch und mystisch
ein. Mit der Auflésung des JAFK/EAK wurde beschlossen, ideologische und
kinstlerische Standards zu schaffen, welche die mystischen und nationalistischen
Tendenzen unterbinden sollten. Ebenso wurde die Zeitung Ejnikajt als ein Instrument
angesehen, welche die Etablierung solcher Tendenzen forderte. (vgl. Al'tman A. u. a.
1996: S. 326ff.)

s[.-] [lposepkoli ycmaHoseneHo, 4ymo desimesibHOCMb Egpelicko2o
aHmugawucmcKo20 Komumema, Kak Ha 3agpaHuuy, mak u eHympu
CCCP, npuobpemaem ece bornee
CUOHUCMCKO.HayUoOHanucmu4eckul xapakmep u rnomomy s1e51semcs
rnonumuYecku epedHol U Hemeprnumou. Bcs desmernbHocmb EAK 8
Hacmosiwee  8peMs  rpomueopeyum  J1IeHUHCKO-CMasluHCKUM
g8305190am Ha cyuiecmeo eepelickoeo eornpoca. [...] B ceoel
dessmernbHocmu Egpelickul aHmugbawucmcKkut Komumem ucxooum
He U3 JIeHUHCKO-cmarsluHCKux udelHbIX no3uyul, a u3 no3uyul
byp)xya3Ho20 eepelickoeo cuoHu3Ma u b6yHu3ma, 8e0s JIUHUK Ha
obocobrieHue U KOHcepsauyurw 8ce2o eepelickoe2o, obocobreHue
egpelicko2o HacersieHuss om Opyaux Hapodoe CCCP. ObbekmugHO
EAK 6 cosemckux ycnosusix npodormkaem JUuHUK 6ypxKya3Hbix
cuoHucmos u byHoosues u o cyuecmsy emecme ¢ HUMu bopemcs
3a peaKUuoHHyr uderw eduHou  Hauyuu. [..] Ha ocHoeaHuu
usnoxeHHozo Omden eHewed nonumuku LK BKT1(6) cyumaem
OanbHuUwee cyuwecmeogaHue Eegpelickoeo aHmMugawucmckozo
kommema 8 CCCP Heuernecoobpa3sHbiM U rnosiumu4ecku 8pedHbIM U
gHocum Ha Bawe paccmompeHue rnpedroxeHue o e2o fukeudayuu.
[...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 344)

Diese Worte wurden an Stalin, Molotov, Berija und viele weitere geschickt. Sie zeigen,
wie einstimmig sich die Mitarbeiter des Zentralkomitees Uber die Notwendigkeit einer
Aufldsung des Judischen Antifaschistischen Komitees waren. Dieser Abschnitt liest

sich als ob das Vorgehen eine geradezu dringliche Angelegenheit gewesen ware.
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Worte wie ,politisch schadlich und unzumutbar® deuten auf einen Konsens von Seiten
des Zentralkomitees bezuglich einer baldigen Liquidation des Judischen
Antifaschistischen Komitees hin. Geheime Dokumente des Zentralkomitees geben

zudem einen Beweis Uber die Liquidation des Komitees.
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Abb. 1°

Laut diesem Dokument etablierte sich das JAFK/EAK zu einem Zentrum der
antisowjetischen Propaganda und lieferte antisowjetische Informationen an
auslandische Geheimdienste. Mit den Worten ,/[...] lNoka HUko20 He apecmoebigamb
[...]“ begleitete Stalin den Beschluss. Obwohl zu diesem Zeitpunkt noch niemand
verhaftet wurde, war die Auflésung und spatere Liquidation der einzelnen Mitglieder
zu diesem Zeitpunkt bereits beschlossen. Es war das letzte Dokument Uber das
JAFK/EAK (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 324f.)

Das JAFK/EAK wurde im Bericht als eine Gefahr und ,Zelle” des Zionismus in
der Sowijetunion dargestellt. Dass dies nicht der Fall war, sondern der Beginn einer
Verschworung, kann anhand der historischen Akten belegt werden. Ebenso kann dem
Bericht ein gewisser Dissens unter den Mitgliedern entnommen werden. Konkret wird

Sachno Epstejn erwéhnt, welcher sich (iber Perets Marki$ und Isaak Nusinov negativ

6 Abb. 1: Beschluss des Politbiiros tber die Liquidierung des Jidischen Antifaschistischen
Komitees; In: (Al'tman A. u. a. 1996: S. 325)
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auRerte. Diese sollten sich bereits zu Beginn des Komitees Uber die geringe
Handlungs- und Entscheidungsfreiheit geargert haben. Daruber hinaus soll das
JAFK/EAK im Zuge seiner diplomatischen Beziehungen zu anderen jidischen
Organisationen zionistische und nationalistische Tendenzen nicht geschwacht,
sondern diese in der judischen Intelligenzija der Sowjetunion verbreitet haben.
Besonders wurde aber die ,unpolitische” Arbeitsweise des JAFK/EAK im Bericht
thematisiert. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 326f.)

J.--] bBornbwuHcmeo  cmamel  HOCAM  KylbmypHUYecKul
anoniumuyHbil xapakmep. [...] OpeaHusauus pabombel AEK makxe
cmoum Ha HU3KOM yposHe. 3apybexHblie cmpaHbl 6e3 yyema
ocobeHHocmelu rnosumu4yeckou XusHu u obcmaHo8KU 68 cmpaHe, C
0O0uHakoebIM colepxaHueM 8 Amepuky u [lonbwy, AHenuw u
Goneapur. Camo pasdeneHue obsizaHHocmel pedakmopos AEK
Hocum oarnonumuyHbell xapakmep. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S.
327)

Die im Zitat erwahnten Kritikpunkte lassen sich aus unterschiedlichen Gesichtspunkten
verstehen. Ein Komitee, dessen Mitglieder keine Politiker sind, sollte ihre Artikel mit
politischen Tendenzen flllen? Die Artikel hatten einen zu kulturellen Charakter. Diese
Argumente mogen zurecht absurd erscheinen. Denn andererseits war es dem
JAFK/EAK verboten, politisch aktiv zu werden und zu handeln. Es wirkt bereits dem
Leser gegeniber so, als wollte man einfach diverse Anklagepunkte fir den spéateren
Prozess finden. Die Untersuchungskommission kam zu dem Beschluss, dass das
Judische Antifaschistische Komitee wéhrend des Zweiten Weltkriegs gute Arbeit
geleistet hatte. In den Nachkriegsjahren verfiel das JAFK/EAK zunehmend
nationalistischen und zionistischen Tendenzen. Die Propagandatatigkeiten des
JAFK/EAK entsprachen zudem nicht den Forderungen des Zentralkomitees. Aus
diesen Grunden fasste die Kommission des Zentralkomitees den Entschluss, das
JAFK/EAK aufzulésen und die Propagandatéatigkeiten dem Sovinformbiro zu
Ubertragen: ,[...] AEK pacnycmumb, a ¢yHKuyuu o rnpornazaHoe 3a epaHuuel
803110)kUmb Ha CosuHgopmbropo. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 329)
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1.13.3. Die Anklage

Die Angeklagten im Prozess gegen das JAFK/EAK waren die zu jenem Zeitpunkt noch
lebenden ,Losovski, Fefer, Bregman, Jusefovi&, Simeliovi¢, Kvitko, Markis, Bergelson,
Hofstein, Suskin, Stern, Talmi, Watenberg, Teumin und Watenberg-Ostrovskaja.*
(Lustiger 1998: S. 232) Angeklagt wurden sie wegen des ,Versuchs des Sturzes, der
Untergrabung oder der Schwachung der Sowjetmacht, Agitation und Propaganda
sowie organisierte Tatigkeit zu diesem Zweck.“ (Lustiger 1998: S. 232) Die
Verhorprotokolle sowie die Protokolle der Gerichtsverhandlungen liegen dank Vladimir
P. Naumov in der Offentlichkeit auf. So wurde zum Beispiel Fefer bereits in den

Verhoren mit folgenden Anschuldigungen konfrontiert. (vgl. Naumov 1994: S. 21ff)

» [--.] B ceoem 3akrrodeHuuU aKkcriepmu3a ommemursia, Ymo Eepetckul
aHmugawucmckuli.  Komumem po8oodusT  HauyUOHaIUCMUYECKYHO
rponazaHaoy, ymo OH He MOoJIbKO rnponazaHouposarsn
HayuoHanucmu4yeckue 83251s0bl, HO U pykogodusn pabomod. [...] ©
(Naumov 1994: S. 33)

Ebenso wurden die Angeklagten in den Verhdren sowie in der Anklageschrift immer
wieder beschuldigt, dass sie das Judische Antifaschistische Komitee nur zur Spionage
und zu judisch-nationalistischen Zwecken gegrundet hatten. (vgl. Lustiger 1998: S.
231ff.) Obwohl sogar der Richter Cepzov an der Schuld der Angeklagten zweifelte und
den Fall ein weiteres Mal tberprifen lassen wollte, wurde die Anklage durchgesetzt.
Der hochrangige und mit der Anklage beauftragte Beamte Rjumin gestand nach
Stalins Tod, Gestandnisse erpresst zu haben sowie die von Cepzov geforderten
Nachuntersuchungen bewusst unterlassen zu haben. Dies hatte zur Folge, dass
dreizehn unschuldige Menschen — Mitglieder des JAFK/EAK - ermordet wurden. (vgl.
Lustiger 1998: S. 244ff.)

1.13.4. Der Mord an Solomon Michoéls

Der Mord an Solomon Michoéls gehorte ebenfalls der Verschwoérung Stalins gegen
das Judische Antifaschistische Komitee an. Augenzeugenberichte, wie jener der
Tochter Stalins, belegen jedoch, dass der Tod Michoéls perfekt geplant und von Stalin

personlich in Auftrag gegeben worden war. Svetlana Allilujeva gab an, ein Telefonat
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ihres Vaters mitgehdort zu haben, in dem es um die Ermordung des grof3en Solomon
Michoéls ging. Ebenso gestanden die Drahtzieher des Mordes nach Stalins Tod das
Verbrechen. Lange Zeit konnte nicht bewiesen werden, dass tatsachlich ein Mord
Ursache seines Todes war. Die Frage, warum Solomon Michoéls elf Monate vor dem
eigentlichen Prozess gegen das JAFK/EAK sterben musste, stellten sich mehrere
Historiker. Arno Lustiger und Arkadj Vaksberg kommen in ihren Werken beide zu dem
Schluss, dass es fur Stalin keinen wirklichen Grund fir die Liguidation Solomon
Michoels’ gab. Vielmehr sind Motive im privaten Umfeld Stalins zu finden. Die Tochter
seiner Frau NadeSda Allilujeva war mit Grigorij Morosov, einem judischen Anwalt,
verheiratet. Morosov war nach Alexaj Kapler der zweite judische Ehemann Svetlanas.
Michoéls wurde vorgeworfen, dass er Gber Morosov versucht hatte, an Svetlana und
so auch an private Informationen Stalins heranzukommen. Beide Historiker — Lustiger
und Vaksberg — vermuten, dass Stalin an einem Verfolgungswahn gelitten haben muss
und daher jegliche noch so kleine Mdglichkeit flr ein Verbrechen gegen ihn sofort
beseitigte. Zudem bestatige dieses rigorose Vorgehen gegen unzahlige unschuldige
Juden einmal mehr seine antisemitische Haltung. (vgl. Vaksberg 1994: S. 196ff.; vgl.
Lustiger 1998: S. 198ff.)

Nach dem Tod Michoéls wurde dessen Leichnam zurick nach Moskau
gebracht. Es wurde ein Staatsbegrabnis zu seinen Ehren veranstaltet. Die Pravda
veroffentlichte am 15. Januar 1948 — ein Tag vor seiner Beerdigung — einen Bericht
Uber den Tod von Solomon Michoéls, indem er nicht nur gebihrend verabschiedet,

sondern auch lobgepriesen wurde.

» [.-.] Ywern om Hac 6onbwol XyOQoXXHUK m KpyrHbIU 0buecmeeHHbIU
dessmerb, noceéIMUBWUL CBOK XXU3Hb CITY)KEHUK CO8EeMCKOMY
HapoOdy. [Mpedcedamenb  Espelickoeo  aHMughawucmcKkoao
Komumema, 4rneH xy0oxecmeeHHO20 coeema Komumema rno oesnam
uckyccme u Komumema no CmarnuHCKum npemusim 8 obnacmu
uckyccmea u numepamypsbl, 4YneH npesuduyma Bcepocculickozo
meampalsibHo20 obwecmea u LK npogpcoroda pabomHuUKO8 ucKyccme
— makog QanieKko He ofiHbIU nepe4yeHb OobuwecmeeHHbIX
obsizaHHocmel C.M.Muxoarica.

3a ebldarowuecs 3acnyau rneped meamparsbHbIM UCKYCCMEoOM
Coeemckoe Cowsa CCP, naypeama CmanuHckol npemuu U
Haegpaduro e2o opdeHOoM JIeHuUHa.

Obpa3s sbidarowezocsi coeemckozo xydoxHuka C.M.Muxoana ecea0a
6ydem xume 8 Hawux cepouyax. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 351f.)
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Der Ausschnitt des Berichts Uber Michoéls zeigt, dass die o6ffentliche Haltung ihm
gegenuber eine ganz andere war. Es ist kaum zu glauben, dass der Mann, der in der
Offentlichkeit einen tiberaus hohen Status genoss, im Auftrag Stalins ermordet wurde.
Diese Vermutung mag damals fir die Burger so absurd gewesen sein, dass tatséchlich
die breite Masse der Bevolkerung nicht von einem derartigen Verbrechen ausging.
Geruchte, die einen Mord propagierten, beseitigte Stalin schnell. Er lie3 unter 190
Menschen, die den Stalin-Preis erhielten, auch 40 Juden ehren.

Heute wissen wir, dass Michoéls tatsachlich ermordet wurde: Zum einen von seiner
Tochter Svetlana, zum anderen durch die Gestandnisse einiger Handlanger, die am
Mord beteiligt waren. Ebenso gestand Abakumov, einer der Hauptverantwortlichen fur
Michoéls Tod, die Verschworung. Ein weiteres Indiz stellt ein Brief von Michoéls an
Polina Zemé&uzina, die Frau des AuRenministers Molotov, dar. Sie bat Michoéls, einem
schwerkranken Theaterkritiker Hilfe zu leisten. Stalin glaubte dadurch, dass Michoéls
iber Zeméuzina an Stalin gelangen méchte, um ihn fiir zionistische Zwecke
auszuspionieren. Die diversen Umstande zeichneten bald ein Bild einer diffusen
Verschworungstheorie Stalins, die nur schwer nachvollzogen werden kann. (vgl.
Vaksberg 1994: S. 212ff.)
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5. DAS SCHWARZBUCH/YEPHAA KHUTA

Die Entstehung dieses Werkes stellt wohl das gréf3te und bedeutendste Werk des
Judischen Antifaschistischen Komitees dar. Wahrend der Shoah zeichneten Juden in
vielen Landern ihre Erfahrungen auf. Das JAFK war mit seinem breiten Wirken eine
geeignete Institution fur das Schaffen dieses Werkes. Das Buch selbst ist kein
gewohnliches Buch, welches eine zusammenhangende Geschichte erzahlt. Vielmehr
ist es eine Sammlung an Briefen und Berichten, welche dem Komitee des
Schwarzbuches von uberall zukamen. Uber die Anzahl der Autoren finden sich
unterschiedliche Angaben: Es sind viele Namen aufgelistet und man kann davon
ausgehen, dass erst durch die zahlreichen Einsendungen, die das Komitee des
Schwarzbuches erreichten, ein derartiges Werk geschaffen werden konnte. Die
Berichterstattung der Graueltaten der Nationalsozialisten an der judischen
Bevdlkerung war besonders fur die Betroffenen eine Mdglichkeit, ihre Sorgen und Note
dem JAFK mitzuteilen. Die Anstrengungen und die Hingabe der Autoren des

Schwarzbuches werden im folgenden Kapitel dargelegt und dokumentiert.

1.14. Die anfangliche ldee zur Entstehung des Schwarzbuches

Das Hauptinteresse der Erstellung des Schwarzbuches ging nicht nur von der
judischen Bevdlkerung innerhalb der Sowjetunion aus, sondern auch von
internationalen Bewegungen. Das JAFK/EAK wurde in der Zeit des Krieges zum
Hauptsprachrohr fir und tGber die Leiden der judischen Bevdlkerung.

Entstanden ist die Idee fur die Verfassung eines Buches, welches tber die Taten und
Massenmorde an der judischen Bevolkerung berichtet, von Albert Einstein. Er war der
Vorsitzende des Judischen Komitees der USA und konnte bald Schalom Asch und Ben
Zion Goldberg als Befiirworter fir seine Idee gewinnen.(vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S.
256ff.)

J...] HyxHO ckaszamb, ymo eornpoc o6 u3daHuu «YepHol KHuau»
803HUK 3adosic0 00 B803HUKHOBEHUS JiumepamypHOU KOMUCCUU.
3mom eonpoc 803HUK Mo uHuyuamuse Anbbepma SuUHwmMmelHa. B
KoHue 1942 200a wMmbl nonyqunu menegpammy Anbbepma
OQuHwmelHa, LUlonoma Awa u [onb0bepea ¢ npedrnoxeHUem
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npucmynume K cbopy mamepuarnos rno uzdaHuro «YepHol KHuzau».
[...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 258)

Der Gedanke bestand darin, eine Sammlung von Berichten und Erzahlungen einzelner
Personen herauszugeben. Sie sollte zum einen die massenhafte Ermordung der
judischen Bevolkerung sowie deren Widerstand aus einem anderen Blickwinkel
schildern. Die meisten Informationen Uber die Shoah gab es lange Zeit lediglich von
den Aufzeichnungen der Nationalsozialisten. Einen grofR3en Teil der literarischen Arbeit
leisteten Erenburg und Grossmann bereits Jahre zuvor im Krieg. Sie sammelten in
ihrer gesamten Zeit an der Front als Kriegsreporter wichtige Informationen, die spater
fir das Schwarzbuch zu bedeutender Relevanz wurden. Fefer und Michoéls
entschlossen sich wahrend ihrer USA-Reise, nach einer Ricksprache mit dem
Sovinformbiro der UdSSR, zu der Durchfihrung des Projektes Schwarzbuch. Bereits
im Plenum im Jahr 1942 wurden eigens zwei untergeordnete Komitees fur die Arbeiten
gegrindet: Eines fir die Sammlung von Material Uber die Gewalttaten der
Nationalsozialisten an der judischen Bevolkerung sowie ein Komitee fur die Sammlung
von Material Uber die Partizipation von Juden am Krieg. Nachweise und Berichte tber
und von Uberlebenden waren die Hauptthemen der anfanglichen Arbeiten fir das
Schwarzbuch im zweiten Plenum des JAFK/EAK im Februar 1943. Bereits im April
desselben Jahres richteten sich Michoéls und Epstejn mit ihrem Vorhaben an das
Zentralkomitee der Sowjetunion.(vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 237ff.)

J.--] Cosemukut Cow3 — eOuHcmeeHHasi cmpaHa, Komopasi
cobuparna KoHKpemHble OaHHble 060 8cex rnpozpamMmos ¢hauiucmos
rnpomue espees. 3mu OOKYyMEHMbI 8 HACMOSAW,EE 8pPEMS HaXx00siImcs
8 apxueax opaaHusayul Cosemckeoz Corw3sa. [...] ece smu
Mamepuaribl Heobxooumo cobupamb, obpabomampe U Hare4yamamsa
8 ouyuanbHom OoKymeHme rnod 3aznasuem «Egpelickass 4YepHasi
KHuz2a» [...] [loHsamHo, ymo Egpeltickul aHmugawucmecul Komumem
8 CCCP domxeH bbimb He mosibKo ripedcmassieH 8 pedkosiiea2uu, HO
uMeme KOHMPOIsib Had amum 4Ype3ebidalHO 8axKHbIM u3daHuem |[...J*
(Al'tman A. u. a. 1996: S. 246)

Die Zeitung Ejnikajt gab am 27. Juli 1943 bekannt, dass ein Schwarzbuch mit tiber
1000 Seiten Umfang entstehen soll. Ebenso wurden die Leser aufgefordert, Berichte
und Dokumente zu senden. Die Redaktion der Zeitung, welche ebenfalls in der Zeitung

Ejnikajt erwéhnt wurde, bestand aus den folgenden Personen: Michoéls, Fefer, Markis,
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Kvitko, Halkin, Simeljovi¢ und Falkovié. Herausgeber und Leiter der literarischen
Kommission des Buches sollten IlIja Erenburg und Vassilij Grossmann sein. Aus den
Mitschriften des Treffens vom Vorstand des JAFK ist deutlich herauszulesen, wie sich
dessen Charaktere unterschiedlich fir die Entstehung des Schwarzbuches aul3erten.
Wahrend die Mitglieder des Komitees in Russland fiir eine russische Ausgabe mit
Ubersetzungen in mehreren Sprachen pladierten, wurden in den USA die Stimmen fir
eine eigene Ausgabe in englischer Sprache lauter. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 256ff.;
vgl. Lustiger 1998: S. 170ff.)

»[...] CApoc Ha « HYepHyro KHU2y» 02pOMHbIU HE MOJIbKO 8 3apybexXHbIX
cmpaHax, Ho u 8 Coeemckom Coro3ze. Me nosmomy cyumaem eecbma
uesniecoobpasbim Hapsidy ¢ usdaHueM « HepHol KHU2U» 8 3apybexXHbIX
cmpaHax Ha aHafulcKOM, UraHCKOM, (bpaHuy3CKOM, HEMEUKOM U
€e8pelickoM £3blKax M0020mo8bimb U30aHUHe «4YepHol KHua2u»
makXe Ha pPyCCKOM s3bike Ofii CO08emcKoz20 4Yumamesns. Pso
8HUOHelwWux cosemcKux rnucamersneu, kak Unbs peHbype, Baccunud
'poccmaH u Opyaue, 83551u Ha cebsi uHULyuamuay 8 0ese nod020mosKu
K u3laHuro «YepHol KHU2U» Ha PYyCCKOM £i3blKe 100 KOHMposem u
pykoeoocmeom EAK. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 247)

Jedoch wurde von Seiten der USA der Druck fir die benétigten Materialien des
JAFK/EAK hoéher. Ansonsten wirde das Schwarzbuch in Amerika ohne den

bedeutenden Shoah-Zeugnissen der Sowjetunion erscheinen.

»[---] Mbl nonyqunu meoegpammy om [poMbIKO U3 AMEpPUKU O mMom,
Umo HeobxoOUMO CPOYHO rpuciame mMamepuarsbl « HepHol KHU2UY,
UHa4ye «4yepHasi KHuea» ebiidem 8 AMepuke b6e3 pyccKux
Maamepuarsnos. Mbi dormkHbl bbiru rnocrnams 8 AMepuky uesbit pso
Mamepuarios, ewe HeOocmamo4yHo obpabomaHHbiXx. [...]“ (Al'tman A.
u. a. 1996: S. 258)

Waéhrend die judischen Komitees zahlreicher anderer Lander und die Redaktion des
JAFK/EAK die Publikation des Schwarzbuches planten, begann Erenburg bereits mit
der Sammlung von Berichten Uber die Gewalttaten der Nationalsozialisten an der
judischen Bevolkerung. Da er sich selbst lange an der Front befand, sah er das
Ausmall der Katastrophe mit eigenen Augen. Anfangs erreichten ihn hunderte, spater
tausende Briefe — viele von ihnen enthielten Augenzeugenberichte von sowjetischen

Juden. Sie berichteten nicht nur Uber die Graueltaten der Nationalsozialisten an der
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judischen Bevolkerung und Uber die Notwendigkeit, sich gegen diese zu wehren,
sondern auch Uber die antisemitischen Tendenzen auf sowjetischem Gebiet. So
begannen Erenburg und Grossmann bereits in der Zeit, in welcher sich Fefer und
Michoéls noch in den USA aufhielten, mit der Arbeit. Erenburg und Grossmann waren
daher fir die Redaktion des Schwarzbuches von sehr grol3er Bedeutung. Zu Beginn
gab es noch eine Zweiteilung der Redaktion: Einen Bereich fur die Publikation im
Ausland und einen fiir die russische Publikation. Erenburg war der Leiter der Redaktion
fur die russische Ausgabe. Obwohl bereits am Anfang teilweise nicht sicher war, ob
eine Publikation in russischer Sprache méglich sein wiirde, bestarkte Erenburg das
am 13. Oktober 1944 im Meeting mit folgenden Worten: ,[...] COenatime kHuay, u ecnu
oHa bydem xopouwel, oHa 6ydem HanedamaHa. [...]“ (Al'tman A. u. a. 1996: S. 249)
Dass bekannte Journale wie Oktjabr und Znamja Berichte und Materialien von
Abraham Sutskever (Partisan und Poet) und von Vassilij Grossmann veroffentlichten,
machte Erenburg Hoffnung fiir eine russische Publikation des Schwarzbuches. Ein in
der Literaturnaja Gazeta veroffentlichter Kommentar Grossmanns Uber das
Schwarzbuchprojekt im Janner 1945 bestatigte die Hoffnung fir eine Publikation des
Werkes nicht nur im Ausland, sondern auch in der Sowjetunion in russischer Sprache.
(1945; vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 239f.)

SHEPHASA  KHUTA» - komuem  nucamesnel, Y4YeHbIX U
obuwecmeeHHbIx Oesmeneld AMepuKku, eosenasnsiecbiti Aribbepmom
QuHwmeuHOoM u nucamernem Lllorom Aw, obpamuricsi K egpelckomy
aHmugawucmckomy Komumemy 6 Mockee ¢ npednoxeHuem
npuHsIMb yd4acmue 8 u3daHuu «YepHolU KHuU2u» - KHuau O
gawucmcekux 38epcmeax Hal MUPHbIM HaceneHuem
OKKYrnupOB8aHHbIX HeMuyamu cmpaH u patioHoe CCCP, 20e noz2os108HO
661510 ucmpebrnieHo ece espelickoe HaceneHue. B co3daHuu amodl
KHU2u rpuHumarom ydacmue obujecmeeHHbie opaaHu3ayuu CCCP,
CLIA, Anenuu, lNanecmuHbl u Opyaux cmpaH. B «YepHol kHuau»
6ydym onybnukogaHbl OOKyMeHMarsibHble Mamepuarbl. puKasbl
HeMeukoe2o KomaHdo8aHusi 06 ucmpebrnieHuu MUPHO20 HacCesleHUs,
pacckasbl, o4esuduyes, rnecHu, cmuxu, OHE8HUKU My4YEHUKO8 2emmo,
rnepocmepmHbIe rucbma, rnokalaHusi nreHHbIX HeMues, akmsi, ghomo.
CoadaHa  pedakuuoHHass  Konneauss U3  npedcmasumerned
opeaHu3auul pasHbix cmpaH. Om CCCP e Hee 8xo0sm
npedcmasumenu Eepelicko2zo aHmughawucmckoao komumema — C.
Muxoanc, [. 3acnasckul, L. SnwmedH, N. ®egpep, C. MankuH, M.
Gepeenbcon, J1. Kaumko, . Mapkuw, b. LLlumunuosudy, C. bpeamaH.
Om obwecmeeHHbIX oOpeaHu3ayuti e Amepuku — Anbbepm

62



SQuUHwmelH, JluoH ®elixmeaHeep, LLloriom Aw u Op, npedcedamerib
BcemupHozo espelicko2o koHepecca H. ['onnbOmaH, dokmop CmugeH
Balic u dp. Om obwecmeeHHbIx 8 AHarIuU 8 Kosieauro 8oWuU; rnoam
Uocugp  Jlegpmeuu, npogh. bBpodeukul, anaeHbili  pPaseuH
Benukobpuma+uu dokmop epy u Op. B Amepuky yxxe omnpaeseHsbl
nepsebie 25 nedamHbix nucmoe OOKYMEeHmMasrbHOo20 Mamepuarna,
numepamypHo obpabomaHHO20 nucamaensamu. «YepHas KHuea»
gbltidem u3 neyamu 8 1945 2ody. OHa 6yOem u3daHa e CCCP, 8
AHenuu. 8 CLLA u lNanecmuHe Ha pyCCKOM, aH2/1UuUCKOM, e8peliCKOM,
ucriaHCcKoM, HeMeUukom U Opyaux s3bikax.(1945)

Der in der russischen Literaturzeitung Literaturnaja Gazeta gedruckte Bericht Giber die
laufenden Arbeiten des Schwarzbuches von Vasilj Grossmann vermittelte der
Offentlichkeit, dass das Schwarzbuchprojekt in der dargebrachten Weise realisiert
werden wirde. Dass dies jedoch nur ein Traum bleiben sollte, erfuhren die Leiter des
JAFK/EAK kurze Zeit darauf.

1.15. Interne Differenzen unter den Autoren des Schwarzbuches

Bald nach den ersten Schritten zur Erstellung des Schwarzbuches, kam es innerhalb
der literarischen Kommission zu Differenzen. Im Laufe einer Sitzung kam es zwischen
Erenburg und Grossmann zu tiefgriindigen Diskussionen. Wahrend fiir Erenburg die
emotionale Ebene der Berichte Uber die Shoah sehr wichtig waren, vertrat Grossmann
eine andere Ansicht. Um im Namen aller zu sprechen, die es nicht mehr konnten,
hatten, seiner Meinung nach, die einzelnen Berichte verallgemeinert werden mussen.
Diese Aussagen konnen den Aufzeichnungen der Sitzung der literarischen

Kommission vom 13. Oktober 1944 entnommen werden:

poccmaH: ,[...] Bce mamepuarnbi, kKomopbkle umeromcsi y Hac [...]
2080pUMb OM UMEHU meX, KmO fiexxum 8 3eMrsie U He MOXem HU4Ye20
ckaszamb. [...] u Hawa 3adaya 3ak/4yaemcss He mMOJIbKO 8
nlumepamypHoU  rpaske, a HaM HYyXHO Oamb  KapmuHy
rnpoucweoweao ¢ meMu, Kmo MOJSIHUM U KMo merepb y)xe HU4e20 He
moxxem ckaszameb.“(Al'tman A. u. a. 1996: S. 250)

Grossmann war klar der Meinung, dass eine reine literarische Korrektur der Berichte
nicht ausreichen wirde. Vielmehr héatte ein einheitliches Bild der Geschehnisse

geschaffen werden mussen, um im Namen aller zu sprechen, die schwiegen und die
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es nicht mehr konnten. Diese Ansicht mdge sich sehr plausibel anhéren und erzeuge
bei den Lesern ein kongruierendes Bild Uber das Leid, welches der judischen
Bevolkerung widerfuhr. Erenburg hingegen war der Meinung, dass die vielzahligen,
individuellen Berichte, die dem JAFK/EAK zugesandt wurden, etwas in der Lange
gekirzt werden kénnten. Der Inhalt jedoch hatte nicht veréandert werden sollen. (vgl.
Al'tman 1994: S. 1063ff.; vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 249ff.)

Grossmann aulRerte sich diesbeziglich bei einer Sitzung des Antifaschistischen

Komitees:

ol...] 3amem, ecrnu yx 2080pumb 0 8CEX BHYMPEHHUX NMepunemusix,
rpou3owest KOHIUKM mMexoy SpeHbypaom u KOMUemom, KomopblU
803HUK 8 ¢8513U ¢ meM, Yymo bbin1 nocriaH 8 AMepuKy mamepuarn 6e3
coanacHus ¢ komuccued. o amomy noeody bbir1 NOOHSM pa3a2oeop y
m. Jlo3oseckoeo. [lea pa3a 3acedana co30aHHass Jlo3oeckum
KOMMUCCUSI, Komopasi paccMampuegarna amo deno. B amom nepuod
m. QpeHbype omka3saricss om ripedcedamesibCmeo8aHuUsi 8 KOMUCCUU,
u amo npedcedamersibcmeogaHue 83551 Ha cebs 4.[...]“ (Al'tman A.
u. a. 1996: S. 257)

Ein weiterer Streitpunkt ergab sich in der literarischen Kommission hinsichtlich der
Publikation in den USA. Erenburg, der anfangs zum Leiter ernannt worden war, fiihlte
sich von den tbrigen Mitgliedern hintergangen. Der Grund dafir war, dass ohne sein
Wissen hunderte Manuskriptseiten, welche von Erenburg gesammelt wurden, fir die
Erstellung des Schwarzbuches nach Amerika gesendet wurden. Das Schwarzbuch
durfte wegen einer Weisung des sowjetischen Botschafters in den USA jedoch nicht
ohne die Materialien des JAFK/EAK veroffentlicht werden. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996:
S. 237ff.) Die Untersuchungskommission kam in ihren Bewertungen beider Varianten
des Schwarzbuches - eine Version unter der Redaktion von Erenburg, die andere unter

der Leitung von Grossmann — zu dem Entschluss, beide unabhangig zu publizieren.

J.--] Komuccus cyumaem, umo oba cbopHuka mo2ym 6bimb
no02omoesieHbl U u3daHbl mernepb, o KpalHelu mepe, 4acmuyHo;
00UH KaK COOPHUK 04epKo8 cosemcKux rnucamerned, nod pedakyuel
U. EpeHbypea, unu 8 sude omdesibHbIX bpowirop, Opy2ol — Kak
HeKkomopble OOKyMeHmaslbHble Mamepuaribi O HeMeUKUX 38epcmaeax,
Mozayujue b6bimb UCMOb308aHHLIMU [PU cocmaerneHuu «YepHol
Knueuy. [...]J* (Al'tman A. u. a. 1996: S. 254)
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Die Kommission schlug Folgendes vor: Die Version unter der Redaktion von Erenburg
sollte als einen Art Sammelband von unterschiedlichen Essays publiziert werden. Die
Variante, welche unter Grossmann und den Ubrigen Mitarbeitern des JAFK/EAK
entstand, sollte jedoch als die offizielle Version des Schwarzbuches publiziert werden.
Die Kommission kritisierte bei der Version von Erenburg vor allem die
Unverhaltnismalligkeit der Berichterstattung schandlicher Taten von Verratern der
Ukraine, Litauens und von weiteren. Laut den Vertretern der Kommission wiirde diese
Art der Berichterstattung die Anklage gegen die Deutschen mildern und daher ihrer
Hauptaufgabe — ein Schwarzbuch Uber die Taten der Nationalsozialisten an der
judischen Bevolkerung zu verfassen — nicht zur Genlige nachkommen. (vgl. Al'tman
A.u. a.1996: S. 252ff)

Zum ersten Mal wird an dieser Stelle durch die Vertreter der beurteilenden
Kommission — Bregman, Borodin, Shejnin, Jevonvi¢ und Severin — Kritik am Inhalt des
Manuskriptes des Werkes gelibt. Erenburg, der mit der Bewertung seines beinahe
fertigen Entwurfes nicht zufrieden war, sprach ebenso warnende Worte an das
JAFK/EAK.

o.-.] MHe 6bi1o0 npednoxeHo Bamu pedakmupogamb «YepHyro
KHu2y». Ha 3acedaHusix numepamypHolu Komuccuu, komopyto s
g032s1aerisisi, 6bI10 YCMaHOBIEHO, YMO OCHOBHbIM MEKCMOM KHU2U
serisemcs pycckul, ¢ Komopoz2o rnepesodbl Mo2ym bbimb cOesnaHsbl
Ha esepelckul, aHenutckud u 0p. Camo cobol pa3ymeemcs, He
Moxxem bbimb 08yx «YepHbix KHue» | 0nsi eHympeHHe20 pbiHKa U 07151
aKcriopma; amo nuwuso bl 0oKyMeHmbl ux 3HadeHus. [...]° (Al'tman
A. u. a. 1996: S. 251)

Die Tatsache, dass das Komitee Manuskripte von ihm ohne sein Wissen an
Verantwortliche in den USA weitergab, war fiir Erenburg ein groRes Vergehen. Er sah
nicht nur seine muhevollen Ergebnisse flur die Erstellung des Schwarzbuches in
Gefahr, sondern zweifelte generell an der Bedeutung einer russischen Publikation.
Sollte es tatsachlich zwei unterschiedliche Schwarzbiicher geben, so wirde seiner
Meinung nach, die russische Version an volliger Bedeutungslosigkeit erliegen. Zudem

wurde die urspringliche Bedeutung der individuellen Dokumente entfremdet werden.

J---] MHe 6bi10 npednoxeHo Bamu pedakmupogamb «YepHyro
KHu2y». Ha 3acedaHusix numepamypHOU KOMUCCUU, KOMOPYK S
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803251a8/1571, bbI/I0 yCMaHOB8IEHO, YMO OCHOBHbLIM MEKCMOM KHu2u
Arnesemcsi pycckul, ¢ Komopoz2o rnepesodbl Mo2ym bbimb coesnaHsbl
Ha espelckul, aHenuuckuld u 0p. Camo cobol pa3ymeemcs, He
Moxxem 6bimb 08yX «YEPHbIX KHU2» - N1 BHYMPEHHEe20 pbIHKa U Onlsi
aKcriopma; amo nuwusio 6bl OOKyMeHmMbl UX 3HadyeHus. Bornpeku
gcemMy eblecKa3aHHoOMy, bbinu omrnpasneHbl 8 CLUA OoKymeHmbI
0nsl «4epHOU, KHU2u» be3 coanacogaHusi 3moao co MHOU U ¢ Opyaumu
moeapuwamu, pabomaswumu 8 iumepamypHou komuccuu. MexQdy
mem  nod2omoeka  epeo2o  moma  oYmu  3aKOHYEeHa.
Ony6nukosaHue 8 CLLIA Opyaol «YHepHol KHueu», He cosnadarouwel
8 ee cogsemcKkol Yacmu ¢ HawumM mekcmowm, Oerlaem becyeslbHOM
pabomy. [locemy Kameeopu4Yecku Hacmaugear Ha 3adepxxaHuu
nybrukayuu 8 AMepuke MoO8EMCKUX Mamepuasos 8 « HepHol KHu2u»
6e3 coenacogaHusi ux €O MHOU U C fiumepamypHoU Komuccued. B
MPOMUBHOM CJlyHae 8bIHy>X0eH OmKa3ambCsi 0m 8bIMNOIHAEeMOU MHOU
pabombl o cocmasneuto «YepHol KHua2u», B03/10XKU8 6CH
omeemcmeeHHOCMb 3a 3mo Ha Espelickuti aHmughawucmcekul
komumem. [...]* (Altman A. u. a. 1996: S. 251-252)

Erenburg ging sogar noch weiter und drohte mit der Beendigung seiner literarischen
Tatigkeiten fir das Komitee und das Schwarzbuchprojekt, sollte nicht sofort die
Publikation des Schwarzbuches in Amerika mit sowjetischen Materialien gestoppt
werden und weiterhin ohne seiner oder der Zustimmung seiner Mitarbeiter Material
von ihnen verwendet werden. Die Summe an Macht, die an dieser Stelle des
Entwicklungsprozesses des Schwarzbuches Erenburg gegeniiber seinen Kollegen
verfiigte, mag als betrachtlich erscheinen. Erenburg iibte jedoch nicht nur Kritik am
Vorgehen der Mitarbeiter des JAFK/EAK, sondern kritisierte auch die Bewertung der
offiziellen Untersuchungskommission stark. Erenburg war sich gewiss tiber mdgliche
Konsequenzen seines Vorgehens bewusst. Betrachtet man die Vorgehensweise des
HKIBINKGB'’ gegeniber Vorgangern wie Erlich und Alter, so erscheint dieses
Schreiben von Erenburg ziemlich mutig. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 251ff.)

" HKFB/INKGB: HapogHbiin komuccapuaT rocygapcTeeHHon 6esonacHocTy /Narodnyj
komissariat gosudarstwennoi besopasnosti
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1.16. Der Aufbau und Inhalt des Werkes

Die erste Ausgabe des Schwarzbuches war die englische. Das Buch wurde 1946 in
New York unter dem Titel “The Black Book. The Nazi Crime against the Jewish People.
(World Jewish Congress 1946)“ vertffentlicht.

Im Zuge dieser Forschungsarbeit sollten jedoch der Aufbau und Inhalt der
ersten russischsprachigen Ausgabe genauer analysiert werden. Diese wurde im Jahr
1980 in russischer Sprache in Zusammenarbeit mit der internationalen Holocaust-
Gedenkstatte Yad Vashem veroffentlicht.

Das Cover des Buches ist zweisprachig — jiddisch und russisch. Der
Herausgeber des Werkes ist Tarbut. Auf den ersten Seiten findet sich auch eine
Anmerkung zur Ausgabe von 1989 von ltzhak Arad, ehemaliger Direktor von Yad
Vashem. Er erzahlt einfuhrend in die Materie die wichtigsten Fakten tber die Shoah.
Mit der Uberschrift ,Die Vernichtung der jiidischen Bevélkerung auf dem durch die
Deutschen eroberten Gebiet der UdSSR* [ ,,YHU4YmoxxeHue espelicko2o HacesnieHus Ha
OKKyruposaHHol Hemuamu meppumopuu ccep”(Erenburg und Grossman 1980: S. Xl)
wird gleich zu Beginn dem Leser eine Zusammenfassung lber die Shoah auf

sowjetischem Gebiet gegeben.

».-.] C nepebix OHel ceoezo npuxoda K enacmu, da U 8 rnepuod
60pbbbI 3a 8r1acme, HauucmMel 06bABUNU €8pees a21agHoU NMPUYUHOU
gcex 301, nocmuawux 4Yernogedecmeo. CmoOpoOHUKamMu pacosol
meopuu 6biru MobunusoeaHsl ece cpedcmea: [...J“(Erenburg und
Grossman 1980: S. 4f)

Ein Teil der Anmerkungen stammt von Josef Kermis, einem Mitglied der zentralen
judischen Kommission fir Historik, und greift gleich zu Beginn des Werkes historische
Aspekte wie die Geschichte des Schwarzbuchmanuskriptes auf.

Erenburg wird am Anfang als Hauptperson der literarischen Kommission
genannt. Er sammelte — wie bereits bekannt — an der Front zahlreiche Materialien,
welche spater einen Groliteil des Manuskriptes ausmachten. Insgesamt existierten
drei volle Alben von Dokumenten und Berichten, welche er der jludischen Universitat
in Jerusalem Ubergeben haben soll. Diese Materialien stammten vor allem von
Partisanen, die gegen die Nationalsozialisten kampften. Erenburg soll dabei laut

Abram G. Suzkever mit detaillierten Informationen dieser kdmpferischen Truppen sehr
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intensiv gearbeitet haben. ,9peHbype enroburncs [...] 8 espelickux napmu3aH-2epoes”
(Erenburg und Grossman 1980: S. XVI)

Ebenso wird auf einen Brief an Abram G. eingegangen. Erenburg schrieb an
Suzkever uber die bevorstehende Auflésung der literarischen
Schwarzbuchkommission. Suzkever war einer der Autoren des
Schwarzbuchkomitees, der auch die stalinistischen Repressionen tberlebte und sein

spateres Leben in Israel verbrachte.

[...] Hopoeou Abpam Nepuesudy!
o peweHuro C. A. Jlozosckozo, u3daHue «YeHpol KHuau»
rnopy4yaemcsi HeriocpedcmeeHHo Espelickomy aHmugbawucmckomy
komumemy. [Moamomy numepamypHasi KOMUCCUSI, cO30aHUsi MHOKO
0r151 10020MOBKU K rnedamu amou KHU2U, rnpekpauwaem cgor pabomy.
Mamepuanamu, obpabomaHHbIMU Bamu, Bhbi Moxxeme
pacrnopssOumabcs o ce0eEMY YCMOMPEHUK U onybriukosams UX.
lMpurowy Bam, Abpam [epuesuy, cepdeyHyro briazodapHocmb 3a
Bawe yuyacmue e pabome komuccuu. 5 eryboKo yeepeH, 4mo
npodenaHHasi Bamu paboma He npornadem 0551 ucmopuu.
Yeaxarowuti Bac

Y. Spenbype [...]“ (Erenburg und Grossman 1980: S. XVIII)

Das eigentliche Werk beginnt im Anschluss mit einem Geleitwort der Redaktion des

Schwarzbuches/YepHoul Knueu. Einleitend heil3t es:

sHdepHasi KHuea pacckasbieaem O MaccosoM, [108CEMECMHOM
ybulicmee cosemckux epaxodaH — egpees, Op2aHU308aHHOM U
oCyw,ecmernieHHoOM  HeMeUKo-ghawucmckumu — enacmsaMmu  Ha
meppumopuu 8pemMeHa OKKyrnuposaHHbIX palioHog Poccuu, YkpauHsl,
Benopyccuu, Jlameuu, Jlumesl u 3cmonuu. [...J (Erenburg und
Grossman 1980: S. 1)

Das Schwarzbuch/MepHas kHuza ist in Kapitel unterteilt. Die Unterteilung richtet sich
nach den Orten beziehungsweise Landern, an denen der Genozid an der judischen
Bevolkerung innerhalb der Sowjetunion veribt wurde. Am meisten betroffen waren vor

allem unbewaffnete, hilflose Personen, alte Menschen, Frauen und Kinder.

J...] CMepmb om o0eHs, om cmyxu, om 2os00a, XaxObl, om
ucmsidaHud, rbIMoK, paccmperios, rnogeweHus... Bce eudsi aubernu,
8eCb KpoBasbl apceHasl MblmoK, ece 8uUl0bl My4eHUsl — 8Ce 3mo
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obpywuriocb Ha 6e30pyXHbIX, 6ECMOMOWHbIX CMAapUKO8, XEeHU|UH,
demed. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 89)

Die einzelnen Berichte tber die Ermordungen der jadischen Menschen werden in den
unterschiedlichen Abschnitten in einem inhaltlich verbundenen Text erzahlt. Am Ende
eines Berichtes findet sich der Name des Autors. Da die zahlreichen individuellen
Berichte von Blrgern, die Zahlen aus Statistiken sowie die Texte von Plakaten
innerhalb eines Abschnittes von ein und desselben Autors geschrieben sind, gestaltet
sich das Werk fir den Leser ubersichtlich und gut lesbar.

Das Werk ist in folgende Abschnitte unterteilt: Ukraine, Belarus, Russland
(Russische Sozialistische Foderative Sowjetrepublik), Litauen, Lettland, Einheit der
sowjetischen Menschen, Vernichtungslager, Anhang und Fotodokumente. Am Schluss
des Buches finden sich noch weitere Erganzungen, Anmerkungen und Fakten Uber
die Birger sowie ein Namensverzeichnis und ein geografisches Verzeichnis. (vgl.
Erenburg und Grossman 1980: S. XXIIIff.) Jedes einzelne in diesem Werk erwéhnte
Schicksal hat es verdient, genauer betrachtet zu werden. Dies ist jedoch im Zuge
dieser Masterarbeit nicht moglich und wirde dem Thema der Forschungsfrage nur
bedingt entsprechen. Nichtsdestotrotz geben auch einzelne Berichte dieses Werkes
wichtige Ansatze fir ein vollkommenes Gesamtbild der Beantwortung der

Forschungsfrage.

1.16.1. YkpauHa/ Ukraine

Das erste Kapitel erzahlt tiber die Massenvernichtungen auf dem Gebiet der Ukraine.
Gleich zu Beginn werden Zeugenberichte von Uberlebenden des Massakers von
Babyn Jar geschildert. Berichte wie folgender ziehen sich durch das ganze Kapitel und
lassen dem Leser kaum Luft zum Aufatmen. So grauenhaft und furchtbar sind die

Erzahlungen Uber die Tatsachen, die geschahen.

»[...] Bom Opyeol paccka3 xeHuWUHbl, crnawetics u3 babbezo fpa.
EneHa EgpumopHa BbopodHsiHckas-KHbiw ¢ pebeHkoMm npuwna K
babbemy Apy, koeda bbino yxe cosepweHHO memMHo. PebeHka OHa
Hecna Ha pykax. «[1o dopoze K Ham ripucoeduHuUnu ewe Jyenoeek 150,
Oaxe bonbwe. Hukoeda He 3abydy 00Hy 0e80YKy fiem rnsmHaduyamu
— Cappy. TpydHo onucame Kpacomy samol Odegoyku. Mamb peana
80J10Cbl Ha cebe, kpu4dana Oywepa3souparowum 20510com: «Ybelime

69



Hac e mecme ..» Mamb ybunu npuknadom, ¢ 0ee0YKOU He
moponunuck, NSMb UAU Wwecme Hemues pasdenu ee 0ozona, 4mo
661710 Oanbwe He 3Hak, He gudena. [...]* (Erenburg und Grossman
1980: S. 23f.)

Weiters erzéahlte die Frau, wie sie das Massaker uberlebte. Ihr vier Jahre altes Kind
sagte zu ihr: ,[...] He eedu meHs myda, mama, Hac ybbiom; euduub O0edyuwKy
y6usarom. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 24) Die Mutter und ihr Kind
Uberlebten nur, da sie einen Augenblick — dieser rettete ihr Leben und das ihrer Tochter
— vor dem Ero6ffnen des Feuers auf die Menschen, mit ihrem Kind in die Schlucht
sprang. Stundenlang musste sie unter einem Berg von blutiberstromten Leichen
ausharren. Ihr gelang es schlie3lich mit den letzten Kréften, in das Dorf Babyn Jar

zurickzukehren und sich dort zu verstecken.

J...] — [o4YeHbka, He kpu4u, ecrniu mbl 6ydewb Kpu4amb, Mbl HE
CMOXeM ybexamb U pac Hemubl ybytom, - ynpawusana s pebeHka.
Ona 6binna mepnenusesivM pebeHKoM, - wia Mosida u ecsi Opoxana. Eu
bbi1a moada Yyembipe 200a. Becex pasdesanu dozona. Ho mak kak Ha
MHe 6b1710 cmapeHbKoe beribe — MHe ocmasusiu 8 bernbe. Okoso 12
Yyacoe Ho4u pasdanackb Hemukasi KomaHoa, Ymobbi Mbl cmpousnucek. 5
He x0ana cnedyruwel KomaHObl, @ momuyac bpocurna 6 pog8 0e8o4YKy
u cama ynana Ha Hee. CekyHOy cnycms Ha MeHsl cmanu nadame
mpynbl. 3amem cmano muxo. [Mpowsno mMuHym nsmHaduamb —
npusenu Opyayro napmuro. CHosa pa3dasnucb 8biCMpesbl, U 8 MYy
CHoBa cmasiu nadame OKPOB8aB/Ie€HHbIE, yMuparuwue U Mepmebie
nodue. 5 nodyyscmeosasia, Ymo mMosi 004Yb yXKe He wesenumcs. 5
npueanusiacb K Hel, MPUKpblIa ee C8O0UM MEJIOM U, CXas PyKU 8
Kyrnaku, riosioxursa ux pebeHky rnod rnodropodoK, Ymobel degoyka He
3adoxHynacb. Mos Ooub  3awesenunace. S cmapanack
npunodHsamecs, Ymobkl ee He 3adasume. Bokpye 6b1rno 04eHb MHO20
Kposu. Paccmpen eedb wern ¢ 9 yacoe ympa. Tpynbl nexanu Hado
mHoU u nodo mHodl. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 24)

Von Babyn Jar bis hin zu dem Ort BerdiCev liel3en die ,Henker* kein Stadtchen ubrig.
Uber 100 000 Juden wurden in den beiden Stadten grausam hingerichtet. Die Serie
der Ermordungen an Tausenden zieht sich durch das Kapitel hindurch. In einer Stadt
waren es 70 000, in einem anderen Ort 20 000 — es ist kaum zu glauben, wie
grof3flachig organisiert die Hinrichtungen stattfanden. Unzéhlige Briefe von Menschen,
die knapp dem Tod entrinnen konnten, finden sich im Kapitel der Ukraine wieder. (vgl.
Erenburg und Grossman 1980: S. 19ff.)
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Im Gebiet siidwestlich von Kiew, im Oblast Vinnizija, befindet sich die Stadt Chmelnik.
Diese Stadt wurde ebenfalls zu einem grausamen Tatort der Shoah. In Chmelnik
lebten vor dem 22. Juni 1941 ungefahr 10 000 Juden, wobei diese mehr als die Halfte
der Einwohner der Stadt darstellten. (vgl. Erenburg und Grossman 1980: S. 40ff.)

J...] B 20pod eopeanucb Hemuebl. Ha ynuuyax pasdaeasnucb ux
pa3bouHuybu ebikpuku: «KOO0eH karym! KOOeH karnym!» Yxe c¢ 21
urons 1941 ece espell — MyXX4YUHbI, XeHWUHbI U 0emu om rnsmu siem
— 6biniu 06si13aHbl Hocumb Ha rnpaeoli pyke bernbie nossskm 15 cm
WUPUHBI, C 8blluUmMbIM 205/1ybbim wiumom [asuda. Npuka3bl npomus
egpeees rnochinanucb Kak U3 poea usobunuus. [llepebili rnpukas
a2nacus, yom espeu He umerom rpasa HU4Yeg8o MoKyrnamsb Ha pbiHKe,
KpoMe KapmouwkKu u 2opoxa. Ho eckope Opyeol rnpuka3 pas3bsCHUII,
umo espel, nolmMaHHbIU Ha pbiHKe, nonydum 25—50 nnemed. Tak
egpelickoe HacesnieHue b6biro 0bpeyeHO Ha 2ono0d. [...] Hayvancs
rnosarnbHbIl 2pabex eepelickoeo HacerneHusi. 8 24 4aca eepeu
00/MKHbI 6biriu cO0amb 8eriocunedsbl, WeelHble MauluHbl, namegoHsbl,
nnacmuHku. Ewe 6onee mapodepckuli xapakmep  HOCUJIO
Kamezopu4deckoe rpedrnucaHue O rosiHoU coavye mapersioK, JOXEK,
8USIOK, Mbina u m. . [pabunu He mMonbKO "OpeaHU308aHHbIM"
rnopsidkom. Nonuuedckue spbigarnucb 8 doma, bunu okHa u dsepu u
3abupanu ece, ymo um 3abnazopaccydumcsi, a 4mo He Mmoanu
yHecmu, pasbueanu u yHudmoxanu. Hemubl u nonuyetickue
3axo0unu 8 KaxOblli OOM U Bbl2OHANU espees Ha pabomy. Ux
rnocbinanu eoccmaHassiugame 830p8aHHble MOCMbI, MbIMb [1071bl,
Kornamb 020p00bl. Hekomopble pabombl HOCUAU YHU3UMESbHbIU
xapakmep: eepees 3acmasensanu eblepebampb yb60opHble, Yucmume
carnoau nosuyedckux u m. 0. u m. n. beinu u makue "pabomsbi":
espees 3acmassisisiu HarosiHsame 8000U Obipsiebie baku. "Paboma”
nony4anace 6ecmorsnkogol u bespesyribmamHod, a egpeu rosydasnu
nuHKU u ydapsi. [...J¢ (Erenburg und Grossman 1980: S. 40f.)

Die Schilderungen der Augenzeugen belegen die grausamen Vergehen an der
judischen Bevolkerung abermals. Vom ersten Tag der Besatzung beuteten die
deutschen Besatzer die judischen Menschen aus und demdutigten sie. Die grolde
Anzahl ahnlicher Belege im Schwarzbuch beweist, wie breitflachig und organisiert die
Shoah, besonders in der Ukraine, veribt wurde. Die Demutigung stoppte jedoch nicht
an dem Punkt, an dem den Juden alles Hab und Gut weggenommen worden war,

sondern ging weiter.

J[---] E8peu nonydunu rpukas peaucmpuposamscs. B nepebil xe
0eHb U3 morsirbi omobpariu 367 My>X4UH U 08y X XeHWUH.B XmernbHuke
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8 UueHmpe eopolda, Ha bynbeape, cmosin namsimHuk JleHuHy. 3mo
661510 ObumMoe Mecmo 2yrnsiHUs Mosio0exu, omctoda OmkKpbIeasics
rpekpacHeili 8ud Ha 2o0pod. B mopxecmeeHHble HapOOHbIe
npa30Huku, 8 0eHb OKmMAbPbLCKOU coyuanucmu4eckol pesosrouuu, 8
O0eHb 1 Masi, cro0a cobuparnachk nukyrowasi mosna 0eMOHCmpaHmos.
JleHuUH ¢ npomsHymou pykod, ¢ MyOpbIiMU, NPUUWYPEHHbIMU 2r1a3amu,
Ka3anocb, briazocnoensn Hapod. Celyac UMEHHO 3mMo MeCcmo HeMUbI
usbpanu 0ons nybnu4yHo2o u3desamesiscmea Had Hec4YacmHbIMU
no0bmu. OmobpaHHbIx 367 espees 3azHanu Ha bynbeap. lNobosmu,
yOapa-mu npuknados ux 3acmaesisisiu 83simbCs 3a PyKU, maHuesamsp
u nemb "MIHmepHayuoHan". Cmapukam ompe3anu 60poodkl, a
Moso0biX 3acmaensanu ecmb ux eonockl. [Mocne amol "nepeod’
periemuyuu 8cex omrnpasunu 8 roMeweHue paloHHO20 Cor3a
nompebumenbckux obuwecms. 30ecb egpees 3azHanu 8 cKnad
cmekna, 20e ux 3acmasusiu 6ocukom nnscambs o bumo- 41my
cCmekKsny u no crneyuasibHoO MpuaomoesieHHbIM 00CKaM, YymbIKaHHbIM
28030siMu. Tak cmpawHo u nodno usdesasnucb HeMubl Had r1loObMU
neped cmepmebto. B 6 yacoe seuyepa U3My4YeHHbIX 6KOHel, stodel
rnoeHanu 3a eopod. Tam Ha YrnaHoeckolu dOopoee yxe bbiiu
3aezomoerieHbl smbl.[Manaqyu 3acmasunu espeeg pa3zdemscsi 0oeona
u 8Ho8b maHuesame. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 41)

Die judische Bevélkerung wurde gezwungen, sich registrieren zu lassen. Die
Nationalsozialisten demutigten die Juden, bevor diese hingerichtet wurden. 367 Juden
wurden mit Schlagen gezwungen, zu tanzen und zu singen. Ihnen wurden die Haare
abgeschnitten und andere wurden gezwungen diese Haare zu schlucken. Sie mussten
barfu® Uber Glasscherben laufen und so weiter. Die Arten der Demitigungen waren
vielfaltig und grausam. Die Demitigungen und Hinrichtungen erfolgten planmafig und
wurden vorrangig von eigens daflr eingesetzten Truppen durchgefihrt. Unterstitzten
wurden diese Organisationen aber auch von der deutschen Armee.

Im selben Ort, Chmelnik, wurde auch ein unschuldiger Junge Opfer dieser Verbrechen.
Er sal3 mit Gleichaltrigen auf einer Bank, als ihn ein Polizist der deutschen Besatzer

ohne Vorwarnung ermordete.

. ..] OOHax0bl ee4epoM mpu espelicKuX Masibyuka cudesnu Ha yruuye.
Cpedu Hux 6bin Mycss opboHoc. 3mo 6bin muxud, xopowuu
Masib4yuK, OmauYHbIl y4eHUK 80CbMO20 Krnacca. K pebsmam nodowern
nonuyetckud. Obpawasicb K Myce, oH nonpocun 3akypums. Manb4uk
cKasars, Ymo OH He Kypum, 4mo y He20 Hukoz20a He 6birno u Hem
MaxopKu. Hemeuy npucmanbHO rnocmMompers Ha Marbyuka u 8 yrop,
CriokoUHo 3acmpenun e2o. Mycs opboHoc bbin nepsol xepmeod.
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Yxxac u cmpax oxgamusu Hacenenue. [...J* (Erenburg und Grossman
1980: S. 40)

Der Augenzeuge Pjotr Tschepurenko erinnerte sich gut an das Massaker von Pirjatin,
im Gebiet Poltawa. Am 6. April 1942 ermordeten die Nationalsozialisten dort 1600
Juden. Sie wurden von den Mordern drei Kilometern aufRerhalb der Stadt zu einer
Grube gefuhrt. Dort mussten sie sich entkleiden und wurden erschossen. 300
Einwohner der Stadt Pirjatin wurden nach der Ausfihrung des Massakers zur Grube

getrieben, und wurden gezwungen, diese zuzuschutten.

J[.-.] "5 suden, kak oHU ybusasnu. B nsmb yacog OHSI ckKoMaHdoearu:
"3acbiname MbI". A U3 SiMbl pa3dasariuch KpUKU, cCmoHbl. [100 3emnel
moou  ewe weesenunucb. Bdpye s euxy — u3-nod 3emisu
rnoOHumaemcsi Mot coced PydepmaH. OH bb1r1 €3008bIM Ha 8arie4yHou
abpuke. Eao anasa b6binu Hanumbsl Kposbto. OH Kpuyan: "[Jobeu
meHs!" C3adu moxxe Kmo-mo KpukHyn. Omo 6bin cmonsp Cuma. Ezo
paHusnu, Ho He ybunu. Hemubl u nonuyedckue Hadanu ux dobusame.
Y moux Hoe nexana ybumasi XeHuwuHa. M3-no0 ee mena 6bIrnons3
marb4uK siem nsamu u omyasHHo 3akpudarn: "MameHbka!" bonbwe s
Huye2o He euden — s ynan 6e3 cosHaHus". [...]* (Erenburg und
Grossman 1980: S. 63)

In Dnepropetrowsk gelang es im Jahr 1941 einer Judin mit dem Namen |. A.
Revenskaja vor den Deutschen zu fliehen. Sie erinnerte sich in ihrem Bericht noch
sehr gut Uber die einzelnen Geschehnisse ihrer Flucht. Besonders bewegend mdgen

jedoch vielleicht die letzten Zeilen ihrer Schilderung sein:

J[...] 3a ece amo epemsi 1 cmMonbKO rnepeHecna u sudesia cmMoJsibKo
20psi, YMO HyXHO bb1r10 6bl MHO20 nucame. A s nucams He ymero. U
pasge MOXHO rnepedamb Ha bymaze, ymo S ucrbimeigana, Koz2da
gudena, Harpumep, kak 080e eecmarnosues aHasiu rno cHeay Mosiodyro
)KEeHUWUHY 8 00HOU COpOoYKe C MasieHbKUM pebeHKOM Ha pyKax, Unu KakK
8 Hukonaese webipHynu 8 MalWlUHy U y8e3/1U Ha paccmpes Hembipex
Nydwux epadvel 2opoda. MHe celyac nssmbOecsm 0ea 200a, S
npoxuna mpyoHyro Xu3Hb, bbinia ceudemernbHUUel d8yx

80lIH, HO OmM mMO20, YMO [MPUWIOCkL UcCfbimame U ysudemb 8
Hemeukom ady, y MeHss 00 cux rop CmbeIHEM Kpoeb 8 xunax. [...J*
(Erenburg und Grossman 1980: S. 71)

Die Nationalsozialisten besetzten Odessa im Oktober 1941. Bereits einen Tag nach

ihrer Ankunft in der Stadt erschossen sie 4000 Juden. Da 66 deutsche Soldaten bei
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einem Anschlag auf das stadtische Kommando getdtet wurden, erschossen die
Besatzer mit Hilfe ortlicher Militareinehiten zirka 35 000 Menschen judischen
Glaubens. Einige Augenzeugen berichten tber die grausamen Massaker im Odessaer
Ghetto Slobodka:

J...] "Pasdesambcs Ooeona'.. bbicmpo, 6bicmpo!.." Kpuku.
lMpowaHusi. MHozue pgym Ha cebe 00exdy, u ux Kosirom 3a 3mo
wmbikamu. Yéuluam Hy)XHbl ewu. PymbiHbI u Hemuypl npobyrom cusy
wmbika Ha Kpowe4Hbix 0emsx. Mamb Oaem pebeHKy epyob, a
PYMbIHCKUU coridam cymersi wmbIikoM 3abpambs e20 om Mamepu u ¢
pasmaxa 6pocumb 6 smy mepmebix". [...] PymbiHbl monmanu
ynaswux nowadbMmu. Pa3zdaesarcs rnnay 3amep3arouwjux oemed. Kpuku
yxaca, mMosnbbbl 0 rowade.Yxxe K eedepy amoeao rnepeo2o OHS Ha
ynuyax CrnoboOKu eansnucb mpyrnbl 3amep3wux. Pasdaearnuchk
gonsu nrodel, us2oHsiembix u3 Odecchbl 8 nazepsi cmepmu. Criobodka
rnpespamursnacb 8 2Uu2aHMCKyHK J108YWKY, CKpbIMbCs Obl1o Hekyda.
Be3sde pymbiHcKas xaHOapmepus u nosuyeuckue. [...] [lopoau 2ycmo
ycesiHbl mpyrnamu, HarloMuHasi HedasHee rnobouwe,c mol MmoJibKO
pasHuuyeu, Ymo Ha riosie fiexxam He mpyribl BOUHO8, a Xarsikue mersbua
MradeHUuee U CKproyeHHble mena cmapukos”. [...]¢ (Erenburg und
Grossman 1980: S. 82—-84)

Weitere Orte der Shoah stellten die Vernichtungslager Bogdanovka, Sortirovo¢naja,
Beresovka und Domanevka in der Ukraine dar. Ein Junge aus Odessa durchlief sie
alle und beschrieb diese ganz genau. Er erinnerte sich auch, dass sie ihn aufgrund

von Puschkin-Gedichten beinahe totschlugen.

J[...] Xomenu ybumsb, HO He ybunu [...] CopmuposoyHasi. bepe3oeka,
Cupomckoe, [omaHeeka u bozdaHoeka. ,, 5 xody, [...] 4ymobbl ¢
0CObeHHOU scCHOCMbIO 3arnedamiieniacb KaxoOas 6ykea amux
HaseaHuli. Omu Ha3gaHusi Henb3s 3abbimb. 30eckb 6binu nazeps
cMepmu. 30echb yHUYMOXaruchb awucmamu He8UHHble J1o0u
morbKo 3@ mo, ymo oHu esepeu. [...]* (Erenburg und Grossman 1980:
S. 85)

Das Vernichtungslager Bogdanovka befand sich ungefahr 25 Kilometer von
Domanevka entfernt. Tausende judische Menschen wurden auch in das Lager
Bodanovka verschleppt und dort ermordert. Laut den Berichten rissen die Peiniger die
Kinder in Stucke, schnitten den Frauen die Briste ab, begruben ganze Familien
lebendig oder verbrannten sie auf einem Scheiterhaufen. (vgl. Erenburg und
Grossman 1980: S. 86f.)
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Beweise liefern Protokolle der Roten Armee von 1944 mit den Augenzeugenberichten

von Uberlebenden, wie dem Schiiler Lev Ro3ezkij:

J...] Y13 mpynoe nocmeneHHO o06pa306bi8asiucb makue 20pbl,
uymocmpawHo 6biro cmompems. Jlexxam 6 pa3Hoobpa3HbIX rMno3ax
cCmapuKu, XeHWwuHsl. Mepmeas Mamb cxXumana 8 o0bbamusix
mepmeozao pebeHka. Bemep weesenun cedble 60podbl cmapukos.
Celuyac s1 Oymaro: Kak 1 moada He cowersi ¢ yma? [JHeM u Ho4bto croda
€O 8cex cmopoH cbezarnuck cobaku. [JomaHescKue richbl pasxupersu,
Kak bapaHbl. [JHeM U HOYbK OHU MOXUpasniu 4eroeedyeckoe MsCo,
epbI3nu Yerogedeckue kocmu. Cmpad cmosisi HeebliHOCUMBbIU. OOuH
u3 ronuuelckux, nackas rca, 2osopursn: ,,Hy, ymo, llonkaH, Haersncs
xudamu? [...]“ (Erenburg und Grossman 1980: S. 86)

1.16.2. benopyccusa /Belarus

Im Kapitel Uber Weilrussland findet sich neben den zahlreichen
Augenzeugenberichten und Briefen auch ein Bericht Uber das Minsker Ghetto. Dieses
nahm in der Zusammenarbeit mit den Partisanenkampfern eine bedeutende Rolle im
aktiven Widerstand ein. So versuchten die Bewohner des Ghettos nicht nur mittels
geheimer Treffen ehemaliger Funktionare® sowie des Abhorens kommunistischer
Radiosender brauchbare Informationen fir die Widerstandskampfer zu gewinnen,
sondern stellten Uberdies Kontakt mit den Partisanen her und versorgten sie mit
Waffen, Kleidung, Nahrung und naturlich auch mit Kémpfern. Dass viele Menschen
dabei taglich ihr eigenes Leben riskierten und auch verloren, war fir die Bewohner des
Ghettos zur schrecklichen Normalitit geworden. (vgl. Erenburg und Grossman 1980:
S. 131ff)

Der Ghettobewohner GrecCanik erinnerte sich an die grausamen Massaker,
welche an der judischen Bevolkerung veriibt wurden. Eines Tages wurden diese
gezwungen, sich festlich anzuziehen und einer 6ffentlichen Hinrichtung beizuwohnen,

ehe sie selbst von den deutschen Besatzern erschossen wurden.

»[...] B nazepe Ha LLlupokou ynuue nntodu 6bicmpo 8bIxodsim U3 CMposi.
[...] 7 HOs:6psi 1941 200a HeMUbI yHUHUIIU pacrpasy He moJsibKo Had
egpesmu. Mo ecemy MUHCKy rnosieunuchb eucenuubl: Ha ynuuax, 8
cKkeepax, Ha b6asapax, Ha OKpauHax e2opoda. B amom OeHb 6binu

8 ehemalige kommunistische Politiker und Parteiangehérige
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rnoseweHsb! Mo ecemy 20pody okosno 100 yenogek ¢ HadNuUCsAMU Ha
aHepHbIx doweykax: "napmusaH ~, ” 3a €8513b C napmu3saHamu,
“KOMMYHUC ” U m. 0. Ho, KOHe4YHo, cambili cmpalwHbIt yoap rnpuwersncs
rno eemmo. JTrodsm eenenu Hadleme camyto Jlydwyro 00exd0y U mak
XXe ro-rpa30HuU4HOMy o0emb Oemel; daxe e2pyOHbIX Oemel gersiesiu
6pamb ¢ 140 cobod. lNocmpournu ecex rno 4yemsipe U o0 KOHBOEM
noegenu K Hoeo-141 KpacHou ynuue. Boarne ckeepuka cmosinia
MawuHa u ¢pomo 2pacghu posasia 00Hy U3 KOJIOHH. Hayan cmpoyums
nynemem, u 6Csl KOIOHHa 6bina nepebuma. [...J° (Erenburg und
Grossman 1980: S. 140-141)

Der Augenzeuge des Minsker Ghettos berichtete auch Uber eine Frau, welche bereits
zur Erschiel3ung aus der Stadt hinausgefuhrt worden war und der die Ruckkehr ins

Ghetto, jedoch stark verwundet, gelang.

s[...] OHa npuwna 8 2emmo pasdemas, ornyxwas, 6Csi 8 Kposu,
paHeHHas 8 pyKy. OHa sudena 6onbwue, O5UHHbIE P8bl, Ha Nnodxooe
K HUM cmosiniu HemMubl U rofiuyetickue U 3acmaesnsnu sooeu
pasdesambcs. MarneHbkux Oemel, Kak MOJIbKO UX CrycKanu c
MawuH, rnonuuelckue 3abupanu y podumernel u nepenambiganu
criuHHou xpebem o kKosieHo. [T pyOHbIx nodbpackieanu 8 8030yX U
cmpesnsnue Hux, 1ubo f108unu Ha WmaeiKu, a 3amem 6pocaru 6o paeba.
Pasdemnbix ebicmpausasniu 603/7e SMbl U paccmpenueanu U3
nynememos. Tex, Komopbie He xomesiu pasdesambcs, ybusasnu
o0emabIMU, U, €C/iU Ha HUX bblnia xopowas odexoda, ux pa3deesariu yxe
mMepmebiMu. XXeHWuHy pasdemou rnocmasusnu y SMbl, ee paHusiu 8
PYKy, OHa ynana, Ha Hee feanu mpynbl. Houybto cmano muxo,
nepecmarsnu cmpesiime, U OHa r1ornossna u3 aMbl, npuwna 8 2emmo.
[...]¢ (Erenburg und Grossman 1980: S. 141)

Einige Pogrome im Minsker Ghetto finden in den Aufzeichnungen des Mannes
Grecanik besondere Aufmerksamkeit. Viele Bewohner des Ghettos kamen dabei auf

grausame Art und Weise um.

J.-.] Ocobo xecmokum O6bi1 6He3arHbIl U Kpamkul rnogpom 23
anpens 1942 2oda. Yb6uliubl okpyxunu doma no O6ysHou, Cyxod,
LLlopHou u KonnekmopHou ynuuam. [Noepom Hadarsics 6 17 yacose u
3aKoHyurscs e 23 yaca, noaubno do 500 yenosek. [pyeol HOYHOU
ro2pom, ropaxarouwul ceoel XeCcmOoKOCMbto, HeMUbI U MOAUUUS
y4quHunu e mae 1942 2oda. o 3asanbHoU ynuuye oHU OKpyXunu dea
yemablpexamaxHbIxX 2ycmo3acesieHHbIX 0oma, rnodoxasnu amu ooma
CO 8CEX CMOPOH U COXaru 8 HUX XusbeM rtodel. C2opesio HECKOTbKO
com yernoeek. MeHsinucb HeMeukue epomuribl, OOHU yxodurnu, pyaue
npuxodunu, U Kaxobit U3 HUx nod sudom HaeeOeHusi rnopsioka 8
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eemmo 3aHumaricsi ucmpebneHuem eepees. [...]* (Erenburg und
Grossman 1980: S. 147)

Pogrome gegen die Juden fanden jedoch nicht nur in den Ghettos der Grol3stadte statt,
sondern auch in vielen kleinen Dorfern wurde die gesamte jldische Bevélkerung
ermordet. Besonders grausam wurden viele der Juden im Dorf Dolginovo umgebracht.
Die Materialien der Zeitzeugen M. und G. Rajak dienen als Beweis hierfur. (vgl.
Erenburg und Grossman 1980: S. 168ff.)

J...] YxacHo noeubnu xumenu - mecmeyka  [Jon2uHOBO:
60/1bLWUHCMB0 UX 6bINIO COXXKEHO XuBbIMU. [Jon2uHO080 — MeECMEYKO,
pacrionioxxeHHoe 8 15 km om Kpusuyel. Xumenu oboux smux
Mecmeyek bbiriu mecHo cesizaHbl Mex0y cobol. CmpauwHoe 3penuuie
npedcmasnanu HEeMHO204UC/IEHHbIe yuerneswue* 00/12UHO8CKUE
espeu. Ux npuzsHanu e Kpusu4u meHee 100 4yenosek. Pa3ymeix,
pasdemsbix nodel 3acmasusnu rnosi3amb Ha 4YemeepeHbKax, nemb
coeemcKue recHu, maHuyesampb. Boobwe u3desamernibcmaa,
KomopbiM roodsepeaanuck espeu, mpyoHo rnpedcmasumpe. OHU
OO0IMKHbI BbIIU YUCMUMb OMXO0XUE Mecma 20J1bIMU pyKaMu U HOCUMb
Heyucmomabl 8 MewkKax Ha rnnedax. HaOcmompuwuku Hacrnaxoasuch
cmpadaHusimu cgoux xepme. [...]J“(Erenburg und Grossman 1980: S.
177)

Die Demitigungen durch die Deutschen waren jedoch nicht das Schlimmste, was den
judischen Bewohnern bevorstand. Partisanen tberfielen am 25. April (1942) eineinhalb
Kilometer aul3erhalb des Ortes einen deutschen Zug. Dieses Ereignis wurde als
Vorwand fur eine Racheaktion gegen die Juden des nahegelegenen Ortes genutzt.
Die Nationalsozialisten trieben die Juden des Dorfes zusammen und verbrannten die

hilflosen Menschen bei lebendigem Leibe in einer Hiitte.

JA--] 28 anpens 1942 2. paHHUM ympowm repebix CcrlydalHo
nonaswuxcs 12 eepeee cxeamusnu u omnpasusiu o6o3oM 8
Cwmornosu4u, 20e ux cmpalwHO My4urnu, U, HakoHeu, paccmpensnu. B
amom xe OeHb, 8 Kpueuyu Haexanu 3c3co8ubl U XaHOapMbl,
MIOMHbBIM KOMIbUOM OHU OKPYXKUIU Mecme4ko, u 00 camoz2o sedepa
8bI2OHANU espelickoe HacesrieHue Ha nnowadsb. Ha nnowadu
0bpeyeHHbIX 3acmasusnu pa3dembcs 002071a U 3ameM ro2Hasiu Ux Ha
rnosne. 30ecb cmosin 6osnbwoul capal, Komopbiti HeMubl rModoXxaru.
Jlrodeli 3a20Hs1U 8 020Hb. CmpawHO bbINo 3penuue 20pPSUWUX KUBbIX
Oemedu! 12-nemHsis Cappa Kauosud uso ecex cun 6oponacb 3a
XKU3Hb, 8esiuka bblna cuna Xu3Hu y amou 0esoyku. OHa 8bibexara u3
capasi, 0xga4yeHHO20 rnnameHeM, ronuyetickue mosikanau ee obpamHo
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8 020Hb U Kpuyanu nozubatowemy pebeHky: "4mo, kpacasuya,
doxOanacb ceoeeo criacumens Cmanuna!”. [...]“ (Erenburg und
Grossman 1980: S. 177)

Berichte Uber die Geschehnisse existieren nicht nur von Erwachsenen. Ebenso
erreichten die Autoren des Schwarzbuches die Briefe vieler Kinder. Die Erinnerungen
von Dora Schifrina, einem zehnjahrigen Madchen aus Bialystok, erzahlen neben den

grausamen Erfahrungen auch von der Ermordung ihrer eigenen Eltern.

"B dome, 20e MbI Xumu, Ha MouX efasax paccmpesnsnu okoso 20
MY)XYUH; ysudes 3mo, S cxeamursia MasieHbKy cecmpuyky u bpama
u nonemena K 0s0e, Komopbil Xusn Hedareko om Hac. 3mo
rpoussgesio Ha MeHsl yxacHoe ernedamneHue. Kpuku u eonnu
Mamepel U nnady marsneHbKkux Oemeu 6biiu  yxacHbl. [lpocmo
Jaslocme oxeambligarna, kozda cMompesia Ha amy KapmuHy. Becb
doMm u ece, Ymo MbI umesiu, cazopero. [Nocenunucs 8peMeHHO y 0510u.
Hemubi cmpawHo ceupericmeosasnu. O4eHb MHO2UX espees yburu,
MOsIbKO Ha Hawem U Ha cocedHem 0sope oHu ybunu 75 4yernosexk.
16000 3abpanu 6ydmo 6bI Ha pabomy, cka3asiu, 4Ymobbl eHecnu
KoHmMpubyuyuto, — moeada ommycmsim, HO HUKO20 He 8bIrycmurnu, a
gcex yburu u coxernu. Koada ectody 2opersio u Hadyarsa 20pemb makxe
CUHaeoea, sapeapbl HEMUbI Xeamariu e8pee8 — MYXYUH, XEeHUWUH,
demeli u cmapukos u 6pocanu ux xuebem 8 cuHazoay". (Erenburg
und Grossman 1980: S. 211)

Ebenso informativ sind weitere Briefe zweier Kinder, V. Vorobjova und Ljuba Majoriva,
aus dem Dorf Starije Suravli. Sie erzéhlen ihre Erinnerungen und geben dabei
Aufschluss wie sehr Kinder unter den Peinigungen und Ermordungen der Deutschen

litten.

,Hemubl 3azHanu ecex eepees 8 0OHO Mecmo, 3acmasssisiu
pabomame Ha Hemues. Tak oHu xunu 0ea mecsua. lNomom npuwnu
HemMubl U cmanu 6bl2oHSIMb egpees. OOuH Hemey nooowern K
CarioXXHUKY, a CaroXHUK €20 CmyKHys no by MOSIOMKOM, U HeMely
ynan. CarnoxHuka 3acmpenunu. OcmarbHbiXx egpeesg rnocadusnu Ha
MawuHbl U ygesnu ybusame. Koz0a ee3riu, 00Ha XeHujuHa cocKko4una
C MawuHbl U ybexarna. 3aeesnu espees K bosbHUUE U mam ybunu.“
(Erenburg und Grossman 1980: S. 215)

M3eepau usdeesanucb Had espesmu, bunu nnemkol. Kozda ux
roeessnu Ha paccmpers, o0Ha espelika bpocuria ¢ MalwuHbl pebeHka.
Jlrodu xomenu 835imb, HO HEMUbI HEe Oarnu, MOMsHyuU K sme u yburnu.
A mamb ybexara 8 fiec. OHa bblina 6 siecy 00 Ho4YuU, MomMomMm fpuuwina,
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ucKasa c8oeao Masibyuka, U Hemubl ee paccmpensnu. “ (Erenburg und
Grossman 1980: S. 215)

Ein Soldat namens Vladimir Demidov fand einen Brief im Gebiet Baranovici, im Ort
Bjten. Eine Frau verabschiedete sich in diesem Brief kurz vor ihrer Hinrichtung und der
ihrer Tochter von ihrem Mann. Da bereits ein grausames Massaker an Juden ihres

Ortes veribt worden war, war die Frau sich ihres bevorstehenden Todes sicher.

o[...] 25 uronsa y Hac npou3owna y>acHasi pe3Hsl, Kak U 80 8cex opyaux
eopodax. Maccoeoe ybuticmeo. Ocmanocb 350 u4enosek. 850
noa2ubsiu om pyk ybuuy yepHou cmepmebto. Kak uwieHkos bpocasu 8
HY)XXHUKU, 0emeu xuebix bpocaru e siMbl. MHo20 nucame He 6yQdy. A
Oymaro, 4Ymo Kmo-HuUbyOb criydalHO yuerieem, OH pacckaxem O
Hawux My4YeHUsIX U O HaweM KposasoM KOHUe. Ham rnoka ydarnock
criacmuchk... HO HacKkonbko? Mbl KaxObil OeHb XO0eM cMmepmu u
onnakueaem bnuskux. Teoux, Mowekerne, yxe Hem. Ho s1 um 3asudyio.
KoHn4aro, He803MOXHO nucamb U He Moay repedamb Hawux My4eHud.
Eydbme 30oposbi ece. EQuHcmeeHHoe, 4mo 8bl Moxeme Orsi Hac
cdeslamb — amo omomMcmume Hawum ybuluyam. Mbl Kpudum eam:
omomcmume! Llernyto eac Kperko, Kperko. Npowarock co ecemu eamu
neped Hawel cmepmbto. (Erenburg und Grossman 1980: S. 220)

Die Tochter fugte im Brief den Worten ihrer Mutter hinzu:

L<opoaot omeuy! lNpowarock ¢ moboli neped cmepmbro. Ham o4eHb
xo4yemcs xumb, HO fpornasno — He Oarom! 5 mak amou cmepmu
b6orocb, Momomy 4mo Marsibix demel bpocarom XuebiMU 8 MO2UJlblI.
lMpowatime Hascezda. Llenyro mebsi kpenko, Kpernko. Teos W.*
(Erenburg und Grossman 1980: S. 220)

Bialystok — heutiges Polen — war bis 1945 ein Ort des Staates Belarus. In Bialystok
lebten mehr als 50 000 Juden. Fast alle von ihnen wurden in den Vernichtungslagern
Treblinka, Majdanek und Auschwitz ermordet. 43 Manner wurden von den letzten
Bewohnern des Ghettos in Bialystok ausgewahlt. Sie wurden monatelang gedemiuitigt,
gepeinigt und maltréatiert. Einige Gberlebten diese Peinigungen nicht. Diejenigen, die
Uberlebten mussten im Mai 1944 die Leichenberge der ehemaligen Vernichtungslager
abtragen und die darunterliegenden Leichen verbrennen. Die beiden Ménner Simon

Amiela und Salman Edelman erinnerten sich daran.
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J[...] Ham 6binu ebidaHbl KUpKU, fionamel u Opyaue UHCMpPYMEHMEI.
Koeda mbl Havanu pbimb 3emno, mo Ha 15 cm anybuHbl Mbi
HamkHynucb Ha mpynsl oded. Ham npukasanu Kprokamu
gblmackueames 3mu mpynbl, ykaadbieamb Uux psdamu Ha
dsyxmemposble wmabernii 0pos. YknaOka rpou3eodusiacb makum
obpa3om: Ha Kax0bil pss0 mpyrnoe — psd Opos (Oposa Mbl NUIUMIU
mym xe 8 necy). Kozda ebicoma nod020mosreHHo20 Kocmpa
docmuzana mpex mempos, 0posa o0brnusanucb KepOCUHOM Usu
b6eH3uHOM, Koe-20e esriepeMewKy 3aknadbleanuck 3aKueamesibHble
wawkKu U 8ce COOpYyXeHue rnodxua2asnocb. Yxe yepes3 4Yac Heslb3si
661510 651U3KO NMOOoUMU K KOCmpy, mak Kak Ha paccmosiHuu Mempa
o0exda npubnuxarouwe2ocss HaqyuHana sopems. CxuzaHue napmuu
mpyrnog npodosmkanoce 12—18 wvacos. 3amem U3  30/bi
géblmackueasau Kocmu, UX u3smesnbyanu 6 6onbwux cmyrnax 8
rnopowok. lNocne amoeao 3ona npoceligasiacb Ha cumax, C UEesbio
OBHapy)XeHusi pacrnaernieHHbIX KOPOHOK om 3y6oe unu o0pyaux
30710MbIX Unu cepebpsiHbix sewel, uMeswuxcsi Ha ybumeix. S3amem
rnenes Mbl 3apbi8asiu 8 me Xe iMbl, 0mKyda bblriu u3ene4yeHbl mpyribl
0na cxkueaHus. ['ecmanosupi npukasbigasnu canaxusams X0sIMbl Had
sMamu, 3acbinaHHble SIMbl 3aca)kueasiucb 0epesbsiMu U usemamu.
[...]¢ (Erenburg und Grossman 1980: S. 215f.)

Doch es blieb nicht bei der einen Grube. Sie mussten viele Gruben er6ffnen und die
darin liegenden Leichen verbrennen. Die beiden Uberlebenden erinnerten sich daran

ganz genau.

J...] C nepsbix xe OHel MbI pewurnu, Ymo OO/MKHbI cdenlame mak,
uymobbl mo, 4Ymo ceuyac npoucxodum, cmasio erocredcmeuu
usgecmHbIM 8aceMy mMupy. Kak-mo Ko MHe rnodowes HeMey, U cKkasarl:
"Kumb ebl 8ce pasHo He bydeme, a ecrnu bl 0axe U ocmaHemech 8
JKUBbIX U KOMY-HUBYOb 06 amoOM pacckaxeme, mo HUKMO eaM He
nogepum”. 3ma pasa CusibHO roenusifia Ha MeHs, U 51 pewus
cdeflamb 8Ce B03MOXHOE, 4mobbl coxpaHumbs crnedbl Hawel
pabomeil. [...] Bo3ne kaxool 0epe8HU 8038biuiaricsi 3aMemHbIt XOsM,
8 Komopom 6bIrlu 3apbimbl YHUYMOXeEHHbIe espeu. He cocdyumams
amux moeun. Mbli ¢ ympa 0o no3dHel Hoyu cxuzanu 200—300
mpyrnog u 3apsbieanu rneres 8 siMbl. [100 podHO, okono Cmapou
Kpernocmu, Mbi coOxanu HeCKONIbKO mbicsad mpynog. OcobeHHO
bornbwoe Kosu4ecmeo mpyriog Mbl coxanau 6 14 kurnomempax om
Genocmoka, e mecmeykax Hoeowunoeku u Kudn. Hedaneko om
Gennocmoka mbi packonanu simy, 8 Komopol 6bi10 700 XEeHUUH.
MoxHo cebe npedcmasumb nepexueaHuss HecHacmHbIX nepeod
cmepmabto. Tpynbl 6biiu co8epWeHHO 20bie. Y MHo2uX xepme bbiniu
ompe3aHbl 2pyOu, KOmophble 8asnsUCL mym xe 8 aMe. Amom Xecmo-
yadwul akm cadusma criedyem omHecmu K KoHUy 1943 eoda. [...J“
(Erenburg und Grossman 1980: S. 217-218)
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Die Berichte der beiden Manner bestatigen die grausamsten Taten, die im Zuge der
Shoah begangen wurden. Es ist kaum zu glauben, wie erbarmungslos und

menschenunwirdig die Nationalsozialisten ihre Verbrechen durchfihrten.

1.16.3. PC®CP?®/Russische Sozialistische Foderative Sowjetrepublik

Der Abschnitt iber den Genozid auf dem Gebiet Russlands offenbart einmal mehr die
grausamen Erfahrungen der judischen Bevolkerung durch die Shoah. Der Bericht

eines Fischers zeigt, wie es den Menschen erging:

»[.-.] C Hac cpbisamb 8epxHIOK 00ex0y U e2Hamb 8 sIMy — MPSMO Ha
paccmpernsHHbIX. [locnbiwanucbe cmpawHbslie eonnu. Condamel
2Harslu Hac Moa2urly XuebeM, Ymobbl He HyXHO 6bI/10 MTOMOM mackamab
Hawu mena. [...] Hac ommecHunu Kk camomy Kpato iMbl, mak 4mo Mbl
8 Hee ceanunucb. B amo MeHogseHue pa3dasnucb ebicmpesibl, U
yrnaswux mym e Hadasnu 3acbkiname 3emreud. 5 pacripowasics ¢
XXeHou. B mo epemsi, kak Mbl cmosiniu 0bHSA8WUCH, ryrs rornasna 8
207108y X€eHbl, U KpO8b €€ X/bIHyfia MHe 8 uyo. 51 nodxeamus ee u
uckan mecmo, kyda bbi ee nonoxums. Ho 8 amy MuHymy s 6bin
cwubneH ¢ Hoe, Ha MeHs ynanu Opyeue. [...]* (Erenburg und
Grossman 1980: S. 246)

Der Fischer erinnerte sich weiter, dass er erst einige Zeit spater wieder zu sich
gekommen war und mit letzter Kraft aus der Grube zu einem Bauernhaus in der N&he
gelangte. Bewohner dieses Bauernhauses versorgten ihn medizinisch und gaben ihm
auch zu essen. Dieser Bericht schildert nicht nur die grausamen Erlebnisse der
einzelnen judischen Personen, sondern berichtet auch von der hilfsbereiten
Bevolkerung Russlands. In Anbetracht heutiger wissenschaftlicher Erkenntnisse
konnte man zu dem Entschluss kommen, dass dariuber wahrscheinlich bewusst
berichtet wurde, um den Anforderungen der sowjetischen Behdrden wegen der
erhofften Publikation gerecht zu werden. (vgl. Erenburg und Grossman 1980: S. 246f.)

9 PC®CP - Poccuiickass Cosemckas ®edepamusHas Couyuanucmu4yeckas

Pecnybnuka
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Die Augenzeugin, Sophia Gluskina, die in ihre Heimatstadt Krasny im Oblast Smolensk
floh, berichtete Uber ihre Erlebnisse. Sie musste mitansehen, wie die deutschen

Besatzer ihren Bruder auf menschenunwirdige Weise ermordeten.

»[--.] 8 @asezycma e dom, 20e 51 XKura, eopeasiuch 3¢3co8Ubl. Y HUX bbIu
)XXecmsHKU ¢ u3obpaxeHuem dyepena. OHU cxeamursu mMoeao bpama,
bopuca CemeHosu4a mnywkuHa. Emy 6bi10 38 nem. OHu cmanu e2o
6umab, MOMOM 8bIKUHYIU Ha ynuyy, usdesasnuck, rnogecusnu Ha epyob
docky, HakoHeu b6pocunu e nodeasn. Ha cnedyrwuwee ympo 6biniu
packneeHbl 0bbseneHus: © Bce xumenu 2opoda npuanawaromcs Ha
nybnuyHyro ka3Hb xuda ~ . Moe2o bpama ebigersiu, y He2o Ha epyou
6b1710 HanucaHo, YmMo ce200Hs1 e20 Ka3Hsm. Ez2o pasdenu, npuesasanu
K xeocmy nowadu u nosonoknu. OH bbin1 nonymepmesili, Ko2da e2o
yéunu. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 228)

Sophia gelang auch die Flucht aus der Stadt Krasny und sie schloss sich mit ihrem
achtjahrigen Sohn den Partisanen an. Sie erlebte jedoch auf ihrer Flucht, wie die

Deutschen das Baby ihrer Schwagerin grausam ermordeten.

J.-.] Topod okpyxunu. Eepeee ecex 3acHanu Ha OOUH 0eop,
3acmasunu pasdemscsi. Mot omeu, nowesn nepsbiM. Emy 6bir10 74
2oda. OH Hec Ha pykax ceoezo 0s8yxriemHez20 8HyKa. KeHa moezo
cmapweao bpama, Komopoz2o Hemubl ybunu ewe 6 aszycme,
Eszenus mywkuHa, 83sr1a ¢ cobou dsyx 0emet — 12 nem u 7 nem
Tpembeeo, 20008asi020, OHa ocmasura 8 JilribKe, oHa dymara, 4mo,
moxem 6bimb, 38epu nowadssm mnadeHua. Ho Hemubl, 3aKOH4YUB
paccmper, 8epHynucb 8 2emmo, cmanu nodbupams mpsnse. OHU
ysudenu 6 nwrnbke Anuka. Hemeu ebigonok pebeHka Ha ynuuy u
yOapun 2onoeoli 06 ned. HayanbHUK ompsida npuka3sas paspybums
merno mradeHua Ha Kycku u damb e2o cobakam. [...]* (Erenburg und
Grossman 1980: S. 229)

Wohin die Deutschen auch kamen, sie mordeten Uberall auf dieselbe Art und Weise.
So fiel auch der Arzt B. N. Fidelev in der Hafenstadt Feodossija auf der Halbinsel Krim
den Peinigern in die Hande. Sie zwangen den Chefarzt der dortigen Klinik, die
Desinfektionskammern wieder zu installieren. "[e3uHguuyuposame eawux
coomeyecmeeHHukos rneped omnpaskol”, (Erenburg und Grossman 1980: S. 259)
erklarten sie dem Doktor. Dieser verweigerte jedoch strikt deren Befehl, da er bereits

ahnte, dass sie die Kammern fiir die Ermordung der judischen Bevolkerung vor Ort

82



ndtzen wirden. Der im gesamten Ort bekannte Arzt wurde daraufhin mit seiner Frau

in den Keller der Klinik gesperrt.

o[...] HEMUbI MPUMEHSIIU K cmapoMy epady pasfu4yHbie Memoobl
"MeduyuHckoU" neimku, Ho Qudenie8 mak U He rnowesn 8 KapaHmuH
rnomozame Hemuyam. A 4epel3 HeCKosIbKo OHel Ookmopa cesi3asnu ¢
)XeHoU menegoHHbIM MpoeodoM u bpocurnu 6 Kosiodey 80 dsope
MOJTUKITUHUKU, 8 KOMOPAbIU criyckasu rno4yeeHHy 800y u3 rodearios.
Oma wupokas sima HaroJsiHs1acb 000U 00 8bICOMbI HEI08E€4ECKO20
pocma mosibKo rocsie 80CbMU 4Yacog pabombl MOMONOMIIbI,
Kayaswel 800y. Ybopuwuua MOMUKIIUHUKU, Xuewasi 8 CMEeXHOM
deope, ckeo3b Wesb 8 3abope suderna, Kak HeMUbl CMOJSIKHYIIU 8 MY
c8s13aHHbIX CMapuKoe, U Cliblwarna, Kak, 830bIxasi U X/1tornasl, 8CHo HOYb
Kayan epsi3Hyro 800y ariekmpoHacoc. [JJokmop @udernes 3axnebHyncs
8 XUOKOU 2psA3u, HaronHuswed amy.“ (Erenburg und Grossman 1980:
S. 259)

1.16.4. JlutBa u JlatBua / Litauen und Lettland

Ebenso grausam gestalten sich die Erzahlungen und Schilderungen in den Gebieten
Litauen und Lettland. Das Kapitel Gber Litauen fehlt in der urspringlichen russischen
Ausgabe. Es existieren lediglich die Uberschriften im Inhaltsverzeichnis. Eine
Neuauflage des Schwarzbuches aus dem Jahr 2015 beinhaltet jedoch auch Berichte
Uber Litauen. Durch das Aufzeigen der einzelnen Schicksale, welche den Menschen
judischen Glaubens, besonders aber den schutzwurdigen unter ihnen widerfuhr, wird
dem Leser bewusst, mit welcher Brutalitat und Gnadenlosigkeit die Nationalsozialisten
vorgingen. (vgl. Erenburg und Grossman 1980: S. 265ff.)

Vor der Besetzung durch die Deutschen lebten in Vilna, heutiges Vilnius, Giber 80 000
Juden. Bald wurde der judischen Bevélkerung alles verboten und sie wurde
gezwungen einen gelben Davidsstern auf ihrer Kleidung zu tragen. Viele Juden fielen
den schrecklichen Pogromen zum Opfer. In Polnary, einem Vorort von Vilna, wurden
Tausende hingerichtet. Henna Katz war eine der vielen Todgeweihten, die jedoch die

Erschiel3ung Uberlebte.

»[.-.] A 6bina nepsgol 6 psady. 3a MHouU - Mamb U cecmpa.- Pyku Ha
b6edpa! - ckomaHdoean Balic u noeen Hac eneped. 51 cmynana ro
HeocmbigwWUM ewe mpynam. Bdpyz pasdanacb komaHda: "O20Hb!"
[No3adu meHs cecmpa 80CKNuKkHyna: -boxe! 5 noyyecmeosarna, Kak
OHa ynana. 5 ynana eosne cecmpbl U riomepsiaia co3HaHue. Ha
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pacceeme s npuwna 8 cebsi. Ceepxy Ha MHE nexasnu mMepmeeysbl,
obniumele ussecmkol. A y3Hana cecmpy. Modwene criogHo dpemar
y Hee Ha 2pyodu. Beibpaswuchk us-rnod msixesnou epydbl mersi, 1 gowsna
8 KaHagy 8 riouckax kKakol-Hubyob 00exObl, Hawsia mam COPOYKY,
Halena, HaKuHyra Kakoe-mo cmapoe nafbmo U, 3a HeuMeHUuem
Opyaoeo ybexuwa, nowna e eemmo. Tam g uenbil Mecsy, nposnexarna
8 6osnbHUUE.” (Erenburg und Grossman 2015: S. 328)

Die beiden deutschen Befehlshaber, welche die Vernichtung der jiudischen
Bevolkerung in Litauen leiteten, waren Horst Schweinberger und sein Nachfolger
Martin Weil3. Die Augenzeugin Elda Einhorn erinnerte sich gut an den Sadisten Weil3.

Er ermordete tausende Menschen. (vgl. Erenburg und Grossman 2015: S. 318ff.)

o---]...OHa wra emecme ¢ Mamepbto U MasieHbKUM bpamom. Y camou
AMbl 0bpeydeHHble OO/MKHbI bbilu  pa3dembcs. 3a ocrywaHue
8blkanbigasiu  enas3a. OcobeHHO  Hacmouyueo  rnpednazanu
pasdesambcsi MOl00bIM Oesyuikam. bbir eedep, 83owna nyHa. Kozda
nonypasdemas LlepHa npubnusunacsb Kk sime, nodbexan Balc, 35
ee 3a pyky u omeen 8 cmopoHy. OH xod4em ee cnacmu. LlepHa
8bipblganacb, OHa xomesa ymepems eMecme ¢ Mamepbro U bpamom,
Komopsble yxe bbinu paccmperisHbl. Baluc ee He omnyckarn. - Takas
Kpacueasi 0egywka He OO/mKHa ymepemsb, - meepousn OH. LlepHa
pbidana, nbimanack ybexams, HoO Balic Kperko 0epixars ee 3a pyKy. -
BsensHu, kak rnpekpaceH mup! - 2o8opun OH, ykasbieas Ha 0epesbs,
obriumsle IyHHbIM cusiHueM. -A mbl Mosnodasi Oesywka. Kak mbi
xopouwa ripu nyHe! Tak 6opmomarn OH, CrI08HO 8/11061e€HHbIL HOHOWa,
0 Kpacome 3eMHOU XU3HU, @ caM 8 MO e 8peMsi He3aMemHO U38/1EK
u3 3adHe20 KapMaHa peg8osib8EP U 8bicmperiusn 0e8yWKe 8 3amblfioK.
lTomom  pacxoxomarncs U  fomawusn  a2oHU3UPYWY K
amve.“(Erenburg und Grossman 2015: S. 331)

Weil3 macht auch vor Kindern nicht halt und lie3 diese deportieren und zu
medizinischen Zwecken fur die Deutschen grauenvoll ermorden. Ein Lokftihrer, Jozef

Rincewicz, erzahlte:

LLeecmu demel u3 "Katnuca" u Kl doeesnu 0o Kpakosa u cOanu
mam 8 HeMeukuu 2ocriumarb. Tym demel paccopmuposariu: y 0OHUX
bpanu kposb Ol15 nepenusaHuss Hemuam, y Opyaux HemMeukue
crieyuanucmsl CHUManu Koxy c¢ nuuya Ol15 ucnonb3oeaHusi npu
KOCMemuUYeCcKUX ornepauusix paHeHbIx U 060xxeHHbIX.“ (Erenburg und
Grossman 2015: S. 338)
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Als die Opferzahl in Polnary bereits tiber 100 000 war, wurde der Befehl gegeben, alle
Leichen zu verbrennen, um die Massaker vor der Roten Armee zu vertuschen. Isaak
Dogim, einer der Totengrdber, konnte fliehen und berichtete spater dariber, dass
insgesamt funf Massengraber ausgehoben und die darin liegenden Leichen verbrannt
wurden. Insgesamt zahlten sie 80 090 Leichen. An diese Zahl konnte er sich aufgrund

eines Befehls, die Leichen genau zu zahlen, erinnern.

L[lepsol 6bina eckpbima maccoeasi Moausna xepme "nosyos". OHa
HaxolOunacb 6 150 mom [podHeHckoeo wocce. Ymo e Hel
[MOXOPOHEHbI XXepmebl UMEHHO 3mo2o rnepuoda, Mbl do2adasnuck o
rosiomeHuam U Mblisly, Komopable bbifiu y Kaxx0020 paccmpesiiHHOZ0.
(ApecmosaHHbIM eepesiM moz0a rpukasanu 835mb MbII0 U
rnoslomeHue, mak Kak OHU eldym sikobbl Ha pabomy.) Bce
paccmperisiHHbIe - MOJI00bI€ MY)XHYUHbI C Xenmol 38e30ol ¢ byksou J
rnocpeduHe. Y bonbuwuHcmea pyKu cesidaHbl 3a CrIUHOU U 3assi3aHbl
ena3sa. Mbi Hacdumarnu e amou mozausne 10 mbicad mpyros, cpedu HU
okosio 500 80eHHOMNEHHbIX; nonadasiuCb U CBAWEHHUKU 8 YEePHbIX
psicax. Tpynbi 6binu yrioxeHbl psdamu U 3anumel Kposbto. Bmopas
Moeurna bbina HarnosiHeHa xepmeamu pe3Hu | ceHmsabps 1941 eoda:
MY>XKYUHbI, XXEHWUHbI U demu. [Toumu y ecex Mbl Haxoousu Ko4u om
Keapmup - rirodu dymariu, 4mo OHU euwe sepHymcs K cebe domol. B
amoli moaune Hacyumanu 9500 mpyrnos. [...]* (Erenburg und
Grossman 2015: S. 376)

In den ersten beiden Grabern wurden bereits 20 000 Leichen gezahlt. Manner, Frauen,
Kinder — alle wurden hilflos von den deutschen Peinigern ermordet. Viele der Kinder

wurden jedoch nicht erschossen, sondern lebendig begraben.

»[---] Thembsi maccogasi Mo2usnia omHocusnachk K nepuody nukeudayuu
8mopo2o 2emmo, mo ecmb K Hosibpro 1941 2oda. 30ecb cmario
griepebie 3aMemHo, Ymo baHOUmMbI paccmpesiugasu c8ouU Xepmebl
ornpedeneHHbIM npueMomM - c3adu, 8 3amblriok. B amodl moaurne mbi
Hac4yumarnu 10400 mpynos. [Toymu HU Ha 0OHOM OemCKOM mpyrie He
661510 nynesbix paHeHul. Cy0si no ebICyHymbIM S3bikam, oemed,
8uOuUMO, 3akonanu xuebiMu. B 4emeepmod, camou 6onbwod,
Maccoeol Moeursie Haxoousock 24 meics4yu mpynos. bonbwuHcmaeo
rnoaubnu e nepuod "xenmseix ydocmosepeHul". B amou mozaurie bbinu
MMOXOPOHEHbI U Heespeu: C8AUWEHHUKU, MOHaxXUHU, rnossKku, Kakou-mo
Hemey, 8 MyHOUpe U MHO20 CO8eMCKUX 80€HHOM/EeHHbIX. B namod
mozaurne, Hedarneko om eopom, niexanu 3500 xeHwuH u 0emedl - ece
2osble, ¢ nynamu e samsisike. [...]* (Erenburg und Grossman 2015: S.
376)
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In den letzten Grabern, die ausgehoben wurden, waren die Opfer nackt. Sie mussten

sich vor der Hinrichtung entkleiden.

»[...] B wecmou moaune HacHyumbig8asiocb 5 mbicssd mpyrnos, ece b6e3
00ex0bl. B omOenbHOU Moz2usie MOKOUMUCH MOSIUM3aKto4YeHHbIe
Jlykuwkckol mropbMbl. Ux okasanock 51 yenoegek. 5 y3Harn cpedu HUx
ceoeeo wypuHa Camyuna lllauya, komopoeo apecmosarnu 8 2emmo
rno ob8UHeHU 8 KOMMYyHUCMuU4YecKou rpornazaHde. B 08yx Opyaux
Mozaursax Haxodurnuck ybumale 80 epeMsi "KogeHcKou akyuu" 5 anperns
1943 200a - xeHWUHb!I U 0emu, 8ce CO8EPUIEHHO 20/bIe.

B ceexux mozaunax 6biriu noxopoHeHk! rnoaubwue rocrie nukeudayuu
2emmo, a makxe Hali0eHHble 8 "MarnuHax". 3a epems Haweu pabomal
8 [loHapax HEOOHOKpamHO npueo3unu napmuu ded Ons
paccmpena. Tak, o0Hax0bl 0ocmasunu 400 espees u3 Balsapu,
rno3oHee 30-40 nonskos u 15 yblizaH. Bo epems amux paccmperios
pabomei npepbiganuckb. Hac 3a2oHsinu 8 "6yHkep", 20e Mbl OO/TKHbI
bb1r1u )X0amb OKOHYaHUs Ka3Hu. [Joeum nocre 80UliHbI Xus 8 Mspaune.
B ussecmHom dokymeHmarsbHoM ¢unbme K. JlaHumaHa "lLloa" oH, a
maroke Momn 3atidens pacckasbigarom o MoHapax. - . J1. Bornnu u
CrOHbI Ka3HUMbIX MPOHUKauU daxe CK803b KaAMEHHbIE CMEHbI HaWe20
rnodsemersbsi. [pu cxueaHuu mpyros s 0OHax0bl HAMKHYJICS Ha C80H
CEMbIO: XeHy, Mamb, mpex cecmep U 08yX MAEMSHHUKO8. YKeHy £
y3Har1 o medasiboHy, Komopbil 51 el nodapusn 8 0eHb ceadbbbi. Kozda
mpyn XeHbl yXe 20pesl Ha Kocmpe, 1 He3aMemHO CHS/1 C ee weu
amom medarsnboH. []lee ManeHbkue chomozpachuu Ha eHympeHHel
CMOPOHE KPbIWKU 6biTU yHUYMOXeHbI nnameHem.” (Erenburg und
Grossman 2015: S. 376-377)

Der Augenzeugenbericht von Isaak Dogim ist besonders wichtig und wird daher trotz
seines grolReren Umfangs in vollstdndiger Lange zitiert. Er dient als trauriger Beweis

fur die grausame Vernichtung der litauischen Juden.

Eine besondere Rolle hatte das Rigaer Ghetto. Zwischen November 1941 und Februar
1942 wurden zirka 25 000 Juden aus anderen europaischen Stadten hierher deportiert.
Viele der deportierten Juden kamen jedoch nie im Ghetto an, sondern wurden gleich

nach ihrer Ankunft in Riga nordlich der Stadt, im Wald von Bikernieki, erschossen.

J...] Mocadka & aemobycbl npoxoduna 6 ebicwel cmerneHu
op2aHu3oeaHHo. [lonuuedckue u xaHOapMmbl C J106E3HbIMU
ynblbkamu U wWymkamu oMo2asiu XeHWUuHaM U cmapukam
ycaxueambCsi 8 MawuHbl, 0emed npurnodbiManu u epydanu ux
mamepsm. MyxyuHbl winnu newkom Ha Mockoseckuli ®opwmadm, 8
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0c8060 duswiuecs Keapmupbl PUXCKUX €8Ppees; XeHWUH, CmapuKkos
u demeu yso3usnu 8 bukepHuekckul nec. U mam ¢ nopasumeribHoU
bbicmpomoli  meHsisiocb  obpaweHue. Omkpbiganucb 08epubl
asmobycos, uernu rnonuyelckux U xaHoapmMo8 cCmosi/iu makK Xe, Kak u
Ha 80K3arse. Ho 30ecb OHU He yrnbibarnuck U He cmapasucb Ka3ambCs
eaflaHmHbIMU. Bcex rnodeepHyswuxcs nod pyky OHU bunu
npuknadamu, Koe-ko2o0 mym xe paccmpenueanu. Criedosarn npukas
pas3demscsi, crioxXume 00ex0y u udmu K o0bpbigy, 20e bbiu yxe
3apaHee ebipbimbl 02pPOMHbIe ambl...[...]* (Erenburg und Grossman
1980: S. 281-282)

Der Junge Sjoma Spungin war 13 Jahre alt, als seine Familie von den Deutschen
aufgegriffen und ins Rigaer Ghetto deportiert wurde. Eines Tages drohte wieder eine
Aussonderung und Sjoma versuchte, seine Mutter und seine Schwester als
Angehorige eines Arztes auszugeben. Dies gelang ihm auch, jedoch als er

zuruickkehrte, waren die Mutter und Schwester schon fortgebracht worden.

o[.-.] Yéusanu ecro 3umy. Mbl ¢ nanot ocmanuck 00HU. Ha cny4al
Hoeoll "copmupoeKu" Mbl ycrioeusiucb, 4mo Ccrps4emcsi 8 OOHOM
mauHuke. OOUH pa3 51 He ycries1 mam cripsimamacs U rnpocudes uesbit
0eHb 8 y6opHOU o 20psio 8 Hedyucmomax. B y6opHyro npuxodusu, HO
meHs He 3amemunu. [...]J* (Erenburg und Grossman 1980: S. 304)

Mit Mihe schaffte Sjoma es, sich zu verstecken und sich spater als Russe

auszugeben. Er Uberlebte.

1.16.5. CoBetckue nwoaun eauHbl / Die Einheit der sowjetischen

Menschen

Ein Kapitel, welches besonders die Bruderlichkeit und den Zusammenhalt aller
sowjetischen Menschen zeigen soll, ist unter dem Titel ,coBeTckne nogn eanHbl” zu
finden. Die Berichterstattungen handeln vor allem von sowjetischen Birgern, die
Juden in der Zeit der Okkupation vor den Nationalsozialisten versteckt hielten und
ihnen so das Leben retteten. (vgl. Erenburg und Grossman 1980: S. 311ff.)

Eine junge Frau namens Polina schaffte es am Leben zu bleiben. Mit viel Gliick entkam

sie der Erschief3ung im letzten Augenblick.

J[...] Hac npueenu e Pa3sysaesky, 6bsu3u om aspodpoma, 8 2—3
Kuromempax om 2opoda. 30eckb bbi10 Mecmo KasHu: 3emris bbina
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ceexxesckornaHa, U 8UOHbI bbinu Oaxke 4yeriogeyeckue 20J/108bl, He
3acblinaHHble 3emred. Hac 3acmasunu pa3ddembcsi, 06HapyXeHHble
npu Hac gpomoepaghuu u OOKyMeHmbI bbinu U30p8aHbl, 3amemM Ham
pasdanu nonamel U ripukasanu pbimb SMbl. Cmouso Ha MuHymy
ocmaHo8UMbCS, momuyac e nonuyedckut 6usn npukadom 8 CriuHy.
5 omcmaeana om Opyaux, mak Kak O0/mkHa bblnia 8bIpbimb My He
moribKo 01151 cebsi, HO u 0151 Moe20o Mnadweao bpama, U MeHsl Hacmo
bunu 3a mo, Ymo s omcmasearsa, a HeMubl, cmosisLiue Hedasreko ¢
¢homoannapamamu, xoxomanu. [...J* (Erenburg und Grossman 1980:
S. 317)

Ein bei der ErschieBung anwesender deutscher Polizist erkannte Polina als
Reinigungskraft und bewahrte sie vor dem Tod, indem er sie mit dem Auto 20
Kilometer vor Minsk aussetzte. Sie ging zu Ful3 nach Smolensk. Dort riet man ihr eine
Familie Lukinski aufzusuchen. Die Familie Lukinski half ihr schlieBlich vor den

Deutschen unterzukommen und nahm sie wie eine Tochter auf.

J.-.] HyxHo 6bino 0Oocmamb MHe OoKymeHmbl. JlyKUHCcKue
MO3HaKOMUSIU MEHSI C PYCCKUMU OesylwkKaMu, U OOHa U3 HuUX,
lNeykypoea, coanacunack noumu 8 nacriopmHbIti ¢mMoJ1 U rnosay4ums
nacriopm 051 MeHsi Ha ums ceoel rnoopyau Ornbau BacurnbeeHsbl
Xpanoeol. Tak Ha4anacb MOSI HO8asi XU3Hb 100 HO8bIM UMEHEM U
amunued. lNonydyus OoKymeHmMbl, 1 ycmpounacb Ha pabomy. 5
o4yeHb bbicmpo rpusbikna K ceoeli Hosol cembe, U JlyKUHCKue
3aMeHuUnu MHe paccmpernsiHHbIX Hemuamu podumened. [...]*
(Erenburg und Grossman 1980: S. 318)

Ein weiterer Held, der insgesamt 30 Personen das Leben rettete, war Sergejevi¢
Sir€enko. Er war Buchhalter eines Kolchos und gewahrte den judischen Familien im
Kolchos zu arbeiten. Eine Mutter, welche mit ihren Kindern dank SirCenko tberlebte,
erinnerte sich.

J...] ceno, 8 Komopom S xuna, OKa3arocb 8 UEHMpPe BOEHHbIX
deticmeud. C Hec KOfibKUMU €8PpeliCKUMU CeMbSMU S yuirnia 8 cmerlb.
Ham ydanocb ckpbimb, YmMo Mbl e8peu, U Ha nodsodax, deuzasicb om
cena K cesny, rnod HerpepbigHOU y2po30U cmMepmu, Mbl rPoXxunu 0o
oceHu. K amomy epemeHuU Mbl OKasanuckb rnobnusocmu om cena
bnazodamHoe, 20e y 0OHOU U3 HaWuX XEeHWUH Obll 3HaKOMbIU
gemepenbowep . WU. Bonko3yb. OH o04YeHb ripusemsnuso ee
gcmpemursi u rnoMo2 Ham ecem Haumu Xusnbe u pabomy. bonbuwyto
rnomowib Ham okasan 6yxzanmep kosnxo3sa 1. C. SupyeHko. Mbl 060
8cemM eMy pacckasasiu, U OH, PUCKYS XXU3HblO, [OMO2 Ham
ycmpoumscs. B BbnazoOamHoM Mbl U fpoxusiu 00  moeo
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cyacmsnueo2o OHs, Koeda Hemeukue u3eepau omemynusnu oo
yOapamu KpacHou Apmuu. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S.
323)

Neben vielen weltlichen Menschen setzten sich auch unzéahlige Geistliche flr die
Rettung von Juden ein. So gelang es auch einem Priester — Bronjus Paukstis — 120
Kinder und 25 Erwachsene zu retten. Er stellte fur die judischen Mitblrger Taufscheine
aus und bewahrte sie so vor dem Tod. Das judische Madchen Rahel Rosenzweig

dankte ihrem Retter einige Jahre spater in einem Brief.

"[Jopozolt omeu! Paspewume MHe mak Ha3blsamb Bac. Pasee Bbi He
OMHEC/UCh KO MHe, Kak omeuy, K do4yepu? Pa3ee Bkl He npuromuru
MeHSs1, Koz20a S npuwia K Bam nocne cmornbKux rnepexueaHuti, makasi
HecyacmHas. He cnpawusas HU 0 YeM u Hu4e20 om MeHs1 He mpebys,
Kak ecsiu 6b1 amo bbir1o camo cobol noHsIMHo. Bbi cka3anu: "30ecs,
Yy MEHS, Mbl yCroKouwbcs, dums moe, u rnpobydewb HEKoOmMopoe
gpems [...] " (Erenburg und Grossman 1980: S. 335)

Der Brief stammt aus dem Gebiet Litauen und beweist, dass es wahrend der
schrecklichen Jahre des Nationalsozialsten stets herzliche und helfende Menschen
gab. Der Priester wurde nach dem Krieg verfolgt und verbrachte zehn Jahre im

Gefangnis. (vgl. Erenburg und Grossman 1980: S. 334f.)

1.16.6. Jlarepsi yHnutoxeHus / Vernichtungslager

Ein ganzes Kapitel ist den Vernichtungslagern gewidmet. Ponary, Chorol, Klooga,
Treblinka, Sobibor, Belzec, Majdanek, Auschwitz und einige mehr — an all diesen Orten
wurden hunderttausende unschuldige Menschen ermordet. Nur wenige Menschen
Uberlebten an diesen Orten. Neben den Berichten Uber bekannte Hinrichtungsstatten
wie Treblinka und Majdanek oder Auschwitz finden sich im Schwarzbuch auch jene
von kleineren Vernichtungslagern. Auch wenn diese in der Gegenwart oft in
Vergessenheit geraten, herrschte an diesen Orten genau so viel Leid und
Grausamkeit. Im grof3ten Vernichtungslager, Auschwitz-Birkenau, wurden ungefahr
1,5 Millionen Menschen ermordet. Die Erzahlungen ulber das Erlebte in den
Vernichtungslagern, besonders in Auschwitz, sind erschreckend. Eine Besichtigung
des Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau zeigt den Besuchern fast 80 Jahre

danach noch die grausame Realitat und die Geschehnisse, die dort passierten. Die
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Lektire und Analyse der Berichte des Schwarzbuches bestatigen einmal mehr,
welches Leid den verfolgten Menschen an diesen Orten zu Teil wurde. (vgl. Erenburg
und Grossman 1980: S. 339ff.)

Der Bericht eines Madchens, welches Auschwitz tUberlebte, hinterlasst bei dem
Leser die Frage, wie grausam Menschen eigentlich sein kénnen. Die Tatsache, dass
ein Mensch Gefallen und Freude an der Ermordung anderer Menschen hat, ist
unbegreiflich. Unzéahlige Situationen beschreiben aber genau diese Art und Weise, wie
die Nationalsozialisten mit den ,Todgeweihten® verfuhren. Es wird aber auch tber die
alltaglichen Tatsachen berichtet, die im Vernichtungslager passierten. (vgl. Erenburg
und Grossman 1980: S. 410ff.)

[-..] JTlodu, ebixoduswiue u3 8a20HO8, COBEPUIEHHO He rpedcmassisiu
cebe, ymo ux x0em ... [...] ecnu OHuU npubbiganu ympom, OHU
crblwanu 38yKU opkecmpa, OHU eudesiu napmuu 0esywekK, udyuux
Ha pabomy 3a npedenbl nazeps. [...] Mexdy mem, ux eenu 8
Kpemamopul. Tam ux pa3desanu 8 6onbuwiom 3arne, 0asasu KyCoK
Mbina u rnosiomeHye U, 2080psi UM, Ymo oHU udym 8 baHr, Ha caMom
derfie, 3a20HS/IU 8 2a308yl0 KaMepy, mam UX C MOMOWbI 2a3la
ybusanu. Mepmebie mena cxuzanu. Imum OesloM 3aHUMasucCh
MOSIbKO  3aK/MIOYEHHbIE  MYXYUHbI, fpuHadnexaswue K makK
HasbleaeMbIM «30HOepKoMMaHOo». Ho um npuxodunock 30ech
pabomame Hedonzo: rnocrne 00HO20-08yX Mecsues smux sdel
moXke cxueaanu U 3aMeHsinu Opyaumu, KOmopbiXx oxudajsia ma Xxe
yqacmb. Kak cmpawHo 6bi10 cMompems Ha udyujux 6e3 KoHua 8
CMOPOHY KpemMamopus XEeHWUH, My>X4UH, cmapukos u demed. [...J*
(Erenburg und Grossman 1980: S. 415)

Viele der neu ankommenden Menschen wurden gar nicht erst im Lager inhatftiert,
sondern gleich in Kolonnen vom Bahngleis zu den Gaskammern gefihrt. Dort wurde
ihnen gesagt, dass sie duschen mussten. In Wirklichkeit wartete ein grausamer Tod
durch Ersticken auf sie. Im Schwarzbuch werden insgesamt zwei Berichte Uber das
Vernichtungslager Auschwitz erwahnt.

Es sind jedoch auch viele Berichte Uber weitere Vernichtungslager im
Schwarzbuch zu finden. Treblinka war neben Auschwitz ebenfalls ein
Vernichtungslager. Das Wort ,Lager” trifft auf die Hinrichtungsstatte Treblinka nur
wenig zu. Die Todesmaschinerie, durch welche in Treblinka taglich tausende
Menschen ermordet wurden, war alles andere als ein Aufenthaltsort. Die Menschen

wurden hier hingebracht, um get6tet zu werden, nicht um zu bleiben. Tragische

90



Szenen spielten sich stindlich auf dem letzten Weg — der ,Stralle ohne Rickkehr” —
zwischen dem Ankunftsbahnsteig und der Gaskammer ab. Als dann im Jahr 1944 die
Rote Armee naher riickte, wurden die Gaskammern gesprengt, alle Leichen verbrannt
und so die Spuren verwischt. Szenen wie diese, spielten sich in allen Lagern gleich
ab. Den Todgeweihten wurden die Haare abgeschoren, Frauen gleich wie Mannern.
(vgl. Erenburg und Grossman 1980: S. 350ff.)

J...] BHympu xeHckoeo 6apaka Haxo0umcs napukKMaxepckas —
20/1bIX XEeHWUH cmpuaym nod MawuHKy, CO cmapyx CHumarom
napuku. CmpaHHbIU rcuxornoaudyecku MOMEHm: 3ma CcMepmHasi
cmpuxka, Mo ceudemenbcmey rnapukmaxepos, b6onee e6ceao
ybex0dana xeHuWuH, Ymo ux eedym 6 baHro. [esywkKu, wyynas 20/108bl,
uHozda nipocusnu: ~ Bom mym HepogHo, noocmpuaume roxasnytcma
~[...] Ans yeezo cmpuenu xeHWwuH? Ymobsl obmaHyms ux? Hem, amu
807/10CbI Hy>Hbl bbinu Ha nompeby NepmaHuu. 3mo 6biro ceipeke... A
cripawusan MHoaux oded, Yymo denanu HeMubl ¢ 3MUM 80POXOM
80/10C, CHSIMbIX C 207108 XUBbIX [OKOUHUY. Bce ceunemenu
pacckasbiearom, 4Ymo 02POMHbIe 2pyObl HYEepPHbIX, 30/10MbIX,
berioKkypbIx 80s10C, KyOpeld, KOC rodgepaasnucb O0e3uHgpeKyuu,
rnpeccosasnucb 8 MewkKu u omnpasndnuce 6 [epmaHuro. Bce
ceudemernu nodmeep:xodarsiu, 4mo 80s10CbI OMIPAasIToMm 8 MeuwKax 8
eepmaHckue adpeca. Kak ucrnonb3oeanucb OHU? B nucbMeHHbIX
rnoka3saHusix KoHa ymeepxx0aemcsi, Ymo rnompebumerieM amux 80s10C
661510 BOEHHO-MOpPCKOe 8edoMCmE8O - 80J10ChI WU 0ns Habueku
Mampacos, mexHuU4ecKux rnpuenocobreHud, niemeHusi KaHamos 0rsi
rnod800HkIX 0J0K. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 359)

Der Akt des Haareschneidens beziehungsweise des Kahlscherens gleicht der
Entmenschlichung. Menschen wurden nicht als Menschen angesehen. Die Tatsache,
dass die Haare auch industriell weiterverarbeitet wurden, zeigt von barbarischer
Grausamkeit. Alle Menschen, die an diesen Vernichtungsstatten ihr Leben verloren,
waren unschuldig und hilflos. Doch diese Menschen wurden bis zur letzten Minute

verhéhnt und gezwungen alberne Spiele zu spielen oder deutsche Lieder zu singen.

J..] Ans obpedyeHHbix b6bin Oaxe HanucaH creyuarsnbHbIlU 2UMH
"TpebrnuHka" u mam umesniucb makue crioea:

Fur uns gibt es heute nur Treblinka,
Das unser Schicksal ist...
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OkpoesaernieHHbIXx modeli 3a HECKONIbKO MuHym 00 cMepmu
3acmaensanu  XopoM — pasyqueamb  UOUOMCKUE  HeMeukue
ceHmumeHmaribHble MeCeHKU:

...Ich brach das Blimlein
Und schenkte es dem Schdn_sten,
Geliebten Madlein...° [...]“ (Erenburg und Grossman 1980: S. 368)

1.16.7. MpunoxenHune / Anhang

Im Anhang des Buches wurden die Kapitel dem Antisemitismus und der Rassenpolitik
des Nationalsozialismus gewidmet. Die Autoren versuchten, die Hintergrinde der
Shoah zu erlautern und dem Leser verstandlich zu machen.

In diesem Abschnitt des Buches wurden ebenfalls die Melde- und Befehlsberichte der
Hinrichtungskommandos dargestellt. So wurde auch genau beschrieben, wie bei den

Hausdurchsuchungen vorzugehen sei, um méglichst alle Personen zu finden.

»[...] [lodezomoeka paccmperiog egpelicko2o HacesieHusl, 6e3yCrio8Ho,
bbina 3abnazospemeHHol. U [..] oHa 3akrnyanacb 8 crieQyruwem:
KoHueHmpauusi espelickoeo HacerieHus.. Obo3Ha4deHue espelCcKux
keapmup (Oomos). CocmasrieHue moyYHbIx criuckos. Céop espees u3
Opyaux HacerieHHbIX MyHKmMos. Bbibop OHsi u mecma paccmpena. [...]*
(Erenburg und Grossman 1980: S. 469)

Die Berichte stammten nicht nur von verantwortlichen Mannern des
Sonderkommandos, sondern auch von gewoOhnlichen Soldaten der Wehrmacht.
Einmal mehr geben diese Aussagen dem Leser Auskunft dariiber, wie systematisch
im Verbrechen an der judischen Bevdélkerung vorgegangen wurde und zeigen das
Ausmal} der Shoah an den sowjetischen Juden. Die Protokolle der Aussagen gingen
aus den Vernehmungen der Kriegsgefangenen hervor. (vgl. Erenburg und Grossman
1980: S. 461ff.)

Anschlie3end ist im Anhang ein Kapitel mit diversen Fotographien zu finden.
Auf den Bildern sind Opfer der Massenmorde an verschiedenen Orten zu sehen.

Neben Fotos von Treblinka sind auch Portraits von judischen Partisanen abgedruckt.

10 Dje Gedichtzeilen sind in der russischen Quelle auf Deutsch angefiihrt.
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Das letzte Bild zeigt I’ja Erenburg unter einer Gruppe von jidischen Partisanen,

welchen der Ausbruch aus dem Ghetto in Vilnius gelungen war.
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Abb. 2! (Erenburg und Grossman 1980: S. 500)

AbschlieRend sind im Schwarzbuch noch Ausschnitte aus dem Buch ,Leute, Jahre,
Leben“ von Ija Erenburg zu lesen. Der Artikel mit dem Namen ,Volkermorder,
welcher vor der Erstellung des Schwarzbuches bereits in der russischen Zeitung
Znamja/3Hams verdffentlicht worden ist, zieht im Buch ein Resimee mit den
wichtigsten Fakten Uber Shoah auf dem Gebiet der Sowjetunion. Erenburg greift
jedoch nicht nur die Shoah in seinem Artikel auf, sondern erwahnt auch die Verbrechen
der ,Hitlerdeutschen“ an anderen Vdlkern. Ein Satz des Artikels trifft den Inhalt und
den Sinn des Schwarzbuches. Mit den Worten ,Es (das Schwarzbuch) ist keine
Literatur, sondern ein erntichternder Bericht“/ ,[...] @mo He numepamypa, amo cyxou
omyem. [...]* (Erenburg und Grossman 1980: S. 504) ist der Inhalt sowie der Aufbau
des Zeugnisses (iber die Shoah treffend zusammengefasst. (vgl. Erenburg und
Grossman 1980: S. 503f.)

1 I'ja Erenburg unter einer Gruppe von jiidischen Partisaninnen und Partisanen, welchen der Ausbruch
aus dem Ghetto in Vilnius gelungen war.
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1.17. Der lange Weq bis zur Publikation

Wahrend in den USA die formellen Angelegenheiten fir eine Publikation des
Schwarzbuches sehr schnell von Statten gingen, liel3 eine behdrdliche Bewilligung in
der Sowjetunion lange auf sich warten.

Ebenso war das Vorwort, welches personlich von Albert Einstein verfasst wurde, als
unpassend deklariert worden. Arno Lustiger zitierte in einem seiner Blicher den Brief
an Ben Zion Goldberg vom 16. Oktober 1945. Leider liegt die Originalfassung nur im
Archiv in Yad Vashem auf und ist in keiner gedruckten Quelle vorhanden. (vgl. Lustiger
1998: S. 170ff.)

,Deshalb halten wir die Teile des Buches fir Uberflissig, die die
Geschichte und die weitern Geschicke unseres Volkes behandeln. Da
an der Zusammenstellung des Schwarzbuches Menschen
verschiedener Uberzeugungen teilnehmen, miissen alle strittigen
Stellen entfernt werden, dal3 (sic!) nur die faktische Seite tbrigbleibt,
die fur uns alle unstrittig ist. Was die Einleitung Uber die
Judenverfolgungen angeht, so meinen wir, dal3 (sic!) eine solche
Aufzahlung unsere Anklage gegen den Faschismus abschwacht.”
(Lustiger 1998: S. 177)

Da am Vorwort trotz Uberarbeitung Einsteins aber niemand Gefallen fand, wurde die

amerikanische Fassung ohne Einsteins Vorwort gedruckt.

» [...] [lpeducrosue k amepukaHCcKoMy u30aHur «4HepHol KHuau»
OomkeH ©bbi1 Hanucamb Anbbepm OSuUHwmelH. [..] Kozda Mbi
nosyqunu 3mo rpeoucriosue, Mbl, HECMOMPS Ha Hawe ygaxeHue K
Anbbepmy SUHWMeUHy, He Moaslu C HUM coariacumbCs, Mbl riocsanu
omeem 0 moM, 4mo HeobxodUMO BHECMU KOE-KaKue UsMeHeHUs. [...]
“(Al'tman A. u. a. 1996: S. 258)

Maglicherweise stellt sich heutzutage die Frage, warum sich Fefer und Michoéls gegen
das Vorwort aussprachen. Das Vorwort Einsteins, welches original in deutscher
Sprache verfasst wurde, kann im Werk ,Rotbuch: Stalin und die Juden® oder in der
deutschen Ausgabe des Schwarzbuches nachgelesen werden. Einstein stellte in
diesem Vorwort sehr direkte Forderungen an die staatlichen Systeme weltweit. Vor
allem aber betonte er, dass der judischen Bevolkerung auf alle Falle nationale Rechte

vorbehalten waren, auch wenn sie formal nicht als nationale Minderheit angesehen
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waren. Ebenso forderte er Palastina als einen judischen Staat. Die geplanten
Umsiedelungen von Volkern unter Gewalt auf Anordnung Stalins zeigten den grof3en
Gegensatz zwischen den Forderungen Einsteins und der Wirklichkeit. Womdoglich
ahnten die Mitglieder des JAFK/EAK bereits, dass nur ein rein objektives und
keinesfalls politisch konnotiertes Skriptum zur Publikation in der Sowjetunion
freigegeben werden wirde. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 256ff.; vgl. Lustiger 1998: S.
170ff)

Nichtsdestoweniger wandten sich die Vorsitzenden des JAFK/EAK — Michoéls und
Fefer — sowie die Herausgeber des Schwarzbuches — Grossmann und Erenburg — in

einem Brief Ende November im Jahr 1946 schlie3lich an das Zentralkomitee:

» [...] Boripoc 06 uzdaHuu «HepHol KHuau» 803HUK 8 KOHUEe 1942 2oda
no uHuyuamuee 4rnieHoe Eepelickoeo aHmMugawucmckozo
komumema e CCCP u amepukHackux obuwecmeeHHbIx oessimenel —
Anbbepma OuHwmelHa, LUlonoma Awa u npedcedamerns
Espelickoeo Komumema y4qeHbix, rnucamenel u xy0oxHukos CLUA
lNonbdbepeaa. B Hacmosuwee speMsi amepukaHckue usdaHue «HepHou
KHuzau» yxXe ebiwrio u3 ne4amu, 8bi38as WUPOKUE OMJIUKU Mpecchl U
obwecmeeHHbIx Oesmened. [...] Paboma Had pyccKuM, OCHOBHbIM
u3daHuem «4epHoU KHU2U» bblria 3aKOHYeHa 0CEHbHO MPOoW1020 200a,
OOHaKo KHu2a 00 cux rnop u3 neyamu He ebiwna. [...] “(Al'tman A. u. a.
1996: S. 259f.)

Ebenso wurde Sdanov, ein Politiker des Zentralkomitees der Sowjetunion und ein
Vertrauter Stalins, im Brief Uber die Tatsache informiert, dass sich das Buch bereits im
Publikationsplan des staatlichen Herausgebers Der Emes befande und dass es bis auf
weiteres auf die Druckfreigabe warten wirde. Gleichermal3en wiesen Fefer, Michoéls,
Grossmann und Erenburg darauf hin, dass die Publikation von der zusténdigen
Abteilung des Sovinformbuiros bereits fur die Herausgabe in New York, Mexiko-City,
London, Paris, Rom, Sofia, Budapest, Prag, Bukarest, Tel Aviv und Melbourne
freigegeben worden war. (vgl. Al'tman A. u. a. 1996: S. 259f.)

Die Gegebenheit, dass die Behodrden der Sowijetunion in Belangen des
JAFK/EAK sehr langsam arbeiteten, lasst Aufschluss lber eine mégliche Ablehnung
von Seiten der Sowjetunion geben. Die Tatsache, dass selbst die Antwort auf deren
schriftliches Ersuchen tGber zwei Monate lang dauerte, kann als ein weiteres Indiz fur

eine Absage der Publikation in russischer Sprache und in deren Gebieten gewertet
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werden. Im Antwortschreiben vom 3. Februar 1947 driickte Sdanov seine Skepsis
beziehungsweise das staatliche Missfallen gegeniber einer russischen Publikation in
der Sowjetunion aus. Zu Beginn betonte er, dass die Ausgabe in den oben genannten
Landern bereits in die Wege geleitet worden war. Zur russischen Ausgabe folgten

folgende Anmerkungen:

»---] B npeducnosue, HanucaHHoMm B. [poccmaHOM, yKa3bieaemcs,
4Umo 8 yHUYMOXXeHUU espees bbinia ceoeobpa3sHas rnpo8oKayUOHHas
nonumuka, 4mo y Hemuyee ©Obina ycmaHoerieHa HeKkomopas
oyepedHocmb 8 ucmpebneHuu Hapodos Cosemckoeo Coro3sa.
O0Hako codepxkaHue KHuUau He rnodmeepxxdaem 3moeo. [a u MbiIcrib
O KakoU-mo Hecyuwecmeoegaswel o4yepedHocmu cama o cebe
HenpasusnbHa. B OokymeHmax [ocydapcmeeHHoU YpessbiyalHoul
KoMuccuu Mo ycmaHo8/leHUK U paccriedosaHuto 3100esHul
HeMeUuKko-ghaluCmcKux 3axeam4yukoe ybedumersibHO [oKal3aHo
becriow,adHoe ucmpebrieHue sumreposuamu 8 0OHO U MO Xe 8peMsi
U pycckux, u espees, u benopycos, U yKpauHues, U numosues, u
Opyaux Hapodoe Coesemckozo Coro3a. O0Hako amu OOKyMeHMbI
ucrosnb308aHbl asmopamu co8epueHHO Hedocmamo4yHo. Mcxo0s ux
amux coobpaxeHul, YnpaeneHue rnponaz2aHObl cHumaem u3daHue
«YepHol KHueu» e CCCP HeuenecoobpasHbim. [...]“ (Al'tman A. u. a.
1996: S. 261f.)

Obwohl die Behorden der Sowjetunion der Verdffentlichung in zahlreichen Landern
zustimmten, verweigerten sie eine Publikation im eigenen Land. Die staatlichen
Institutionen eines Landes, in dem viele Juden grol3es Leid in der Zeit des Zweiten
Weltkrieges durch die Nationalsozialisten erfuhren, verhinderten, ein lang ersehntes
und hart erarbeitetes Projekt des Judischen Antifaschistischen Komitees zu vollenden.
Spekulationen Uber ein ,Warum?“ lielen zigig zu dem Schluss kommen, dass es
womadglich von Seiten Stalins und seiner engsten Vertrauten von vornherein nicht
gewlnscht war, ein derartiges Werk zu publizieren. Die Tatsache, dass der
Antisemitismus auch in der Sowjetunion und in der Politik Stalins prasent war, wurde
bereits von Historikern wie Alek Flegon, Genadij Kostiréenko und etlichen weiteren in
ihren Arbeiten bestatigt. Alle berichteten unabhangig voneinander Utber die bewusst
eingesetzten Repressionen gegeniber dem Judischen Antifaschistischen Komitee.
(vgl. Kostyrtschenko 2005: S. 142ff.)
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Die lang ersehnte Publikation in russischer Sprache musste demnach noch viel langer
warten als urspringlich gedacht. Im Jahr 1980 erschien schlie3lich in Jerusalem die

russische Ausgabe des Schwarzbuches.
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1.18. Weitere relevante Publikationen des Schwarzbuches

1.18.1. Die deutsche Ausgabe 1994

Die deutsche Ausgabe des Schwarzbuches wurde im Jahr 1994 von Arno Lustiger
veroffentlicht. Arno Lustiger war ein Historiker und selbst ein Uberlebender der Shoah.
Mit seinen Werken leistete er auch einen wichtigen Beitrag zur Erforschung des
Schwarzbuches. Mit seiner Fassung des Schwarzbuches gelang es ihm, Passagen
des ursprunglichen Manuskriptes, welche der Zensur zum Opfer gefallen waren, der
Welt wieder zugénglich zu machen. Viele Teile der Originalfassung des
Schwarzbuches wurden aufgrund der in der Sowjetunion immer starker werdenden
antisemitischen Tendenzen nach dem Zweiten Weltkrieg zensiert. Die verloren
geglaubten Passagen konnten jedoch Dank Irina Erenburg, der Tochter von Il'ja
Erenburg, wieder in das Manuskript eingefiigt werden. Die deutsche Ausgabe ist somit

die erste vollstandige Ausgabe des Zeugnisses.

»[...] Bis zum heutigen Tage weil8 man trotz einer Fiille von Werken
Uber die Schoa im allgemeinen relativ wenig tber den Massenmord
an den sowjetischen Juden und Uber deren Widerstand, und dies
meistens aus den Akten der Tater. Das Schwarzbuch stellt deshalb
eine der wichtigsten Primédrquellen zu diesem Thema dar [...].“
(Lustiger, Grossman und Erenburg 1994: S. 12)

Mit diesen Worten endet das Geleitwort von Arno Lustiger. Dem Autor war es von
besonderer Bedeutung, dass die erste vollstandige Ausgabe in deutscher Sprache
erschien. (vgl. Lustiger, Grossman und Erenburg 1994: S. 9ff.)

Der Aufbau sowie der Inhalt des Buches gleichen im Wesentlichen der
russischen Ausgabe aus dem Jahr 1980 in Jerusalem. Wie bereits erwahnt, ist jedoch
in der deutschen Ausgabe der Inhalt zum ersten Mal vollstandig fur den Leser
zuganglich. Jene Stellen, welche in der russischen Ausgabe fehlten, sind in jener von
Lustiger in kursiven Zeichen gedruckt. In der Analyse ist sofort zu erkennen, dass
zahlreiche Stellen zensiert worden waren. Diese nachtraglich wieder hinzugefugten
Ausschnitte belegen auch eine teilweise Kollaboration der sowjetischen Burger an der
Shoah. Ebenso waren jene Stellen, die den tapferen Kampfgeist der jiudischen
Partisanenkampfer offenbarten, in der urspriinglichen Fassung oftmals zensiert. (vgl.
Lustiger, Grossman und Erenburg 1994: S. 13ff.)
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Ein besonderes Dokument, das im Schwarzbuch/Yepras KHuea zu finden ist, stellt das
Tagebuch von dem Bewohner Jeruschalmi eines litauischen Ghettos dar. Dieser
Bericht fehlt aufgrund der Zensur in der russischen Ausgabe komplett, obwohl dieses
Tagebuch ein auf3ergewohnliches Zeugnis in seiner Art darstellt. Ein Tagebuch in
einem Ghetto zu verfassen, war fur den Autor sehr gefahrlich. Wére der Autor entdeckt
worden, hatte es ihn sicherlich sein Leben gekostet. Zudem war ein sich Zurtickziehen
an einen ruhigen Ort oft gar nicht moglich, da es im Ghetto stets an Platz mangelte.
Das Tagebuch stellt die Ereignisse im Ghetto von Siauliai — einer Stadt in Litauen —in
der Zeit von 28. Juni 1941 bis 23. Dezember 1943 dar. Es gibt Auskunft Gber den
Tagesablauf im Ghetto sowie auch Uber zahlreiche Graueltaten, die an den
Bewohnern veriibt worden sind. (vgl. Lustiger, Grossman und Erenburg 1994: S.
548ff.)

Im Gegensatz zur russischen Ausgabe finden sich im Anhang einige Geleitworter,
welche fir die Erforschung der Entstehungsgeschichte des Schwarzbuches von
grol3er Hilfe waren. Besonders die Artikel der Autoren Il'ja Al'tman und Arno Lustiger
gaben Aufschluss Uber die Geschehnisse. Ebenso ist im Anhang das Vorwort von
Albert Einstein in originaler Fassung zu finden. Dies war von Beginn an ein Grund fur
die unterlassene Genehmigung der Publikation. (vgl. Lustiger, Grossman und
Erenburg 1994: S. 1012ff.)
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1.18.2. Die englische Ausgabe der USA 1946

Mit dem Titel The Black Book. The Nazi Crime against the Jewish People erschien im
Jahr 1946 in New York unter dem Jewish Black Book Committee die englischsprachige
Version. Auf den ersten Seiten werden auch die dem Herausgeberkomitee — Jewish
Black Book Committee — zugehdorigen Organisationen genannt. Diese sind der World
Jewish Congress in New York, das Jewish Antifascist Committee in Moskau, der Vaad
Leumi (Jewish National Council of Palestine) in Jerusalem sowie das American
Committee of Jewish Writers, Artists and Scientists in New York.

»,The globe is too small to hold both mankind and fascism.“ (World Jewish
Congress 1946) — Diesem einleitenden Satz von ltzik Fefer wurde eine ganze Seite
gewidmet. Er deutet eine intensive Auseinandersetzung mit dem Thema an. Gleich zu
Beginn fallt beim Inhaltsverzeichnis auf, dass dieses Werk im Gegenteil zu der
spateren russischen sowie auch der deutschen Ausgabe anders angeordnet ist. Dieser
Umstand mag sicherlich auch der frihen Publikation geschuldet sein und der
Tatsache, dass das amerikanische Komitee zum Zeitpunkt der Publikation nicht tGber
alle Quellen verfugte. Jedoch finden sich in der englischsprachigen Ausgabe
zusatzliche Kapitel, welche in den anderen voéllig fehlen. Diese Kapitel wurden —
betrachtet man den ersten Teil dieser Arbeit — von den Behorden der Sowjetunion
besonders kritisiert. Die Kritik duRerte sich vor allem auf die Art und Weise der
Berichterstattung tber den Genozid an den sowjetischen Juden. (vgl. World Jewish
Congress 1946)

Das Werk ist in die Kapitel indictment!?, conspiracy'?, the law!*, strategy of
decimation®®, annihilation!®, resistance!” und justice!® unterteilt. Zudem sind im
Anhang Kopien der Originalquellen angeflgt.

In den ersten beiden Kapiteln werden im Buch anklagerische AuRerungen und
Verschworungstheorien der Nationalsozialisten erlautert. Im dritten Kapitel wird dem

Leser das damalige Gesetz nahergebracht, welches das Hitler-Regime als Basis flr
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die Diskriminierung und den Genozid am Judentum etablierte. Im vierten Teil des
Buches finden sich die historischen Fakten zur Dezimierung des judischen Volkes
durch Vertreibung, Versklavung und Aushungern. Ebenso werden Aussagen und
Beschreibungen von Augenzeugen, Berichte aus Tageszeitungen und gescannte
Flugblatter zitiert. (vgl. World Jewish Congress 1946: S. 111ff.)

Die Kapitel Annihilation und Resistance werden jeweils in unterschiedliche Regionen
unterteilt: Western Europe, Central and South Europe und Poland and the Soviet
Union. Der Genozid an der judischen Bevolkerung auf dem Gebiet der Sowjetunion
nimmt somit nur einen Teil des Werkes in Anspruch. Uberdies hinaus gestaltet sich
das englischsprachige Werk als eine Ausarbeitung der Shoah auf
gesamteuropaischem sowie sowjetischem Boden. Das urspringliche Konzept des
Schwarzbuches hingegen war ausschlie3lich die Sammlung und Berichterstattung der
Shoah in der Sowjetunion. (vgl. World Jewish Congress 1946: S. 248ff.)
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1.18.3. Das unbekannte Schwarzbuch/HenasectHaa YepHasa KHura

Das unbekannte Schwarzbuch/ HeuzsecmnHas YepHas KHuea beinhaltet nur einen Tell
der Materialien, welche im Zuge des Entstehungsprojekts gesammelt worden sind.
Nach der Auflésung des JAFK/EAK im Jahr 1948 wurde die Sammlung an Materialien
beschlagnahmt und im Zentralen Staatsarchiv der Oktoberrevolution® aufbewabhrt.
Der Umfang dieser Materialien belauft sich etwa auf Gber 6000 Seiten. (vgl. Lustiger,
Grossman und Erenburg 1994: S. 1085ff.)

Erst einige Jahre nach dem Zerfall der Sowjetunion gelang es in einem
Gemeinschaftsprojekt zwischen dem Staatsarchiv der Russischen Foderation und Yad
Vashem, die bis dato unter Verschluss gehaltenen Materialien zu veréffentlichen. Das
unbekannte Schwarzbuch/Heu3zeecmHasi YepHass KHuea wurde im Jahr 2015 in
Moskau verdéffentlicht und beinhaltet 93 Dokumente ohne etwaige Anderungen durch
die Redaktion. Dieses Dokument gewabhrleistet in der Erforschung der Entstehung des

Schwarzbuches somit zuséatzliche Belege.

,B 1947 200y 6 Mockse dosmkHa bbina ebiimu u3 nedamu "HepHas
KHue2a" - yHukarbHbIU c60pHUK OOKYMEeHmMo8 U paccka3oe Xosiokocme,
Mo020moerieHHbIl u3eecmHeliumMu CoO8eMCKUMU flumepamopamu U
XypHanucmamu (Mapzaapumotd Anuzep, BeHuamuHom KagepuHbim,
Pysumom ®paepmaHom, Bukmopom Llknoeckum u dpyaumu) rnood
pykoeoocmeom Bacunus [poccmaHa u Unbu SpeHbypea. OOHaKo
3Mo20 He Crly4usiocb; o MOJIUMUYECKUM rnpuduHaMm nybnukayus
bbina 3anpeuweHa, Habop "YHepHol kKHueu" pacckinaH, gpaHKu U
pyKonucb u3bsamsbl, a MHoaue u3 mex, kmo pabaran Had KHuzod,
pernpeccuposaHbl. Hacmosiwee uzdaHue eKkro4aem 80CMOMUHAHUS,
nucbma u OHe8HUKU, cobpaHHbie 8 40-x 200ax pedakmopamu "HYepHol
KHU2u" U rno pasHbIM rpu4uHamMm He 8KITOYEHHbIE 8 €€ OKOHYamesibHbIl
mekcm nubo ucnonb3o08aHHbIe YacmuyHo.“ (Altman 2015: S. 5)

Das Buch ist demnach das erste Schwarzbuch, welches tatsachlich in Russland
herausgegeben worden ist. Im Vergleich zu den friheren Auflagen des
Schwarzbuches enthélt es Dokumente und Zeugnisse, die in der urspringlichen
Erarbeitung zensuriert wurden. Die verwendeten Texte stammen zum einen aus dem

staatlichen Archiv der russischen Foderation, zum anderen aus dem personlichen

19 Heute: Staatliches Archiv der Russischen Fdderation /
locydapcmeeHHbit apxue Poccutickol ®edepauuu (FTAP®)
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Nachlass von II'ja Erenburg — dieser ist von seiner Tochter an Yad Vashem iibergeben
worden. Die Struktur sowie der Aufbau des Inhalts sind gleich wie im urspriinglichen
Schwarzbuch und stellen so eine Art Erweiterung dar. Im untersuchenden Vergleich
mit dem Schwarzbuch zeigt sich, dass jene Textdokumente, die von der literarischen
Kommission urspriinglich nicht genehmigt wurden, wohl nicht der politischen

Sichtweise dieser, beziehungsweise Stalins entsprachen.
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6. FAZIT

Das Schwarzbuch war ein von den urspriinglichen Herausgebern geplantes Shoah-
Zeugnis, welches die Welt bis dato noch nicht gesehen hatte. Das urspringliche
Vorhaben des Judischen Antifaschistischen Komitees muindete aufgrund der
politischen Voraussetzungen in der Liquidation des gesamten Komitees.

Betrachtet man die gesellschaftlichen und politischen Bedingungen, so ist zu
erwéhnen, dass repressive und antijudische Tendenzen im Lauf der Geschichte immer
wieder prasent waren. So entwickelten sich bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts
nationale Bewegungen, welche sich gegen das judische Volk richteten und fir viele
Pogrome im Land verantwortlich waren. Wahrend der Regierungszeit Lenins erfuhr
das judische Volk eine Phase der Entspannung, da von Seiten der Politik die
Integration der Juden ins russische Volk propagiert wurde.

Mit der Starkung der Macht Stalins anderten sich auch die politischen
Voraussetzungen im Land. Es folgten Jahre der Repressionen fir das Volk —
besonders fur nationale Minderheiten. Diese waren in der ,ethnischen Pyramide® ganz
unten angeordnet und waren dem russischen Volk unterlegen. Zu diesen nationalen
Minderheiten zahlte auch das judische Volk. So wurden auch ab dem Jahr 1939
zahlreiche judische Beamte im Auftrag Stalins aus inren Amtern entfernt. Im Zuge des
Kriegsverlaufs gegen Hitler-Deutschland war die judische Intelligenzija fur Stalin
jedoch von groRer Bedeutung: Fur einen positiven Kriegsverlauf war er auf die jadisch-
sowjetische Elite angewiesen.

Das Judische Antifaschistische Komitee / Eepedlickuti aHmugbawucmcekut
komumem setzte sich in der Sowjetunion gegen den Faschismus ein. Es unterstand in
allen Belangen direkt dem sowjetischen Informationsbiro und fungierte daher
gezwungenermalen auch als Propagandaorgan des sowjetischen
AuRenministeriums. Der Wunsch nach einer judischen Vertretung im Staat wurde aber
besonders von der judischen Bevoélkerung gewilnscht. Man erhoffte sich eine
Besserung der Zustande fiur das judische Volk im Land. Dieses hatte seit der
Machtibernahme Stalins keine Mitspracherechte in 6ffentlichen Belangen und erfuhr
im Zuge der Sauberungen Leid und Demutigung. Daher bedeutete die Griindung eines
Judischen Antifaschistischen Komitees fur die Menschen judischen Glaubens in der

Sowjetunion Hoffnung auf eine Besserung der Zustande. Solomon Michoéls gelang
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es, in seiner Funktion als Vorsitzender des Komitees die Offentlichkeit im Zuge des
ersten Radiomeetings zu begeistern. Auf dieses erste Meeting war die Resonanz von
judischen Vertretern weltweit grof3. Ziel dieses und der nachfolgenden Meetings war
von Seiten der Sowjetunion von Beginn an lediglich die Mobilisierung von
internationalen Gutern fur den Kampf gegen Hitler-Deutschland. Dabei hatten
finanzielle Hilfen aus dem Ausland eine hohe Prioritat. Das Judische Antifaschistische
Komitee hatte aber auch Erfolge in den Jahren seines Bestehens zu verzeichnen: So
gelang es den Mitgliedern, ein eigenes Sprachrohr — die Zeitung Ejnikajt — fir das
judische Volk zu schaffen. Dadurch konnte die judische Bevoélkerung Uber aktuelle
Ereignisse informiert werden. Nichtsdestotrotz war die Ejnikajt eine Zeitung, welche
der standigen Kontrolle des Staates unterlag. Somit unterlag sie zwangsweise der
sowjetischen Zensur.

Mit positivem Kriegsverlauf flr die Sowjetunion — Eréffnung der zweiten Front
im Westen durch die USA und Kriegswende in Stalingrad — sank von Seiten Stalins
auch der Bedarf an internationalen, diplomatischen Beziehungen. Das Judische
Antifaschistische Komitee leistete diesbezliglich wahrend der ersten Zeit des Zweiten
Weltkriegs gute Arbeit. Das weitere Bestehen des Judischen Antifaschistischen
Komitees war fiir das Zentralkomitee somit nicht mehr von Relevanz. Mit der Auflésung
der Zeitung Ejnikajt folgte der erste Schritt zur Liquidation des gesamten Komitees. Als
Grund wurden judisch-nationalistische Tendenzen genannt. Im weiteren Verlauf wurde
die Existenz des Komitees von Seiten des Zentralkomitees nicht nur in Frage gestellt,
sondern auch als politisch gefahrlich deklariert. Die zum Zeitpunkt der Anklage noch
13 lebenden Mitglieder — Solomon Michoéls wurde bereits 1948 ermordet — wurden
beschuldigt, das Judische Antifaschistische Komitee zu judisch-nationalistischen
Zwecken gegrundet und durch ihr Wirken einen Sturz der Sowjetmacht beabsichtigt
zu haben. Alle Mitglieder wurden im Zuge eines Schauprozesses verurteilt und
diffamiert sowie im Anschluss hingerichtet. Mit der Liquidation des Komitees war auch
das Schwarzbuchprojekt in der Sowjetunion beendet.

Das Schwarzbuch wurde in der Sowjetunion nie publiziert. Die erste Publikation
einer abgeanderten Version erfolgte demnach in den USA unter dem Herausgeber

Albert Einstein im Jahr 1946. Die erste russische Ausgabe dieses einzigarten Shoah-
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Zeugnisses erschien jedoch ebenfalls im Ausland: 1980 wurde diese in Jerusalem
veroffentlicht.

Das Schwarzbuch stellt mit seinen unzahligen Berichten, Tagebucheintragen
und Briefen ein einzigartiges Werk in der Geschichte der Shoah dar. Das Werk,
welches sich nicht als ein gewdhnliches Buch erweist, ist vielmehr eine Sammlung
vieler einzelner Berichte von Schicksalen. Durch die geographische Aufteilung des
Werkes ist es den Autoren gelungen, trotz der grof3en Anzahl an Berichten, den
Uberblick fir den Leser zu behalten. In den Kapiteln Ukraine, Belarus, Russland,
Litauen, Lettland, Einheit der sowjetischen Menschen und Vernichtungslager werden
die Auswirkungen der Shoah in aller Ausfihrlichkeit anhand detaillierter Berichte,
Essays, Briefe und Tagebucheintrdge prasentiert. Egal von wo die Berichte auch
stammen, dem judischen Volk widerfuhr Giberall dasselbe Leid. Sobald die Deutschen
die Gebiete eingenommen hatten, zwangen sie die judische Bevdlkerung sich
registrieren zu lassen. Sie wurden ihres Besitzes beraubt und oftmals in Ghettos auf
engstem Raum zusammengepfercht. Viele Juden wurden aber erst gar nicht
umgesiedelt, sondern gleich wenige Tage nach dem Einmarsch der Deutschen
gedemutigt und hingerichtet. So finden sich auch im Schwarzbuch vielzahlige
Augenzeugenberichte, Briefe und Tagebucheintrage Uber die katastrophalen
Geschehnisse in den jeweiligen Stadten und Ortschaften. Einige Uberlebten die
Hinrichtungen und erzahlten nach dem Krieg ihre Geschichte den Autoren des
Schwarzbuches oder sandten diese in der Form eines Briefes an das Komitee. Die
Fulle an Erzéhlungen und Erfahrungsberichten Uber die Graueltaten an den Juden in
den Landern der Sowjetunion zeigt, dass die judische Bevolkerung den
Nationalsozialisten schutzlos ausgeliefert war. Bis auf einige wenige Menschen, die
ihre Barmherzigkeit bis zum Schluss bewahrten und so einigen Juden das Leben
retteten, konnte das judische Volk vor Ort mit keiner Hilfe der Sowjetunion gegen die
Peiniger rechnen.

Abschliel3end lasst sich behaupten, dass die groRe Anzahl &hnlicher Belege im
Schwarzbuch beweist, wie breitflachig und organisiert die Shoah veribt wurde. Somit
ist — auch aufgrund des historischen Forschungsstandes — davon auszugehen, dass
diese Erzahlungsberichte einzelner Augenzeugen nicht die einzelner, seltener

Schicksale sind, sondern die breite Realitat bedeutete.
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Das, was der judischen Bevdlkerung durch die Shoah angetan wurde, kann durch
nichts wieder gut gemacht werden. Es muss unser aller Pflicht sein, die Erinnerung
daran stets zu pflegen, damit es nie in Vergessenheit gerat. Roman Kent,
Uberlebender des KZ-Auschwitz und ehemaliger Prasident des Internationalen
Auschwitz Komitees sagte einmal in einem Vortrag: ,Wir wollen nicht, dass unsere

Vergangenheit die Zukunft unserer Kinder ist.”
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7. PESIOME HA PYCCKOM A3bIKE

B paHHOM paumnnomHonm pabote wuccnegyetcsa nosBneHne «YépHom KHurny» B
onpeaeniéHHbIX coumarnbHbIX N MONIUTUYECKUX YCIOBUAX Ha OCHOBE CBUAOETESbCTB
nogen, nepexmsumnx eHouna. YNOMAHYTbIM UCTOYHMK cBuaetTenbCcTB [eHoumaa
paccmaTpmBaeTCa B KOHTEKCTE COBETCKOM 3KCNEPTU3bl BUOHbIMU NPeacTaBUTENSMU

COBETCKOM NnuTepaTyphbl U KyNbTypbl €BPENCKOro NPONCXOXOEHUS.

CouuanbHble N NONTUYECKNE YCNOBUSA

C momeHTa obpasoBaHuna CoseTckoro Coto3a eBpenckoe HacerneHne HeoaHOKPaTHO
cTankmBarnocb C MOCMeLCTBUSMU PENpPEeCcCUBHON, aHTUEBPENCKOW MONMUTUYECKON
HanpaBneHHOCTU. AHTMCEMUTU3M B Poccum yxogut CBOMMU KOPHAMW B OBUKEHUS,
HavaBLuMe nocteneHHo cdopmupoBaTtbes B 1905 rogy. Yepes opraHusaumio «Coros
pyCccKoro Hapoga» v ABmxeHnsa « HYeépHas coTHs» pallim3m 1 BNOCNeACTBUN HaLMoHarn-
counannam B COYETaHMM C aHTUCEMUTU3MOM nepexmeanun B Poccumn cBon pacuBer.
OTu rpynnbl NpecrnesoBany O4HU U Te Xe Lernu: COXPaHUTb OTEYECTBO N MOHaPXUIO U
He [onycTUTb pacnaga CUCTEMbI, BbI3BAHHOIO «EBPEWCKUM  KanuTarn3mMoMmy.
UepHOCOTEHHOE ABMXEHME CTOANO Y UCTOKOB aHTUCEMUTCKMX norpomoB 1905 n 1906
rogoB. OTW NOrpoMbl BbINN MHULMMPOBAHBLI KaK «KOHTpMepay NPOTUB BbICTYNIEHUN

napTUKn NeBbIX.

EBpenckoe HaceneHme 6bino OTHECEHO K KaTEropMm HauMOHaNbHOCTU TaK Xe, KakK U
Apyrve Hepycckue Hapogbl. Ecnv Bo BpemeHa JleHnHa npegnonaranocb yKopeHeHne
HEPYCCKMX HapodoB, TO B rogpl npaeneHms CranuHa 39TO W3MEHWNOCh.
MponaraHanpyembli CTanMHU3MOM aTeucTUYecknin obpas Xu3Hu Obin Henpuemnem
Ans GonblUuer 4YacTu €EBPENCKOro HaceneHms M TeM CaMblM CKasbiBancsa Ha
PENUIMO3HON N KYNbTYPHOW XN3HN eBpeeB. HaunoHanbHble MEHbLUMHCTBA 3aHMManm
camMoe HU3KOE MECTO B «3THuYeckon nupammnge». COBETCKMA TepMuUH AN
0003Ha4yeHnss 3TUX MEHBLUMHCTB — «HaUMeH» (HauuoHarbHble MEHbLUMHCTBO) —

BCKOpE NproBpen YHUUMKUTENbHBIN, NPE3PUTENbHbIA OTTEHOK.
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EBpenckoe HaceneHme B CoBeTckom Coto3e Takke npuHagnexano K 3TUM
MeHblnHcTBaM. Korga B 1939 rogy Bavecnas MonoTtos cmeHunn Makcuma JIntBmuHoBa
Ha NOCTY MMHUCTPA MHOCTPaHHbIX aen, CtanuH ckasan emy: «Ybepute eBpeeB 13
HapkomaTta». B xogoe ganbHenwen penpeccMBHONM U aHTUPENUTMO3HOW MOSNUTUKK
CtannHa eBpenckue LWKosbl O6bIn 3aKpbIThl, @ avWw Obin B 3HAYUTENBHOW CTENEHU
3anpeLlleH B obLiecTBeHHbIX MecTax. Bo Bpems BTopon MnpoBOW BOMHbI NONOXEHNE
eBpeeB Pe3ko M3MEHUITOCH K Xyawemy. Te, KTO He ycnen BoBpemsi cbexaTtb, cTanu
XepTBamm [eHoumpga B MaccoBbix Obbémax. B Hayane HaumoHan-couvanuama
COMYTCTBYIOLNN €MY aHTUCEMUTM3M PE3KO OCYXOarcs COBETCKMM PYKOBOACTBOM U
nogyepkuBanacb JIOSMbHOCTb K €BPEenCKOMY HapoZy M ero MHTennekTyanbHbIM
nuyHocTtam. OgHako B xoae BOWHbI Kpemrnb BCE vaule He npuHMMan HeobxoauMbix
Mep NOMOLLM ANsi ChaceHnsl eBPENCKOro Hapoda, TeM cambiM Gpocas Ha Npoun3Bon
cyab0bl eBperickoe HaceneHnune, npoxmeatoiee B Cosetckom Cotose.

Bo Bpemsa BTopon mMupoBown BOWMHbI NPOTUB HauMoHar-couynanuctoB CtanuH npexae
BCEro 3aBucen OT NMOMOLLN €BPEenCKO-COBETCKOM 3NMUTbl B CBOEN cTpaHe. [Ansa Hero
BTOpou (bpOHT Ha 3anage, a Takke pvHaHcoBas nogaepxka Obinv YpesBblYanHO
BaXHbl 41151 YCNEeLWwHOoro xoaa BonHbl. CTanuH 3Harn, 4To eBpenckme nucaTenu, akrepbl
N y4yeHble Nonb3oBanuMcb G6OMbMM NPU3HAHMEM Ha MexayHapoaHoM ypoBHe. OH
Takke 3Har, Kak 3TO UCMoSib30BaTb B CBOUX LEensX, noka 3To Oblno Heobxoanmo ans

ero niaHoB.

EBPEVCKNA AHTUDALLINCTCKNN KOMUTET (EAK)

EBpencknii aHTMGaWNCTCKUI KOMUTET HENOCPEACTBEHHO nogyunHsancs CoBeTCcKoMy
nHpopmaumnoHHomy 6topo (CoBrnHGOPMOOPO), KOTOPOE AENCTBOBAsrio Kak opraH
nponaraHabl  MwuHucTepctBa WuHoOCTpaHHbiXx gen CCCP. HenocpeacTBeHHbIM
KOHTakTHbIM nuuom EAK 661 pykoBogmTtens 6topo CoBrHdopma mn cekpeTapb LIKA.C.

LLlep6akoB. Ero 3amectutenem, a ¢ 1946 roga n npeemHukom 6bin C.A. JlozoBckui

PykoBoactBo Cosetckoro Coto3a mckano noaxoadwimx npencraBuTenien, Kotopble
Mornn Obl OCHOBaTb aHTUdawwmcTckmin kommuteT. CTtanuH Obin 3aMHTepecoBaH B

MHTEeNNeKTyanbHbIX JINMYHOCTAX, KOTOPbIE, MOMNMO cBA3eun BO BHyTpeHHeVI NOJINTUKE
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CTpaHbl, UMENU XopoLune MexayHapoaHble cBa3u. Bbibop nan Ha pykoBoauTenen

nonbckoro byHaa MNeHpuka Spnuxa n Buktopa AnbTepa.

Xota Jpnux n Anbtep 6b1nIM ganekn OT CTanMHCKOro pexnma C TOYKN 3peHUst CBOero
NOSIMTMYECKOro NPOLUSIOro, Y HMUX BbINM NpeKkpacHble MeXxayHapoaHble CBSA3MW.

Oprmx n Anbtep npeanoxumnu HKB[ ocHoBaTb He3aBUCUMbIA MeXOYyHapOAHbIN
aHTMGALLMCTCKUN KOMUTET, KOTOPbIN MOr Bbl CTaTb 3HAaYMMbIM OpraHOM BriacT U B
CCCP. NmeHHO 3Ta nonbiTka dpnmxa u AnbTepa, BeCbMa BEPOSTHO, HE oTBe4vana
nHTepecam CtanuHa. Ecnm 6bl B TO Bpems Obiflo  paspeleHo co3fatb
AHTNALWNCTCKUN €BPENCKNUI KOMUTET, TO OH Obin Bbl HA CTO MPOLIEHTOB NOAYMHEH
CoBuHgopMbiopo Bo Bcex Bonpocax. Ewe B 1941 rogy oHn oba Hageanucb, YTO
BCkope OypeT co3gaH EBperickni aHTuUdawmcTckuin kommteT. Yepes HekoTopoe
BpemMst Qpnux n Anbtep 6biniM CHOBaA apecToBaHbl U HABcerga ucyesnn 3a cTeHamm
TiopbMbl. ocne Toro kak 17 Hosbpa 1943 roga AnbTep Obin paccTpensH, vyepes
HekoTopoe Bpemsi Opnux, nNo gaHHbiM HKB[, NOKOHYMN XW3Hb CamMOybuUMUCTBOM.
CerogHs, ogHako, M3BeCTHO, YTo ob6a Obinn KasHeHbl. OduunansHOM NPUYMHON NX
ybunctea ctano o6BUHEHME BO BpaxAebHblX OTHOLWEHUSX C HauuoHars-

counanmnctamMmu.

HoBbim rnaBon EBpeinckoro aHTudawmctckoro kommteta cran ConomoH Muxoanc,
YefioBEeK C MeXAyHapOAHbIMU CBA3SIMU U NO3TOMY NPeaCcTaBNABLUMA 3HAYUTENbHbIN
UHTEpeC Ans coseTckoro pexuma. Cekpetapém EBpenckoro aHTMdalMCTCKOro
KoMuTeTa 1 rnason pegakuum raseTbl Ha navw "OrHnkant" ctan LaxHo SnwTenH.
BonblWMHCTBO 4neHOB KomuTeTa ObiMM nucaTtensaMu, BUAHBIMU  OeATEeNAMMU,
MHTEeNnnureHumen, congatamm n gunriomatamm. C MoMeHTa OCHOBaHUA 1 40 pacuBeTa
EAK HacuutbiBan 6onee cra 4yneHoB. BONbLWMWHCTBO M3 HUX ObINM nucatenamu,
n3BeCTHbIMW 3a npegenamum Poccun, KoTopble MPUHANM yyacTue Yyxe B MnepBow
paguonporpamme. PaguoBbiCTynneHnsa Obinn Takke BaXHbIM MOMEHTOM Anis
CoseTtckoro Coto3a ¢ ToYkM 3peHuns gesatensHocTn EAK.

lNepBas pagmMoBcTpeyva o3HameHoBara Hadano gesatenbHoctu EAK B koHue neTta 1941
r. Lenbto aton pagmoBcTpeun Gbina mobunusaums eBpenckoro HaceneHumsa CLUA,

BeJ'IVIKO6pVITaHVIM N OCTalibHOro Mmpa Ha 6opb6y npoTMB HauuoHan-counannama. B
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mMapTte 1942 roga LepbakoB ocdmuymansHo nopyunn Muxoancy un dnwTterHy co3gatb
komuteT. OH npeanoxun B KayecTBe u4neHoB EBpenckoro aHTM@aLMCTCKOro
KOMUTETa Y4aCTHMKOB BCTPEYM B aBrycte npownoro roga. OH Takke pekoMmeHaoBarn
co3gatb KomuTeT gna cbopa wuHopmaumm 06 3BaKyMpOBaHHOM €BPENCKOM
HaceneHmm W YCTaHOBMEHUS HeoBXOOMMbIX KOHTAKTOB C MUPOBOW EBPENCKON

00LLEeCTBEHHOCTbIO.

Ha mexayHapogHbI Npu3blB OTKIMKHYNUCb BGECYMCNEHHOE KONMMYECTBO €BPEEB CO
Bcero mupa. OcobeHHO nonoXuTenbHble OTKMMKM nocrnegoBann u3 Amepuku,
BenukobputaHmm n MNanectuHbl. OnNWTEnWH 3Han, Kak NPOAEMOHCTpUMpOBaTb 3TO
MeXayHapoaHoe ABWXEHNEe eBPEeNCKOMY HaCeNeHM o Kak ABUXEeHMEe CONnMaapHOCTU C
CCCP. MNepBblM NyOnnYHbIM MEPONPUATUEM BHOBb CO34AHHOrO KOMUTETa CcTana
BTOpada paanoBcTpeyda B mae 1942 roga. Llenbto BCcTpeun 6bin NpuabiB K COBMECTHOMN
6opbbe npotmB Mtnepa n cdumHaHcuporaHme 1000 taHkoB n 500 camoneToB Ans
KpacHon Apmun. B cBA3n ¢ OONbLWIMM OTKIIMKOM BO BCEM MWUPE U HEU3MEHHO
NOSIOXUTESNTbHON KPUTUKOW, MNeEPBbIA MSIEHYM KOMUTETa cTan Takke BTOpbIM
pagunosacegaHnemM. BTopas pagmoBcTpeva coctosinacb NPUMEPHO 4Yepe3 OecsTb
MecsiLeB Mocfe nepBoM M CHOBa MMesia OrpoOMHOE 3HayeHue AN eBPEeNCcKoro
HaceneHus Bcero mupa. 3aTtem nocrnegosanu ewle gBa cobpaHusi, Ha KOTOPbIX Takke
npo3syyan npu3biB K BceMupHonm 6opbbe npotmB pawmsma. EBpeinckas
WHTENNUreHuMss npoaeMOHCTpUpoBana CBOK CONMWAAPHOCTb M eAuHoaywue B
OTHOLWEHMM cyabbbl MHOTMX €BPEEB, a TakKe CBOK GnarockroHHOCTb CoBeTckoMy
Cotosy B 0bLen bopbbe NpoTUB rMTNEPOBCKOIO pexmma.

MaseTa "OunHMKanT" nagaesanacs ¢ noHA 1942 roga n 6bina pynopom npeacraBuTenen
EAK. PegakumoHHada konnerms rasetbl COCTOsNAa U3 caMbliX BblAAoWKNXCa aesatenemn
COBETCKON eBpenckorn KynbTypbl. OHW Tawkke CbirpanyM peLuarwLlyio ponb B
yupexaeHum n pabote EAK. [lasug beprenscoH, Exeskn JobpywuH, LLmyans XankuH,
Wnume Muxoanc, Jlenb6 CtpoHrunH, Nuuk dedep, Jlend Keutko, ApoH KyLlHMpOB,
Nnbsa KpeHnbypr n LWakHo EnWwTenH - rmaBa peaakuMOHHON KONNernn - aTo Te noau,
KOTOpbIE Chirpaniu CyLLECTBEHHYIO pOoSib B NyOnmMkauumn rasetbl "OMHUKanNT".

Cnpoc Ha eBpenckyto rasetey poc. OCoGEHHO Ha OKKyNUPOBaHHbLIX TEPPUTOPUSAX

cTapanncb OGO,EI,pFITb nogen, ny6nvn<yﬂ eBpeMCKyro ra3zety n Teém camMmbiM nogaep>Katb
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X amMoumnoHanbHo. lNocne MHorouyncneHHbix 3anpocoB LlepbakoB n AnekcaHgpos,
HaKoOHel, Aanun CBOE cornacuve u ogobpunn nsgaHve eBpenckon rasetbl. HassaHne
~OVHUKaNT" Takke npegnonaraeT CNio4YeHHOCTb BCeX eBpeeB Mupa. BHayane raseta
BbIXOAuNa C MHTepBasioM B AecATb AHeW. [epBbii HOMep raseTbl Bolwen 7 noHs 1942

r. OCHOBHbIMM TEMaMWU, KOTOpbl€ ra3eta ocseLlasia BO BpeMA BOWHbI ObINK:

- HoBocTu ¢ hpoHTa

- Mobunusauunsa eBpenckoro HaceneHus mupa Ha 6opbby KpacHon Apmun npoTtus
HauunoHan-counanmcToB

- Yyactne eBpeeB B 60ax KpacHon Apmum, a Takke B napTudaHckon 6opbbe npoTus
HauunoHan-counancToB

- CoobLeHnsa 0 MacCoBOM YHUYTOXEHUN €BPEEB Ha TEPPUTOPUSAX, OKKYNMMPOBAHHbBIX
HauunoHan-counanucTamu

- EBpeiickas kynbTypHas xun3Hb B CoBeTckom Cotrose

- CoBeTcKkas XuU3Hb

- EBpeiickne HOBOCTM M3-3a pyGexa M 0COBEHHO C OKKYNMMPOBAHHbIX HauMcTamu

Tepputopun B EBpone

HecmoTpsa Ha BCceobLLyo pagocTb, radeta nogsepranacb NOCTOSSHHOMY KOHTPOSHO CO
CTOPOHbI COBETCKMX BracTen, NMo3TOMYy XypHanucram npuxogurocb BHMMATENbHO
cneguTb 3a OPMYNMPOBKaMK B CBOUX CTaTbsAX. [103TOMY O HEKOTOPLIX AeNUKaTHbIX
Temax BoobLue He nucanun. ToT dakT, 4TO HE paspeLLanocb YNOMUHATL B penopTaxax
KonnabopauMoHUCTOB, KOTOpble TaKXe yyacTBOBanM B MacCCOBOM YHUYTOXEHWUU
€BPENCKOro HaceneHns Ha OKKYNMUPOBAHHbLIX TEPPUTOPUAX, NOATBEPXKAAET CTPOryto
ueHaypy AnHunkanTt. OcobeHHO HEeBbIHOCMMO ObINO ANs Nucatene HEBO3MOXHOCTb
nucatb o0 pactywem B Coetckom Coo3e aHTUCEMUTUIME.

Ha mexayHapoaHoMm ypoBHe nges EBpenckoro aHTnaluncTckoro kommrteTa BCKope
Oblna noagxsadeHa v pacnpocTpaHeHa B pasnuyHbiX O6LLLECTBEHHbIX OpraHmM3aumnax. B
CWA oa10 6bINMM EBpenckui coBeT BoeHHon nomowm Poccun (ECBIIP) n
AMEpPUKAHCKNA KOMUTET €EBPENCKUX nucaTenen, apTuctoB u ydeHbix (AKEMAY).
LleHTpanbHbIM pykoBoauTenem komuTteTa Obin M3BECTHbI nucatenb beH-LiMoH

I'onb/:|,6epr, KOTOPbIN, 6e3yCJ'IOBHO, cbirpan 3Ha4nTesibHyro poJib B AUMJIOMAaTUYECKMNX
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oTHoweHuax ¢ Cosetckum Coto3om. [onbabepr 6bin 3atem Lonom-Anernixema,
OLHOro0 N3 caMblX U3BECTHbIX NpeacTaBuTenen nutepaTtypsbl Ha nauw. OgHako cambim
N3BECTHbIM aedTenieMm un nodeTHoiM pykoBogutenem AKEIAY 6bin dusuk Anbbept
AnHwTenH. lNocewenne nocna Cosetckoro Cot3a M.M. JlutBmHoB EAK Obino
pesynbTatomM obpalleHnsa AnHwwTenHa K Hemy. B none 1943 roga Muxoanc n ®edep
oTnpasunuce B CLLUA Ha ceMb MecsaueB 1 Nonb3oBanMcb TaMm 60MbLWMM aBTOPUTETOM.
MocnegHue rogpl cywectBoBaHUA EBpenCcKoro aHTM@alnMcTCKoro kommteTta Obinm
HenpocTbiMM Ansa GonblMHCTBA €ro 4YneHoB. CornacHo COBPEMEHHBIM HayYHbIM
AaHHbIM, MHOrofieTHME nonbITKM un3gaTtb "YepHywo kHury" B CoseTckom Cotose
npoBanuincb Kn3-3a BepxXOBHOW WHcTaHumm - CrtanuHa. OgHako copepXxaHue
AOKYMEHTOB, noATBepXgawwmnx 310, TpebyeT 0OBbACHEHMA B MCTOPUYECKOM
koHTekcTe. B rogbl Btoponm wmwuposon BouHbl EAK nonb3oBanca 6Gonbwum
aBToputeToMm BO BceM Mupe. Cam CTtanuH 3aBucern oT MexXayHapoaHbIX OTHOLLEHWN,
KOTOpble KynbTMBMPOBaNnM HeKoTopble U3 ero 4yreHoB. C OTKpbITMEM 3anagHbIMU
COK3HMKaMn BTOporo gpoHTa Ha 3anage Bbiroga oT EAK ana CtanuHa 6onblie He
nMena Takoro BaXKHOro 3HadeHusi. B ntore 6ecuncneHHoe MHOXECTBO Noaen ctanu
XepTBamu cyga Hag EBpenckum aHTUaLIMCTCKUM KOMUTETOM: cekpeTapb EA®K
Mpuropun Yendpes, a Takke rnaBHbI pegaktop raseTbl "OnHukant". He nsbernu ceoemn
y4acTu W Takme 3Havmmble NMYHOCTU, kak Uumk dedep, Oasua beprenbcoH u
ConomoH Muxonec. JlnkBnaauua EBpenckoro aHTMGalMnCTCKOro KOMUTETa Takke
nosioxuna koHew npoekty "HepHas kHura" Ha Tepputopum CoeTtckoro Cotosa.
CoobLeHns caugetenen n AOKYMeHTbl OKa3bIBalOT, YTO NpecneoBaHne OTAeNbHbIX
yneHoB EAK ©Obino 3apaHee TwWaTeNbHO CHAMI@HMPOBAHO BbICIUMMKW OpraHamu
rocygapctBeHHon 6e3onacHoctn. Penpeccun npotuB EAK Havanucb cpasy nocne
OKOHYaHUs BTOpo MMPOBOW BOWHBI.

Mockonbky odumumnaneHbiM rmason EAK Bceraa ©bin umHoBHWK LIK, oTaenbHble
paboTHUKM EBpenckoro aHTUgalmcTckoro komuteTa Obinv GeccunbHbl NPOTUB
rocygapctea. ObsuHsiembiMn B cygebHom npouecce npotvB EAK Obinn Te uyneHbl
KOMUTETa, KOTOpbIE HA TOT MOMEHT B6binu ewwue *usbl. OHN Obinv 06BMHEHbI B "MONbITKE
CBEpXeHus, noapbiBa Unu ocnabneHns CoBeTCKOW BNacTu, armtayuu n nponaraHge,

a Takke OpraHnM3oBaHHOW AeATerbHOCTU € 3Ton Lenbk”. CmepTb ConiomoHa Muxoana
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Obina yxe paHee 3akasaHa CtanuHbiM. OH 6bin YOUT 32 0AMHHAAUATb MecsaueB a0
akTnyeckoro cyga Hag EAK B pamkax cekpeTHon muccum B 1948 rogy B MuHcke.
Mocne cmeptn Muxoana ero Teno 6bino npuee3eHo B MockBy. B ero 4ectb 6binm

nposeneHbl MNOXOPOHblI HA rocyaapCTBeHHOM YypOBHE.

YEPHAA KHUTA

CosgaHue 3Toro Npom3BeaeHnsl, BEPOSATHO, NpeacTaBnsaeT cobon cambii 60MbLLION U
3HaunTenbHbln Tpya EBpenickoro aHTudawwmcrckoro komuteta (EAK). EBpen u3
MHOMMX CTpaH nucann O NepexuTbiX BO BpeMsa reHoumaa cobbitnsax. bnarogaps
LUMPOKOMY cnekTpy peatenbHoctn EAK 6bin nogxogswien opraHusauuen ons
co3gaHus aTtoro npousBedeHusi. Cama KHuUra He sBNsieTcss OObIYHOM  KHUIOMW,
pacckasbiBatowen ucrtoputo. Ckopee, 310 cobpaHme nucem u CBOAOK, KOTOpble
npuxogunn B KomwuteT "HepHom kHurn" co Bcex KoHuoB cBeTa. CoobuieHna o
3BEepCcTBax, CoOBEpPLUEHHbIX HAUWOHan-couManmucTtaMmm NnpoTmB eBPENCKOro HaceneHus,
ABNANUCL AN NOCTPaAaBLUMX BO3MOXHOCTbI COOBLLNTL O CBOUX CTpaxax U Hyxaax
B EAK. OcHOBHOWM MHTEpec K co3gaHuto "YepHom KHUrn" mcxoawmsn He TOMbKO OT
eBpenckoro HacenexHust BHyTpu Coetckoro Coro3a, HO M OT MeXOyHapOoOHbIX
ABWXeHUN. N\oea HanucaTb KHUMY, pacckasbiBaloLyo O NPEeCTYNEeHNAaX 1 MacCOBbIX
ybuinctBax €BpPENCKOro HaceneHusi, BO3HukNa y Anbbepta OJOwnHwTenHa. WNoes
3akn4yanace B TOoM, 4TOObl onybnukoBaTb COOPHUK coobuieHMn M pacckasoB
oTaenbHbIXx niogen. CO0OPHUK AOMmKEH Obin ¢ OQHOW CTOPOHbLI ONMCaTb MaccoBOe
ybUNCTBO €BPEencKoro HaceneHus, a C [JpyroM CTOPOHbI MOAYEPKHYTb €ero
conpoTuBneHue. Ha npoTskeHun gonroro BpemeHn 6onbluas YacTb MHopmaumm o
leHoumae Obina OOCTyNHa TOMbKO M3 MaTtepuanoB HaLMOHan-CoLManucToB. Yxe
HECKONbKMMW rogammn paHbLLe BO BpeMsi BoMHbl KpeHbypr 1 'poccmaHH npogenanm
6onbLyto YacTb NuTepaTypHon paboTel. Bo Bpems cBoero npebbiBaHus Ha ppoHTE B
KayeCcTBe BOEHHbLIX PEnopTeEpPOB OHM cobpanu BaXxHYH WHGOPMaUMIo, KoTopas
BNOCNeACTBMM MMeNa CYLECTBEHHYI0 3HAYMMOCTb MpWU co3gaHum "HepHon KHuUrn".
CneumanbHO ANna BbINOMIHEHMS 3TOW paboTbl yXXe Ha MnneHapHoOM 3acegaHumn 1942
roga 6binn co3gaHbl ABa nogkoMmuTeTa: oavH Ans cbopa matepuanoB 06 akrtax

Hacunna HauMCcTOB MPOTUB €BPENCKOro HaceneHusd, n BTOPOM KOMUTET ANS c6opa
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mMartepwmarnoB 06 yyactum eBpeeB B BonHe. CBMAETENLCTBA U pacckasbl O BbIKUBLLNX
N OT HUX BbININ OCHOBHBLIMW TEMaMK NepBOHaYanbHOW paboTbl Hag "YepHon KHuromn"
Ha BTOpOM nneHapHoMm 3acefaHmm EAK B coeBpane 1943 roga. B 1o Bpems kak B CLUA
BropokpaTnyeckne popmManbHOCTU B CBA3U ¢ nybnvkaumen "YepHon KHUrKM" npoLunu
o4eHb 6bICcTpo, To B CoBeTckom Cotosde oduumnanbHoe paspeLLeHne 3actaBuso cebs
AONro XxaaTb. AHanornyHbiM obpasom, npeamcnosme, HanMcaHHoe NMYHoO AnbbepTom
ONHWTENHOM, 6bI10 NpuaHaHo LeHTpanbHbiM KomuTeToM HeymecTHbiM. B Hem
ONHWTENH TpeboBan He TONbKO HaUMOHaNbHbLIX NpaB ANa €BPENCKOro HacemneHust, Ho
N co3gaHus OTAENbHOro rocygapcrea B [lanectuHe.

[MepBOHa4YanbHO NepBbI BbIMYCK KHUMM HA PYCCKOM S3blke, a Takke e€ nepeBodbl Ha
MHOXECTBO APYrnx si3blKOB MNSI@aHMPOBaNUCb ANS LUMPOKOro msgaHus. XoTs BracTtu
CoseTckoro Cotosa cornacunumcb Ha nybnmkauunio BO MHOrMX CTpaHax, OHM OTKa3anucb
n3gaBaTtb €e B CBOEN COOCTBEHHON CTpaHe. [[ocyfapCTBEHHbIE YUpexaeHusi CTpaHbl,
B KOTOPbIX MHOrMe eBpeun BO BpeMsi BTOpon MUPOBOM BOWHbLI NEPEXUNN OrPOMHbIE
cTpagaHus OT pyK HauMCTOB, NMOMELLANN 3aBEPLUEHUIO C TakMM HeTeprneHnem n c
TakKnM TpPyaOM CO34aHHOro npoekta EBpenckoro aHTUdalmnCTCKOro KomuTteTa.
MoaTtomy gonroxgaHHon nybrvkaumm Ha pycCKOM A3blKe MPULLSIOCh XOaTb ropasgo
Aornblue, YeM npeanonaranocbk BHavane. HakoHew pycckoe nsgaHme "HepHon KHUrn"
Obino onybnukoBaHo B Wepycanuvme B 1980 rogy. [danbHenwuve 3Haudnmble
nyonukauyum 6oinn n3gadsl B 1946 r. B CLUA Ha aHrnunckom a3bike u B 1994 r. Ha
HemMmeLKoM. HeusBecTHass YepHaa KHura gaBndetcsa cBoero poga AOMNoSIHEHMEM
opurnHanoHon YepHonm KHurm wn 6Gbina onybnukoBaHa Tonbko B 2015 T
CpaBHuUTENbHBIE UCCRENOBaHUA C TeKcTamMu "YepHon KHUMM" nokasbiBalT, 4TO
TEKCTOBbIE JOKYMEHTbI, KOTOPblE HE OblNn NepBoHavanbHO 0A406pEHbI NUTEPATYPHOM
KOMUCCMEN,  BEPOSAITHO, He  COOTBETCTBOBanNM  MOMUTUYECKUM  B3rnsggam

BbILLEYNOMSIHYTOM KoMuccum unm camoro Ctanvua.

YEPHAA KHUTA — KOHTEHT

B paHHom pgunnomHon paboTte 6Gonee noapobHO aHanuaupyeTcs CTpyKTypa W

cogepxxaHune nepBoro pycckoasbivHOro nagaHnsa YépHom kHurn. B 1980 rogy aaHHoe
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nagaHme 6b110 onyGMKOBaHO Ha PYCCKOM A3blKe B COTPYAHUYECTBE C OpraHM3aumen
MexgyHapogHoro memopuana Xonokocta "Ag Bawem".

O6noxka KHUrM ABYA3blYHAsA - HA MWL M Ha pPycCKOM. M3paTenb 3TON BEPCUN KHUTU
— eBpenckas opraHmsaums «Tapbyt». Ha nepBbIx CTpaHuuax ecTb npumevaHme o6
nagaHmn 1989 roga Wuxaka Apapga, ObiBLIEero pgupektopa MemMopuarnbHOro
komnnekca"Ag Bawem". O3Hakamnueas ¢ cogepXaHMeM KHUMM, OH pacckasblBaeT O
camMbIX BaXHbIX paktax [eHouupa. [Mog 3arofnioBKOM "YHUYTOXEHME €eBPEnCcKoro
HaceneHus Ha OKKynupoBaHHOW Hemuamu Tepputopun CCCP", yutatento B camom
Havane gaeTcs kpaTkum ob630p cuTyauum ¢ F'eHoumaom Ha Tepputopmnmn COBETCKOMO
Coto3a.

UepHas kHura nogeneHa Ha rnaebl. [MoarnaBbl NOCBALWLEHbI CTpaHaMm, B KOTOPbIX
OCYLLEeCTBNANCHA reHoumg eBpenckoro HaceneHus B pamkax Cosetckoro Cotosa.
BonbLe Bcero noctpaganu 6e3opyxHble, 6eCnoMOLLHbIE NIIOAN, CTAPUKK, XKEHLLMHbI N
aeTu.

OtpenbHble uctopumn 06 ybuicTBax eBpeeB paccKasbiBalOTCA B pasHbiX rnasax
TEKCTa, CBs3aHHOM OOWKMM copepxaHMem. B KOHUe pacckasa ykasbiBaeTca UMs
aBTopa. [1OCKOSIbKY MHOrFOYUCIEHHbIE §NYHbIE WCTOPUKU rpaxgaH, uudpbl 13
CTaTUCTMYECKMX [OaHHbIX, a TaKkKe TEeKCTbl C NnakaToB B paMKax OOHOMW rnaBbl
HanucaHbl O4HUM N TEM XXe aBTOPOM, KHUra npefcraBnseTca B 4OCTYNHON coopme m
nerko yMtaema.

PaboTa pasgeneHa Ha cnefytowue rmasbl: YkpanHa, benapycek, Poccus (Poccunckas
CoBetckas ®epepatmeHass Coumanuctudeckas Pecnybnuka), Jlutea, Jlatsus,
EomHcTBO coBeTckoro Hapopa, Jlareps cmeptu, MNpunoxeHne n oToaokymeHThbl. B
KOHLE KHUIMM MMEKTCH €Ll€ HEKOTOpble AOMOSIHEHUSA, NMPUMEYaHuUs U gaHHble 06
aBToOpax, a Takke CNUCOK UMEH 1 reorpadmyeckuin ykasatens. Kaxgas otaenbHas
cyaobba, ynomsiHyTas B aTon paboTe, 3acnyxumBaeT 6onee npmucTanbHOro BHUMaHMS.
Hemupbl 3acTaBunu eBpenckoe HaceneHme 3aperncTpupoBaTtbesl. 3aTeM UX SIULWNK
BCEro MMYLLECTBA W COrHanM B reTTo B OYEHb TECHbIE NOMeELLEHUSA. MHorme cnabbie u
cTapble niogu 3abonesanu n ymmpanu B KatacTpoUUECKUX CaHUTAPHbIX YCNOBUSIX,
LapuBLUMX B HEKOTOpPbIX reTTo. Bcex, kTo 6bIN 340poB, 3acTaBnsaAnM 3aHMMaTbCS

TAXKeNnbIM TpyaoOM. B xope Tak HasblBaeMblX YMCTOK nyTem perynapHoro 0T6opa n
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YHUYTOXEHMA GOMbLIOro KONMMYECTBa XUTENEen retto, ocBoboxganocb MecTo Ans
HOBbLIX €BPEEB, KOTOPbLIX NPUBO3UNKN ¢ 3anaaa.

HauucTtbl yHWKanm eBpees nepen Ux kasHblo. MageBatenbCcTBa 1 Kas3Hu NPOBOAMINCH
B MNNaHOBOM Mopsgke W OCYWEeCTBAANUCL NPeuMMYyLLeCTBEHHO creumasnbHO
Ha3Ha4YeHHbIMM  nogpasgeneHvsmn.  MHorme  cBugeTenbCTBa  OYEBUALEB,
npuBeaeHHble B "HepHon kHure", cogepxaTt nHopmMaumio 0 MacCoBbIX YOMNCTBaX,
COBEpPLUEHHbIX HauuoHan-couynanuctamn. Ceuagetenu u3 YkpauHbl, benapycw,
PCOCP, Jlntebl u JlaTBUM pacckasbliBaldT O Ka3HSAX ThiCAY HEBMHHbIX NHOOEN
Nyaenckoro BEpOMCNoBEaHMS.

3BepcTBa HaUMOHaN-coLnanucToB He 0BOLLNN CTOPOHOM HN OAMH HACENEHHbIN NMYHKT.
MaccoBble ka3Hu, nogobHble Ton, 4yTo npousowsna B Opgecce B 1941 rogy, BCKope
cTanu noBCEeQHEBHOW pearibHOCTbI Ha OKKYNMUPOBAHHLIX HEMUaMU TEPPUTOPUSX.
bonblioe konuyecTBOo NOAOOHLIX CBMOETENLCTB B YepHoM KHUre AokasbiBaerT,
HACKOJSIbKO MaclTabHbIM U OpraHn3oBaHHbIM 6bin MeHouuna. Ko Bcemy aToMy TeM, KTO
Oblf1 NPUroBOPEH K CMEPTU, 0ObIYHO NPUXOAMNOCH NpeTepneBaTb My4YMUTENbHbIE MbITKU
nepen cMepTblo.

Hanpumep, ceBugetenn coobuianu, 4to B narepe cmepTun B borgaHoBke (pervoH
YKpauHbl) MyuynMTENN paspbiBanv AETEN HA KYyCKMU U OTpe3arnu XeHLWwmHam rpyaum, nocne
4Yero cxuranm ux Ha koctpe. [lpyrne cengetensCcTBa TakkKe NokasblBakoT, YTO MHOrve
AeTn Obif NOXOPOHEHLI 3aXXMBO, MOCKOMNbKY NPWU 3KCryMauumn nx 4acTto Haxoaunu 6e3
OrHECTPESIbHbIX PAHEHUI U C OTKPbITbIM PTOM. Te eBpeun, KOTOpPblE OCTanucCh B XUBbIX,
AOIMKHbI 6b1nM B 1944 roqy BO MHOFOYMCIIEHHbLIX MECTax Ka3HM Ha MecTtax ObIBLUMX

nareper cMepTu pas3bupaTtb rpyabl TPYNOB U CXKUraTb UX.

B "YepHown kHUre" Takke ecTb pacckasbl O COBETCKUX rpa)kgaHax, KoTopble BO BpeMs
OKKynauun npatanu eeBpeeB OT HaLMOHan-couManucTtoB U TeM CambiM crnacanu um
Xn3Hb. OrpoMHOE KONMMYECTBO eBpeeB 005A3aHbl XU3HbKD 3TMM COCTpadaTenbHbIM
nogam. NoMnMMo MHOMMX rpaxaaHCKux nogen, Takke nocBATUNKM cebsa cnaceHuo
eBpeeB OonbllOEe KOMMYECTBO  CBSLLEHHOCnyxutenen. Hanpumep, oaHOMy
cBsaweHHNKY B Jlntee ypanocb cnactu 120 geten mn 25 B3pocnbix. OH BblgaBarn
€BPEeNCKNM rpaxgaHam cBuaeTenbCTBa O KpeweHun u TeM caMbiM cnacan ux oT

cMepTH.
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B npunoxeHmn kHurn coobuiaetca o6 aHTMCEMUTM3ME W pPacoBOW MONUTUKE
HauuoHan-counanuama. bbina npegnpuHATa nonbiTka OOBACHUTL NPeanoChbINKN/
npu4mnHbl/ NpoucxoxaeHne MeHoumaa n caenatb MX MOHATHbIMK ANns ditatens. B
nNpunoXxeHnn k YépHom kHUre Gbina HanevataHa crtaTtbs "Hapogoybunubl" ns KHUrm
Nnbn OpeHbypra "lMoan, rogbl, Xu3Hb", KOTOpast npeacraBnser cobon kpaTkoe
ob6obLeHne ¢ Hambonee 3HauuTenbHbIMW hakTamum O eHoumae Ha TeppuTopum

CoBeTtckoro Coto3a.

B 3akntoyeHMe MOXHO yTBepXOaTb, YTO TaKOe OrpOMHOE KONMMYeCTBO MNOLOGHbIX
cBuaeTenbCTB/ OOKYMEHTOB, OMybnuMkoBaHHbIX B "YEpHOM KHUre" [okasbiBaerT,
HaCKONbKO MacCLUTabHbIM 1 OpraHM3oBaHHbIM Obin F'eHouua. Takum ob6pa3om, MOXKHO
NpPeanonoXuTb — B TOM YMCIIE U HA OCHOBaHUN UCTOPUYECKUX UCCMEedOBaHUN - YTO
pacckasbl OTAENbHbIX O4EBUALEB HE SABMSAOTCS CBMOETENLCTBAMU €ANHUYHbIX, PeOKO
BCTpeyvatowmxcs cyneb, a aBnsatoTcs LUMPOKOM AENCTBUTENBHOCTLIO.

Hunyto He MOXeT BOCMOMHUTL TO, YTO ObLINO COBEPLLUEHO HAO €BPENCKMM HApOO4OM
Bcneacteue NeHoumga. [Jonr kaxxgoro n3 Hac - Bcerga 6epexHo XpaHuTb NamsaTb O
cogesitHoM, 4Tobbl 3TO MNpPecTynfieHMe Hukoraa He Obino 3abbito. PomaH KeHr,
BbDKMBWNA B KoHunarepe OceBeHuMM M ObiBWIMKA npe3ngeHT MexayHapoaHoro
komuteTta OcBeHUMMa, ogHa)abl cka3an B cBoen nekuumn: "Mbl He XoTUM, YTOObI Halle

npowsioe crano dyaywmm Hawmx geten".
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8. ABSTRACT IN DEUTSCHER SPRACHE

Das Schwarzbuch / YepHas kHuea stellt ein Shoah-Zeugnis anhand einer Sammlung
an Dokumentationen Uber die Verbrechen der Nationalsozialisten gegen die
sowjetische judische Bevolkerung dar. Die Arbeit hat sich das Ziel gesetzt, die
gesellschaftlichen und kulturellen Voraussetzungen fiir das Zustandekommen des
Schwarzbuches / YepHass kHuea durch die bedeutenden Repréasentanten der
sowjetischen Literatur und Kultur judischer Abstammung zu untersuchen. Der erste
Teil der Arbeit beschéftigt sich mit dem historischen Hintergrund sowie den politischen
und gesellschaftlichen Begebenheiten. Im zweiten Teil wird sodann auf die Institution,
welche hinter dem Projekt des des Schwarzbuches / YepHas kHuea stand, naher
eingegangen. Im dritten und letzten Teil werden die Entstehung sowie der Inhalt des
Zeungisses anaylsiert und die Ergebnisse in Bezug auf die Forschungsfrage

interpretiert.

119



LITERATURVERZEICHNIS

Primarliteratur:

Bacunun Npoccman, nbsa Openbypr, YepHasa Knura (Mepycanum 1980).

"eHagmi KocTbipyeHko (pea.), Unbsa AnbTmaH, EBpenckuin AHTUGALNCTCKUN KOMUTET
B CCCP 1941/1948, okymeHTanbHasa nctopus (Mocksa 1996).

EBpenckuin Hapog B 6opbbe npotue cawmama: matepuansl |l AHTUdaWMCTCKOro
MWUTUHIra npeacraBuTenen espeunckoro Hapoga w Il nneHyma EBpenckoro
aHTudgawmctckoro komuteta B CCCP (rocygapctBeHHOe eBpenckoe nsgaTenbCTBO
"Oep Amec", r. Mocksa 1945).

JNntepatypHaa NaseTta 22. aHB. 145 roga.

Sekundarliteratur:

II'jla Al'tman, Toward the History of The Black Book. In: Yad Vashem Studies 21 (1991),
221/249.

Nnba AnbTmaH, HenssectHas YepHasa Knura (Mocksa 1993).
II'jla Al'tman, Das Schicksal des ,Schwarzbuches®. In: Wassili Grossmann (Hg.), llja
Erenburg (Hg.), Arno Lustiger (Hg. der deutschen Ausgabe), Das Schwarzbuch. Der

Genozid an den sowjetischen Juden (Hamburg 1994), 1073.

IIjla Al'tman, Opfer des Hasses. Der Holocaust in der USSR 1941-1945 (Zrich
2008).

Mopaexan AnbTwynep, Wmyans Kpakosckuin, CoeTckue eBpen nuwyT Wnbe
OpeHbypry, 1943/1966 (Mepycanum 1993).

120


https://de.wikipedia.org/wiki/Ilja_Alexandrowitsch_Altman

Jan Arend, Judische Lebensgeschichten aus der Sowjetunion. Erzahlungen von

Entfremdung und Ruckbesinnung (Koln/Weimar/Wien 2011).

Wolfgang Benz, Handbuch des Antisemitismus. Judenfeindschaft in Geschichte und
Gegenwart (Berlin/Boston 2012).

Peter Brod, Die Antizionismus/ und Israelpolitik der UdJSSR: Voraussetzungen und
Entwicklung bis 1956 (Baden/Baden 1980).

Norman Davis (Hg.), Jews in Eastern Poland and the USSR, 1939/46.

Vadim Dubson, The Archive of the Jewish Antifascist Comittee. In: JJTSU (1991) 3,
64/77.

Unbs SpeHbypr, JTtogun, roabl, xmn3Hb (1990).

Wassili Grossmann (Hg.), Ilja Erenburg (Hg.), Arno Lustiger (Hg.) der deutschen
Ausgabe), Das Schwarzbuch. Der Genozid an den sowjetischen Juden (Hamburg
1994).

Bacunun poccmaH, Ha EBpenckne Tembl. WUnmoH Mapkuw, Npumep Bacunus

"poccmaHa (M3paunb 1985).

Bacunun Npoccman, XKnsHb n cyabba (H.H.).

Frank Gruner, Patrioten und Kosmopoliten — Juden im Sowjetstaat 1941-1953
(Bohlau, KéIn / Weimar / Wien 2008).

Ulrich Herbeck, Das Feindbild vom "judischen Bolschewiken": zur Geschichte des

russischen Antisemitismus vor und wahrend der Russischen Revolution (Berlin 2009).

121



Andreas Hillberger, War in the East an the Extermination oft he Jews. In: Yad Vashem
Studies 18 (1987), 103/132.

Lukasz Hirszowicz, NKVD / HKB[] documents shed new light on fate of Erlich and alter.
In: East European Jewish Affairs, 22, 2 (London 1992), 65/85.

Michael Kellogg, The russian roots of nazism. White Emigres and the Making of
National Socialism, 1917/1945 (New York 2005).

leHagun  KocTblpyeHko, B nneHy y KpacHoro dpapaoHa: nonutu4eckune

npecnegoBaHus espeeB B CCCP B nocnegHee ctanunHckoe gecatunetue (1994).

"eHagui KocTblpyeHko (pea.), Unbs AnbTmaH, EBpenckmun AHTUGALINCTCKUA KOMUTET
B CCCP 1941/1948, NokymeHTanbHaga ncropus (Mocksa 1996).

Walter Laqueur, Der Schof3 ist fruchtbar — noch. Der militante Nationalismus der

russischen Rechten (Minchen 1993).

Arno Lustiger. Rotbuch. Stalin und die Juden. Die tragische Geschichte des Judischen

Antifaschistischen Komitees und der sowjetischen Juden (Berlin 1998).

Sonja Margolina, Das Ende der Lugen. Ruf3land und die Juden im 20. Jahrhundert
(Berlin 1992).

Shimon Redlich, War, Holocaust and Stalinism. Documented study of the Jewish
Anti/fascist Committee in the USSR (Amsterdam 1995).

Shimon Redlich, Propaganda and nationalism in wartime Russia. The jewish
antifascist committee in the USSR; 1941 / 1948 (East European Quarterly 1982).

122


https://usearch.uaccess.univie.ac.at/primo-explore/fulldisplay?docid=UWI_alma21447917960003332&context=L&vid=UWI&lang=de_DE&search_scope=UWI_UBBestand&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,redlich%20%20propaganda%20and%20nationalism&offset=0
https://usearch.uaccess.univie.ac.at/primo-explore/fulldisplay?docid=UWI_alma21447917960003332&context=L&vid=UWI&lang=de_DE&search_scope=UWI_UBBestand&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,redlich%20%20propaganda%20and%20nationalism&offset=0

Joshua Rubenstein, Stalin's secret pogrom. The postwar inquisition of the Jewish
Anti/Fascist Committee (New Haven 2001).

WnmoH PyaHnuknin, 3akntodeHHble Ne 41 n 42. Cyabbel Buktopa AnbTepa n 'eHpuka

Opnuxa B coBeTckon Tiopbme: Judaic/Slavic Journal. 2019.

Alexander Solschenizyn, Zweihundert Jahre zusammen. Zwei Bande: Die
russisch/judische Geschichte 1795-1916 und Die Juden in der Sowjetunion. Herbig
(Miinchen 2002).

Anekcangp Ncaesny ComkeHnubiH. [1BecTtn net Bmecte (1795 /1995). (Mocksa 2001).

Ro’i, Ya‘akov, Soviet decision making in practice : the USSR and Israel ; 1947 / 1954
(New Brunswick, NJ 1980).

Arad Yitzhak, The Holocaust of Soviet Jewry in the Occupied Territories oft he Soviet
Union. In: Yad Vashem Studies 21 (1991), 1/47.

Arkadij Vaksberg, Stalin against the Jews (1994).

Internetquellen:

EBpenckuin aHTupawmcTckmim komuTeT. online unter:

https://www.yadvashem.org/ru/education/educational/materials/learning/environment

s/families/additional/materials/jac.html (05.07.20).

Black Book of Soviet Jewry. Shoah Resource Center, The International School for
Holocaust Studies. online unter:

https://www.yadvashem.org/odot _pdf/Microsoft%20Word%20/%206102.pdf
(05.07.20)

123


https://de.wikipedia.org/wiki/Alexander_Solschenizyn
https://usearch.uaccess.univie.ac.at/primo-explore/fulldisplay?docid=UWI_alma21339034020003332&context=L&vid=UWI&lang=de_DE&search_scope=UWI_UBBestand&adaptor=Local%20Search%20Engine&tab=default_tab&query=any,contains,ro'i%20yaacov&offset=0
https://www.yadvashem.org/ru/education/educational-materials/learning-environments/families/additional-materials/jac.html
https://www.yadvashem.org/ru/education/educational-materials/learning-environments/families/additional-materials/jac.html
https://www.yadvashem.org/odot_pdf/Microsoft%20Word%20-%206102.pdf

Abbildungsverzeichnis:

Abbildung 1. T[eHagun KocTtbipyeHko (ped.), Wnba AnbTmaH, EBpewnckun
AnTudawmnctckmn komutetT B CCCP 1941/1948, [lokymeHTanbHas unctopmda, Mocksa
1996.

Abbildung 2: Bacunuii 'poccman, nbst SpeHbypr, YepHaa Knura (Mepycanum 1980),
500.

124



	1. Einleitung
	2. Methodik und Darlegung verwendeter Quellen
	2.1. Hermeneutische Methode – Hermeneutischer Zirkel
	1.1. Empirisch-qualitative Untersuchung der literarischen Quellen

	3. Gesellschaftliche und politische Bedingungen
	1.2. Die „Jüdische Frage“ in der Sowjetunion in der Zeit des JAFK/ЕАК
	1.3. Einstellung der Sowjetunion zur antisemitischen Politik Deutschlands und der stalinistische Antisemitismus
	1.4. Der russische Antisemitismus
	1.4.1. Die Anfänge des Antisemitismus in Russland – ein kurzer Exkurs
	1.4.2. Die Etablierung des Antisemitismus unter Stalin


	4. Das Jüdische Antifaschistische Komitee (JAFK) / Еврейский антифашистский комитет (ЕАК)
	1.5. Die erste Gründungsphase des Jüdischen Antifaschistischen Komitees (JAFK/ЕАК) in den frühen Jahren
	1.5.1. Die Gründung eines antifaschistischen Komitees unter Erlich und Alter

	1.6.  Die ersten Treffen im Radio
	1.7. Das Organ des Jüdischen Antifaschistischen Komitees: Die Zeitung Ėjnikajt/Эйнигкайт
	1.8. Die Tätigkeitsbereiche und die Mitglieder des Jüdischen Antifaschistischen Komitees
	1.8.1. Offizielle Stellungnahme über die Tätigkeitsbereiche des JAFK/ЕАК

	1.9. Erstes Plenum/Zweites Radiomeeting des JAFK/ЕАК
	1.10. Zweites und drittes Plenum des JAFK/ЕАК
	1.10.1. Zweites Plenum in Moskau
	1.10.2. Drittes Plenum in Moskau

	1.11. Internationales Wirken des Jüdischen Antifaschistischen Komitees
	1.11.1. Michoėls und Fefer in den USA

	1.12. Weitere internationale Organisationen
	1.13. Die letzten Jahre des JAFK/EAK
	1.13.1. Die Suche nach einer Heimat für die jüdische Bevölkerung
	Die Idee der Gründung einer Republik auf der Krim
	Die Gründung des Staates Israel

	1.13.2. Der Prozess gegen die Mitglieder des JAFK/EAK
	1.13.3. Die Anklage
	1.13.4. Der Mord an Solomon Michoėls


	5. Das Schwarzbuch/Черная книга
	1.14. Die anfängliche Idee zur Entstehung des Schwarzbuches
	1.15. Interne Differenzen unter den Autoren des Schwarzbuches
	1.16. Der Aufbau und Inhalt des Werkes
	1.16.1. Украина / Ukraine
	1.16.2. Белоруссия / Belarus
	1.16.3. РСФСР  / Russische Sozialistische Föderative Sowjetrepublik
	1.16.4. Литва и Латвия / Litauen und Lettland
	1.16.5. Cоветские люди едины / Die Einheit der sowjetischen Menschen
	1.16.6. Лагеря уничтожения / Vernichtungslager
	1.16.7. Приложение / Anhang

	1.17. Der lange Weg bis zur Publikation
	1.18. Weitere relevante Publikationen des Schwarzbuches
	1.18.1. Die deutsche Ausgabe 1994
	1.18.2. Die englische Ausgabe der USA 1946
	1.18.3.  Das unbekannte Schwarzbuch/Неизвестная Черная Книга


	6. Fazit
	7. резюме на русском языке
	8. Abstract in deutscher Sprache
	9.
	Literaturverzeichnis

